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Eine neue Notverorönung:

Tiefe Eingriffe in die Kommunalfinanzen
Zentrum und Volksentſcheidö.

Mißtrauen und Auflehnung unter den Wählern,
Unſicherheit unter den Parteileitern.

Amtlich wird folgende Verordnung des
Reichspräſidenten über die Spar und Giro-
kaſſen ſowie die kommunalen Giroverbände
und kommunalen Kreditinſtitute vom
5. Auguſt bekanntgegeben:

1.

1. Die Reichsregierung iſt ermächtigt, bei
den öffentlichen oder dem öffentlichen
Verkehr dienenden Spar- und Giro-
kaſſen ſowie bei den kommunalen Giro-
verbänden und kommunalen Kredit-
inſtituten die zu einer zweckmäßigen
Geſtaltung der Organiſation erforder-
lichen Maßnahmen zu treffen, insbe-
ſondere beſtehende Satzungen zu
ändern oder neue Satzungen einzu
führen; ſie kann zu dieſem Zwecke ins
beſondere Einrichtungen und Anſtalten
aufheben, zuſammenlegen und neu be
gründen.
Die Reichsregierung kann die im Ab-
ſatz 1 bezeichneten Befugniſſe auf die
oberſten Landesbehördenübertragen.
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S 2.
Die in 1. genannten Spar- und Girv-

kaſſen, Giroverbände und Kreditinſtitute ſind
bis auf weiteres zur Abgabe wechſelmäßiger
Erklärungen nach näherer Beſtimmung der
oberſten Landesbehörde befugt, die Rechts-
wirkſamkeit der Wechſelverpflichtung iſt von
ſolchen Beſtimmungen unabhängig.

8 3.
Den im S 1 genannten Spar und Giro

kaſſen, Giroverbänden und Kreditinſtituten
iſt bis auf weiteres unterſagt, Anleihen,
Darlehen und Kaſſenkredite an Gemeinden,
Gemeindeverbände und andere öffentlich
rechtliche Körperſchaften und Anſtalten un
mittelbar oder mittelbar zu gewähren.

8 4.
Die Vorſchrift des S 2 tritt mit Wirkung

vom 1. Auguſt 1931 in Kraſt; die Verord-
nung tritt im übrigen mit ihrer Verkündung
in Kraft.

Berlin, den 5. Auguſt 1931.
gez. (Unterſchriften).

Amtliche Erläuterung.
Zu der Verordnung über die Sparkaſſen

und Girokaſſen vom 5. Auguſt wird folgende
amtliche Erläuterung gegeben:

„Jm Zuſammenhang mit den Abſichten der
Reichsregierung nach Schaffung von
Einwirkungsmög lichkeiten auf
dem Gebiete des Bankweſens hat
ſich als notwendig erwieſen, auch für die
Sparkaſſen und die kommunalen Kredit-
inſtitute geſetzliche Grundlagen für eine mög-
lichſt zweckmäßige Ausgeſtaltung der Orga-
niſation zu ſchaffen. Jn dieſer Richtung gibt
die Notverordnung, die heute erlaſſen worden
iſt, der Reichsregierung die Ermächtigung,
die erforderlichen Maßnahmen entweder
ſelbſt zu treffen oder ſie auf die oberſten
Landesbehörden zu übertragen.

Jn Verbindung damit ſteht das Verbot
für die Sparkaſſen und Giroverbände, künf
tig neue Kredite irgendwelcher Art an die
öffentlich-rechtlichen Körperſchaften bis auf
weiteres zu gewähren. Wenn auch dieſen
Krediten eine beſondere Sicherheit dadurch
zukommt, daß für ſie die geſamte Bevölke-
rung der kreditnehmenden Körperſchaften mit
ihrer Steuerkraft einzuſtehen hat, ſo ſcheinen
doch dieſe Maßnahmen unter dem Geſichts-
punkt der erhöhten Liquidität der genannten
Jnſtitute wünſchenswert.

Die Ermächtigung, Wechſelverbindlich-
keiten einzugehen, iſt in der Notverordnung
den genannten Kreditinſtituten nur inſoweit
erteilt worden, als die oberſten Landes-
behörden dies zulaſſen. Bei derartigen Be
ſtimmungen der Landesregierungen iſt zu-
nächſt nur daran gedacht, den Sparkaſſen die
Möglichkeit zu geben, Kreditunterlagen zu
beſchaffen, um durch Vermittlung der Akzept-
und Kreditbank die nötigen Kaſſenmittel auf-
zunehmen. Eine Erweiterung der Befugnis
über dieſen Rahmen hinaus kommt nicht
in Frage.“

iſt dasBeſonders einſchneidend

Einem Privatbrief aus dem Rheinland
entnehmen wir

„Jn hieſigen Zentrumskreiſen herrſcht
tiefſte Beunruhigung. Man befürchtet, daß
zahlreiche bisherige Zentrumswähler dies-
mal nicht der Parteiparole folgen, ſondern
beim Volksentſcheid auf Landtagsauflöſung
mit Ja ſtimmen werden. Bisher war man
der Wähler ſicher, und beſonders der Frauen,
die durch die katholiſche Geiſtlichkeit erfolg-
reich im Sinne der Zentrumspartei beein-
flußt wurden. Aber
diesmal droht dieſer Einfluß auch gerade bei

den Frauen zu verſagen.
Man hört auffällig oft Frauen, und nicht zu-
letzt Arbeiterfrauen, ſagen: „Von unſeren
Sorgen um Haushalt und Familie machen
die geiſtlichen Herren ſich kein richtiges Bild.
Wenn ſie unſere jetzigen Sorgen hätten,
dann würden ſie genau ſo denken wie wir,
daß wir ſo nicht weiter kommen, weder mit
unſerem Wirtſchaftsgeld noch mit unſeren
Männern, und erſt recht nicht mit unſeren
Kindern. Das muß alles wieder ganz anders
werden. Und da kann nur der Volksentſcheid
helfen.“

Die ſeeliſche und wirtſchaftliche Not
hat die Frauen umdenken gelehrt und mit
vielen männlichen Zentrumswählern ſteht es
genau ſo. Dazu kommt, daß die Parolen
des Zentrums ſo gar nichts Jdeales und
Begeiſterndes mehr bieten können, während
der Stahlhelm und die Nazis hier immer
mehr die Maſſen mitreißen, und auch der
hier ohnehin ſtarke Einfluß derjenigen
Katholiken, die deutſchnational ſind oder in-
zwiſchen geworden ſind, immer ſtärker wird.

Das Zentrum hat ſo gar nichts, was es
dieſen Weck- und Mahnrufen entgegenſtellen
könnte, denn alle bisherigen Zentrums-
parolen haben nur immer tiefer in Verwahr-
loſung geführt. Mit dem bloßen Warnen
und Drohen an die Gläubigen: „Das dürft
ihr nicht, die nationalen Parteien und Paro-
len ſind Sünde“ iſt es nicht mehr getan, im
Gegenteil, man weiſt auf die Sünden im
Zentrumslager, nicht zuletzt auf die
Religionshetze der mit dem Zentrum ver-
bündeten Sozialiſten, und iſt

ausgeſprochen mißtrauiſch gegenüber dem
Zentrum geworden.

Jn hieſigen Zentrumskreiſen fühlt
dieſen Stimmungswandel ſehr ſtark
wird ſelber immer un ſicherer. Man
beginnt ernſtlich zu befürchten, der Stim-
mungswandel könnte ſchließlich ſo weit gehen,
daß die Maſſen dem Zentrum nicht nur beim
Volksentſcheid, ſondern überhaupt ganz und
für immer entgleiten. Dieſe Unſicherheit
und Sorge ſind um ſo größer, als man auch
aus anderen ſtrengkatholiſchen Gebieten, ſo
aus Schleſien, ganz Aehnliches hört. Es fin-
den immer häufiger

beſorgte Beſprechungen
der Geiſtlichen und Zentrumsvertreter aus
Reichsgebieten über dieſe Fragen ſtatt, und
die einzige Hoffnung ſcheint nur noch die zu
ſein, wenigſtens nach dem Volksentſcheid,
die Zentrumswähler bei der Stange zu
halten. Beim Volksentſcheid ſelber rechnet
man kaum mehr darauf.“

Rebellion in der Sozialdemokratie,
Auflehnung im Zentrum. Jetzt ſtoßt zu:
am Sonntag muß ihre Herrſchaft ſtürzen!
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Reichskabinett und Erntefinanzierung.
Die weiteren Beratungen.

Das Reichskabinett hielt am Mittwoch
mehrere Sitzungen ab, in denen neben den
außenpolitiſchen Fragen, die durch die Rom-
reiſe des Reichskanzlers und des Außen-
miniſters aufgeworfen werden, einige wich-
tige innerpolitiſche Gegenſtände zur Be-
ratung ſtanden. Nach der Verabſchiedung
der bereits veröffentlichten Sparkaſſen-Not-
verordnung nahm das Kabinett die Vor-
ſchläge des Reichsernährungsminiſters zur
Frage der Erntefinanzierung entgegen. Die
Vorſchläge fanden die grundſätzliche Billigung
der Reichsregierung. Es iſt anzunehmen,
daß die Einzelheiten des Problems in direk-
ten Reſſortbeſprechungen zwiſchen dem Er-
nährungsminiſterium und dem Finanz-
miniſterium geregelt werden.

Zu den Arbeiten des Reichskabinetts, die
ſich mit der Geſtaltung des Selbſthilfe-
programms beſchäftigen, verlautet in unter-
richteten Kreiſen, daß entgegen den bisheri-
gen Vermutungen die Arbeiten längere Zeit
in Anſpruch nehmen werden. Man rechnet
nicht mehr damit, daß eine Notverordnung,
die die Maßnahmen der Selbſthilfe enthalten
ſoll, noch vor Ende Auguſt verkündet wird.
Die Reichsregierung braucht längere Zeit
zur Erledigung dieſer Arbeiten, weil ſie
Wert darauf legt, in eungſter Fühlungnahme

beteiligten Wirtſchafts- und Be-
über die betreffenden

Maßregeln zu beraten. Wie ſchon in den
letzten Tagen, ſo dürften alſo die Einzel-
beſprechungen mit den Sachverſtändigen aller
Lager aus der Wirtſchaft den Gewerkſchaften,
den kommunalen Spitzenkörperſchaften uſw.
fortgeſetzt werden.

Für die Wiederherſtellung des vollen
Zahlungsverkehrs auch bei den Spar-
konten der Banken, Genoſſenſchaften und
Sparkaſſen erwartet man vorausſichtlich
für kommenden Sonnabend eine neue
Verordnung, die die bisherigen Sperr-
maßnahmen ab Montag aufhebt.
Hinſichtlich der Reichsaufſicht über das

Bankgewerbe ſind die Beratungen noch nicht
weiter gediehen. Feſt ſteht bisher lediglich
offenbar, daß nicht ein eigener Behörden-
apparat aufgezogen werden ſoll, ſondern daß
man die Aufſicht in engſter Anlehnung an
die Reichsbank und ihr Filialnetz geſtalten
will. Ueber den Jnhalt der Bankenaufſſicht
ſind die Meinungen ſehr geteilt. Während
auf der einen Seite ein ſehr weitgehendes
Aufſichtsrecht des Reiches verlangt wird,
wollen ſich andere Kreiſe mit einer Ver-
ſchärfung des bisher von der Reichsbank
ſchon gehandhabten Fragerechts begnügen.

mit allen te
völkerungskreiſen

Verbot des Kredits an Gemeinden: es muß
angeſichts der bisherigen Handhabung zu
außerordentlichen Schwierigkeiten bei vielen
Gemeinden führen.

Das Reich
muß öden Gemeinden helfen.

Ein Ueberbrückungskredit.
Der Berliner Börſenkurier meldet, die

Reichsregierung habe eingeſehen, daß für
die nächſte Zeit ein Ueberbrückungskredit
des Reiches für die Gemeinden notwendig
ſei, der von ihr auch ſchon zugeſagt worden
ſei. Es ſei vorgeſehen, den Kommunen und

Kommunalverbänden für den Monat Auguſt
eine Summe von rund 80 Millionen Reichs-
mark zur Verfügung zu ſtellen. Die Ver-
teilung dieſer Summe unter die einzelnen
Kommunen und Kommunalverbände ſolle
ähnlich vorgenommen werden wie die Ver-
teilung der nach der zweiten Notverorönung
gewährten Mittel für die Wohlfahrts-
erwerbsloſen, die ja die Hauptlaſt für die
Gemeinden bilden.

Vorausſetzung für die Gewährung dieſer
Mittel ſei, daß die Gemeinden ein Sanie-
rungsprogramm aufſtellten, das ganz außer
ordentliche Ausgabenſenkungen bei weit-
gehendem Ausgabenabban vorſieht.

„Schwere Fehler.“
Scharfe Kritik des preußiſchen Finangz-

minifters.
Auch im Schoße der Regierungsparteien

wird jetzt immer ſchärfere Kritik an der bis-
herigen Finanzpolitik geübt. So erklärte
der ſtaatsparteiliche preußiſche Finanz-
miniſter Höpker-Aſchoff in Altona auf einem
Parteitag der Staatspartei Schleswig-Hol-
ſtein: Ueberblicke man die Ereigniſſe der letz-
ten Wochen, ſo ſeien ſchwere Fehler be-
gangen worden. So ſei es falſch geweſen,
daß man die Danatbank überhaupt erſt hätte
zuſammenbrechen laſſen, anſtatt die Banken
zuſammenzuſchweißen, ein Auslands-
moréktorium zu erklären, drei Bank-
feiertage einzulegen und dann ſofort wieder
die Schalter zu öffnen. Dieſer Plan ſei ge
ſcheitert, weil die Banken nicht zu der not
wendigen Solidarität bereit geweſen ſeien
und die Reichsbank aus einer unbegründeten
Furcht vor einer Jnflation dieſen Weg nicht
habe gehen wollen.

Sie kritiſteren und geben „ſchwere
Fehler“ zu, die Angehörigen der Regierungs
parteien. Aber ſie tun nichts, daß erfahre-
nere und tüchtigere Männer in die Regie
rung kommen, damit dem Volke weitere
ſchwere Fehler erſpart bleiben. Alſo muß
das Volk ſich ſelber helfen

Durch Volksentſcheid am nächſten Sonn
tag.

Eine Antwort an Brüning.
Nach Kenntnisnahme der Ausführungen,

die der Reichskanzler Dr. Brüning im Rund-
funk über ſeine Stellungnahme zum Volks-
entſcheid machte, haben im Anſchluß an die
Herrenhauskundgebung des Stahlhelm
führende Perſönlichkeiten die folgende Er-
klärung abgegeben:

„Als Staatsbürger nicht als Partei
politiker erklären wir dem preußiſchen
Volke, daß es uns am 9. Auguſt an der
Wahlurne ſehen wird. Nicht Ver-
tuſchung der parteipolitiſchen Gegen-
ſätze iſt das Gebot der Stunde, ſondern
Klärung der wahren Volks-
meinung, die allein die Vorausſetzung
ſchaffen kann für eine dieſe Gegenſätze
überwindende ſchöpferiſche Syntheſe.“
Dieſe Erklärung wurde unterzeichnet von

folgenden Perſönlichkeiten: Bethge, Dr. Mar-
tin Blank, v. Dommes, Dueſterberg, Graf
Eulenburg-Wicken, Dr. Goebbels, Graf von
der Goltz, Heye. Dr. Hugenberg, v. Jena,
Graf Kalckreuth, Kirdorf, Freiherr v. Landös-
berg, Dr. Lübbert, v. Mackenſen, Dr. Ma-
retzky, v. Morozowiez, Friedrich Reinhart,
Franz Seldte, Dr. Hjalmar Schacht, v. Sybel,
Freiherr v. Watter, Baron Wedel, Auguſt
Winnig.
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Maſſenandrang zu den Volks-
entſcheidsverſammlungen.

Aus Berlin wird gemeldet: Die Links-
blätter halten es für richtig, den Kanzler zu
mahnen in Rom „nicht zu viele Huldigun-
gen“ dem Faſchismus darzubringen. Aber
über allen Erörterungen zur Romreiſe ſteht
die Furcht vor dem Volksentſcheid am Sonn
tag. Die Volksverſammlungen für den
Volksentſcheid ſind in Berlin täglich
überfüllt. Faſt überall müſſen wegen
des Maſſenandrangs Doppelverſammlungen
veranſtaltet werden.

Aufruf der NSDAP.
Die Preſſeſtelle bei der Reichsleitung der

NSDaAP. veröffentlicht zum Volksentſche'd
in Preußen einen Aufruf, in dem es u. g.
heißt:

„Entſcheidung in Preußen iſt Entſcheidung
für das Reich. Preußiſche Nationalſozia-
liſten, mit unbegrenztem Vertrauen ſchaut
das nationale und ſchaffende Deutſchland auf
euch. Auf euch ruhen die Augen aller
Kämpfer für das Dritte Reich. Treibt die
Säumigen, rüttelt die Müden auf, gebt den
Hoffnungsloſen wieder den Glauben an der
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Sieg. Mögen ſie euch das geſchriebene Wort
verbieten, den Geiſt können ſie nicht zwingen.
Mit euch iſt der Lebenswille und das Recht
der Nation. Mit euch iſt der unbeſiegbare

Adolf Hitlers. Mit euch iſt Deutſch
and.

Nehmt eure heilige Pflicht, unermüdlich
Stunde für Stunde für eure Ueberzeugung
zu kämpfen und zu werben, nicht als Bürde,
ſondern als eine ehrenvolle Aufgabe. Denkt
und fühlt in dieſen Tagen nichts anderes als
das, was ener deutſches Gewiſſen und die
Verantwortung vor der Nation euch vor
ſchreiben. Stellt euer ganzes Sein und eure
u J in S der großen Sache.en preu en er zum Siege, damit Deutſchland auferſteht.

Der Glaube verſetzt Bzerbricht Ketten.“ ſetzt Berge; aber der Wille

13,3 Millionen Stimmen
ſind nötig zum Siege des Volksentſcheids.Die Hälfte alle r Wahlberechtigten u mit

Ja ſtimmen. Leicht iſt es dem Volke
alſo nicht gemacht, aus ſeiner heutigen
ſchweren Not und aus den heutigen Miß-

ſtänden herauszukommen.
Aber iſt ſich nicht weit mehr als die Hälfte
des Volkes, iſt ſich. nicht das ganze Volk
klar, daß es ſo nicht bleiben kann?
Wenn jeder ſo ſtimmt, wie die Not ihm
rät, dann iſt der Sieg geſichert.

Keiner darf fehlen
Denn der Sieg muß ſo überwältigend ſein,
daß die Sozialiſten niemals wieder wagen,
zu neuem Unglück für das Volk nochmals die
Hand nach der Macht in Preußen

auszuſtrecken.

Severing hilft zum Volksentſcheid.
Am Mittwochabend ſprach der preußiſche

Innenminiſter Severing auf einer öffent-
lichen Kundgebung in Magdeburg und führte
zum Volksentſcheid u. a. aus, daß ſich die
politiſche und wirtſchaftliche Situgtion ſeit
der Antragſtellung auf Durchführung des
Volksbegehrens gewaltig verſchoben habe.
Die Finanz- und Wirtſchaftskriſe der Zetzten
Zeit ſei der beſte Nährboden für die Agilation
der hinter dem Volksentſcheid ſtehenden Par
teien. Echt ſozialiſtiſch knüpfte Severing
an dieſes Eingeſtändnis dann den Schluß:
Alſo müſſe in Preußen die ſozialiſtiſche Re
gierung am Ruder bleiben und der Antrag
des Volksentſcheids auf Landtagsauflöſung
abgelehnt werden.

Das Volk kann dieſe wunderliche Logtk
nicht verſtehen. Denn die wachſende Not
treibt zu dem entgegengeſetzten Schluß:
Jetzt endlich fort mit der Sozialiſtenherrſchaft!

Ausweispflicht
beim Vaolksentſcheid.

Wie der Amtliche Prenßiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der Miniſter des Jnnern durch
Funkſpruch ſämtliche Regierungspräſiden
ten angewieſen, zur Unterrichtung der
Wahlvorſteher in allen Kreisblättern un
verzüglich darauf hinzuweiſen, daß nach
s 64 Abſ. 4 der Landeswahlordnung jeder
Stimmberechtigte ſich auf Erfordern dem
Abſtimmungsvorſtand über ſeine Perſon
auszuweiſen hat; dieſes Verlangen iſt in
allen Fällen zu ſtellen, in denen die Jden
dität der erſchienenen mit der ſtimmberech
tigten Perſon nicht unbedingt feſtſteht.

Angſt vor dem Gewitter.
Von Dr. W. Bellermann.

Die Furcht vor dem Gewitter iſt ein altes
Leiden der Menſchen. Wenn auch in gewiſſen
Fällen bei nahenden Gewittern Vorſicht ge-
boten iſt, ſo darf man doch im allgemeinen
irgendeine Beſorgnis ausſchalten und ins-
beſondere die Angſt vor dem Blitz und Don-
ner bekämpfen. Denn abgeſehen davon, daß
die heutigen Blitzableiter, Telegraphendrähte
uſw. die Gewittergefahr ſehr ſtark herab-
mindern, brauchen auch die Bewohner von
Häuſern ohne Blitzableiter keine Furcht zu
empfinden. Iſt aber jemand ſo ängſtlich, daß
er beim nahenden Donner ſein Lebensende
befürchtet, ſo mag er den Ratſchlag befolgen,
der ihn mit abſoluter Sicherheit gegen ſede
Blitzgefahr ſchützt: er lege ſich ins Bett! Jm
Bett iſt nämlich noch niemals ein Menſch vom
Blitz erſchlagen worden. Wer nachts im
Bett liegt, wenn ein Gewitter heraufzieht.
der begeht eine große Torheit, wenn er guf-
ſteht und in den Stuben auf und ab geht: er
kann dann entſchieden verhältnismäßig weit
eher vom Blitz getroffen werden, als wenn
er in ſeinem Bett geblieben wäre.

Ja, aber der Blitz könnte doch einſchlagen
und im Nu die ganze Wohnung in Flammen
aufgehen laffen, und dann muß man doch vor
her aufgeſtanden ſein, um manches retten und
ſich ſelbſt in Sicherheit bringen zu können
ſo höre ich die Verteidiger der nächtlichen
Stubenpromenaden beim Gewitter ſprechen.
Man hört dieſen zunächſt ſehr einleuchtend
ſcheinenden Einwurf oſtmals, aber er wird
dadurch nicht richtiger. Die darin ſich äußernde
Vorſtellung von der zündenden Wirkung des
Blitzes iſt durchaus phantaſtiſch und entſpricht
den Tatſachen in keiner Weiſe. Wenn der
Blitz heute in der Stadt einſchlägt, ſo ſucht
er fich mit beſonderer Vorliebe die Leitungs-
maſten der elektriſchen Straßenbahn aus oder
auch Bäume, Blitzableiter beſonders auf
Kirchtürmen) und hohe Schornſteine, von
denen er gern eine größere oder geringere

Jetzt plötzlich will Braun
reformieren.

In preußiſchen Regierungskreiſen wird
nach einer Meldung der Zeitung
die r der Zahl der Abgeorneten für notwendig gehalten, vor allem auch
ausfinanziellen Gründen. Gedacht ſei an
eine Feſtſetzung einer Höchſtzahl von drei

rhundert bis eihundertfünfzig Landtags-
mitgliedern, während bisher auf je 40 000
Wahlſtimmen ein Abgeordneter entfiel, was
bei ſtarker Wahlbeteiligung dazu führen
könne, daß der Preußiſche Landtag auf fünf-
hundert Abgeordnete anſchwelle.

Weiter verlautet Die Preußenregierung
hat ſich angeſichts der immer ſchlechteren
Finanzlage nun doch zur Einbringung der
großen Verwaltungsreform für die Winter-
tagung des Landtags entſchieden. Die Ver-
waltungsreform umfaßt die Zuſammen
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legung der Regierungsbezirke, Kreiſe, Han
delskammern uſw.

Jetzt plötzlich, nachdem durch ihrewogialiſ Verſchwendungspolitik die

W und das Volk in höchſter
vt und Erregung iſt, fühlt die Preußen

regierung den Drang zu Reformen. Aber
jetzt iſt es zu ſpät: Das Volk hat das Ver
trauen zu den ſozialiſtiſchen Regierungs
künſten verloren und will durch den Volks
entſcheid Reformen verhindern, die nur dazu
dienen, die Jntereſſen der Sozialiſten zu
ſichern. Das Volk will Reformen, jawohl!
Und ſogar ſehr gründliche. Vor allem die,
die die Sozialiſten durchaus verhindern wol-
len: Die Beſeitigung der Sozialiſtenherr-
ſchaft. Erſt dann werden die Reformen er-
folgen können, die dem Wachſen der Miß-
ſtände ein Ende machen und uns ein geſun-
des, ſauberes Preußen wiedergeben.

Am Sonntag wird das Volk durch
Volksentſcheid ſein Urteil ſprechen. Keiner
darf fehlen

Dr. Schacht
für deutſch-engliſche Zuſammenarbeit.

Jn London erſchien ein Jnterview, das
durch das Blatt, in dem ſie erſcheint, wie
durch das internationale Anſehen des
Jnterviewten ungewöhnlich bedeutſam
iſt: Die bisher betont deutſchfeindliche größte
aller engliſchen Zeitungen, die Londoner
„Daily Mail“, veröffentlicht eine Unter-
redung ihres Berliner Sonderkorreſponden-
ten mit Dr. Schacht, der die Anſicht vertrat,
daß England mit Deutſchland zuſammen-
ſtimmen vder untergehen müßte. Jn ſeinem
eigenen Jntereſſe, ſo ſagte Dr. Schacht, könne
England nicht zulaſſen, daß Deutſchland zu-
ſammenbreche. Wenn es dies tun würde, ſo
würde es zwangsläufig die finanzielle Füh-
rung in Europa verlieren. Hiermit meine
er das Geſchäft der „Handelsbanken“, die
eine beſondere Spezialität der City von

London ſeien und ein wichtiges Element
engliſchen Wohlergehens bildeten. Die Zu-
ſammenarbeit zwiſchen Deutſchland und
England ſei für beide lebenswichtig. Die
einzige erfolgverſprechende Form, in der
dies geſchehen könnte, beſtehe darin, daß man
die Verbrauchskraft der Länder erhöhe. Dies
ſollte durch langfriſtige internationale
Finanzierung von geſunden Wirtſchafts
unternehmen geſchehen. Bei einer ſolchen
Entwicklung würde er es aber lieber ſehen,
wenn die Jnduſtrie die Führung übernehme,
an Stelle der Bankiers, denn erſtere ſei in
unmittelbarer Berührung mit der prakti-
ſchen Seite des Problems. Die Bankiers
müßten natürlich helfen, aber die Jnitiative
ſollte von den Fabrikanten und Exporteuren
ausgehen.

Abfahrt nach Rom.
Brüning und Curtius bei Hindenburg.

Aus Berlin verlautet: Reichspräſident
von Hindenburg empfing am Mittwoch den
Reichskanzler Dr. Brüning zum Vortrag.
Ferner nahm der Reichspräſident auch einen
Vortrag des Reichsaußenminiſters Dr.
Curtius entgegen.

Das Reichskabinett trat zu einer Sitzung
zuſammen, um die Vorbereitungen für die
Romreiſe zu treffen. Der Kanzler hielt
Vortrag über die wenigen Punkte, die in
Rom beſprochen werden ſollen.

Der Kanzler und der Reichsaußen-
miniſter ſind geſtern abend um 22.02 Uhr
nach Rom abgereiſt.

Brüning an die Preſſe.
Anläßlich der Abreiſe nach Rom gab der

Reichskanzler folgende Erklärung an die
Preſſe:

„Meinem Kollegen, dem Herrn Reichs-
miniſter des Auswärtigen und mir, iſt es
eine beſonder Freude, die Reiſe nach Rom
anzutreten und ſo Gelegenheit zu finden, den
hervorragenden Chef der italieniſchen Regie-
rung perſönlich kennen zu lernen. Jn
Deutſchland iſt man ſich deſſen bewußt, daß
alle politiſchen Entſcheidungen Jtaliens in
dieſen Jahren von dem Gefühl ernſtlicher'
Verantwortung für Eusopas Befriedigung
und wirtſchaftliche Wiederaufrichtung ge
tragen waren zwei Ziele, in denen
Deutſchlands und Jtaliens Jntereſſen ſich
durchaus begegnen. Jn dieſem Sinne möchte
ich der Hoffnung auf einen harmoniſchen und
erfolgreichen Verlauf der bevorſtehenden
zwangsloſen und freundſchaftlichen deutſch-
italieniſchen Beſprechungen Ausdruck geben.“

Berhaftungen in Süöſlawien.
Das „Neue Wiener Extrablatt“ meldet

aus Belgrad: Wegen der Bombenattentate
in Altſerbien erfolgten 43 Verhaftungen. Die
Verhafteten ſind auch für die Attentate auf
die Eiſenbahnzüge verantwortlich Unter
den Verhafteten befinden ſich zwei Ruſſen
und 18 Bulgaren. Jn Belgrad herrſcht

entfaltet alle möglichen mechan ſchen Wir-
kungen außerhalb der menſchlichen Wolh
nungen aber zu zünden pflegt er im
Steinmeer der Stadt faſt nie, es ſei denn, daß
er irgendeinen Schuppen trifft, der leicht
brennbare und feuergefährliche Stoffe birgt.

Unter welchen Umſtänden ein Blitz zün-
det, iſt bisher noch nicht ſicher erforſcht. Es
ſcheint aber, als gehöre dazu ein Erhitzen und
Schmelzen von Metallmaſſen inmitten von
leicht brennbarem Material, wie es in ge-
füllten Scheunen und Schuppen, in ſtroh-
gedeckten Häuſern und auch in Kirchtürmen
ſich leicht ereignen kann, nicht aber in ſtädti-
ſchen Wohnungen. Jedenfalls ſpricht die
Statiſtik ſo überzeugend klar dafür, daß der
Blitz in den Wohnungen der heutigen Bau-
art nicht zündet, ſelbſt wenn er ausnahms-
weiſe wirklich einmal in ein modernes Miets-
haus einſchlagen ſollte, weshalb ſich niemand
aus ſeiner Nachtruhe durch ein Gewitter auf-
ſchrecken zu laſſen braucht. Auf dem Lande
iſt es natürlich etwas anderes; hier kann man
es den Leuten nicht verdenken, wenn ſie beim
Gewitter aufſtehen, um darüber mit großer
Sorgfalt zu wachen, daß ihren Scheunen und
Stallungen kein Unheil widerfährt.

Auch ſonſt pflegen die Gefahren, die dem
Städter beim Gewitter drohen, weſentlich
überſchätzt zu werden. Allerhand Mahnun-
gen, wo man ſich im Zimmer nicht aufhalten
darf, um nicht vom Blitz getroffen zu werden,ſind im Publikum verbreitet und Kaen auch
beachtet zu werden. Mark Twain mokiert ſich
in einer ſeiner Novellen mit Recht über dieſe
Aengſtlichkeit und konſtatiert, daß man ſich
weder in der Mitte des Zimmers unter dem
Kronleuchter noch am Fenſter oder an der
Tür oder am Ofen, noch in der Nähe der
Zimmerwände oder ſonſt àrgendwo aufhalten
dürfe, wenn man nicht ſein Leben leichtfertig
aufs Spiel ſetzen wolle. Auch dieſe Furcht
iſt ganz grundlos.

Die Todesfälle e ereignenſich, wie die lehrt, durchweg im

Menge von Steinen losſchlägt, kurzum, er

größte Erregung. Eine Note an Bulgarien
iſt unterwegs.

Die Belgrader Zeitung „Politika“ meldet;
Durch die Attentate der letzten 4 Wochen ſind
in Kroatien und Altſerbien 18 Perſonen ge-
tötet und 45 verletzt worden. Der Aus-
hebung des Attentatskomitees werden noch
weitere Ueberraſchungen folgen.

Freien und auf der Straße, und auch ihre
Zahl iſt eine außerordentlich kleine. Jn
jedem Fall iſt die Lebensgefahr, in der man
während eines ſchweren Gewitters ſchwebt,
lange nicht ſo groß wie jene, in die man ſich
begibt, wenn man eine längere Autofahrt
macht oder gar ſchräg über belebte Verkehrs-
zentren großer Städte hinweggeht. Und doch
ſetzen ſich die Menſchen dieſen größeren Ge-
fahren täglich aus, ohne zu zagen oder ein
Unbehagen zu empfinden, avex die kleinere
Gefahr von Blitz und Donner läßt ihnen das
Herz meiſtens grundlos im Leibe erzittern.
Viele werden dieſe Furcht Zeit ihres Lebens
nie ganz los.

Durch Predigen freilich läßt ſich die Ge
witterfurcht nicht beſeitigen; die Vernunft
mag zehnmal einſehen, daß gar kein Grund
zum Fürchten vorliegt, und doch kann ſich das
Herz der Bangigkeit nicht erwehren. Die
Gewitterfurcht iſt eben eine Jdioſynkraſie, die
ung als ein ataviſtiſches Erbteil aus den
Zeiten überkommen iſt, als die Menſchen noch
mit Recht Blitz und Donner als eine ſchwere
Gefahr fürchten mußten. Dennoch wird eine
vernünftige Ueberlegung, wie gering doch
eigentlich heute die Gefahren beim Gewitter
in der Stadt ſind, ihre Wirkung auf einſichtige
Leute wohl nicht ganz verfehlen, und darum
dürften auch die vorſtehenden Zeilen auf
manchen Menſchen, der dieſem Naturereignis
ängſtlich gegenüberſteht, beruhigend wirken.

Pergamon, der Kurort der
Antike.

Das große Heiligtum degt Heilgottes
Aſklepivs in Pergamon, von dem ſchon
der antike Reiſeſchriftſteller Pauſanias be-
richtet, daß es außerhalb der Stadt lag,
wurde im 4. Jahrhundert vor Chriſti als
Dank für eine glückliche Heilung von einem
gewiſſen Ariſtarchos ſeinem er Aſklepios
zu t 156 vor wurde esvon Pruſtas, König von geplündert

Das Stillhalteabkommen
in Neuuork abgeſchloſſen.
Die Neuyorker Bankiers hielten am

Mittwoch zwet Sitzungen ab, von denen die
eine in den Räumen der Federal Reſerve-
bank ſtattfand. Jn den Sitzungen iſt das
Stillhalteabkommen bezüglich der deutſchen
Kredite zuſtande gekommen. Der Jnhalt des
Abkommens wird in kurzer Zeit bekannt-
gegeben worden

Jnoffiziell verlautet, daß die Banken der
Vereinigten Staaten die gleichen Forderun
gen wie die Engländer ſtellen. Die Kredit
verlängerungen ſollen angeblich nicht für
ſechs ſondern nur für drei Monate erfolgen.
Weiterhin ſollen fällige oder fällig
werdende Kredite durch neue Bankakzepte
mit einer Laufzeit von drei Monaten,
die hier diskontierfähig ſind, ver
längert werden. Eine weitere 90tägige Ver-
längerung ſoll jedoch möglich ſein.
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Der Mailänder „Sera Secolo“ ſchreibt
anläßlich der Romreiſe des deutſchen Kanz-
lers von Italiens Bereitwilligkeit, Deutſch
land einen größeren Kredit zu geben. Nicht
die Geſamtheit der Mächte, ſondern die
Einzelmächte müßten jetzt Deutſchland
helfen.

Die Londoner „Times“ ſchreibt über die
Lage in Deutſchland, die Schwierigkeiten der
Stillehaltung der Kredite bedrohten die
Arbeit der Sachverſtändigen ebenſo, wie
Frankreichs Hinauszögerung die Wirkung
des Hoovermoratoriums e ntrgchtigr habe.
Auch die Stillehaltung werde nur proviſo-
riſch ſein. Das Reich müſſe ſich ſelbſt durch
Erſparniſſe und Ausgabenkürzungen retten.

Flucht aus dem Sowjetparadies
Ein Trupp von 130 deutſchen Arbeitern

und Ingenieuren iſt aus Sowjetrußland in
Königsberg eingetroffen. Sie waren auf zwei
Jahre für Rußland angeworben, haben aber
vorher den Vertrag gelöſt. Ueber ihre Er-
lebniſſe wollten ſie nichts berichten. Von
Königsberg begeben ſich die Rückkehrer ein
zeln in ihre Heimatgemeinden zurück.

Das Pariſer „Echo“ meldet aus Moskau:
Sowjetrußland bereitet ſich zum abermaligen
Eingriff in China vor. Jn Moskau ſind
zahlreiche Büros zur Freiwilligenanmeldung
für Oſtaſien ſeit Montag geöffnet. Vom
Kaſaner Bahnhof gehen zahlreiche Militär
züge nach Oſtaſien.

Aus Paris wird gemeldet: Die Weiter-
verbreitung der Rundſunkrede Brünings
durch die halbamtliche Havasagentur wurde
mit den Worten eingeleitet: „Der deutſche
Kanzler ſaniert weiter.“ Dieſe ſpöttiſchen
Worte ſagen mehr als lange Erklärungen.

Die „Züricher Nachrichten“ melden aus
Rom: Hier iſt alles in feierlicher Erwartung
der deutſchen Miniſter. Muſſolini hat in
einer Preſſeinformation darauf hingewieſen,
daß es die Pflicht der Preſſe ſei, das Höchſt
maß an Aufmerkſamkeit zu bringen, um die
Beziehungen mit Deutſchland wieder zur
alten Herzlichkeit auszugeſtalten.

Aus Berlin verlautet: Die Rundfunk
reden der Miniſter werden weitergehen.
Dem Kanzler folgen in dieſen Tagen
Höpker-Aſchoff, der preußiſche Finanz-
miniſter, und Reichsfinanzminiſter Dietrich.

Gegen weitere Jnanſpruchnahme der dem
Hausbeſitz verbleibenden Anteile an der
Miete durch die geplante neue Mietpreis-
ſenkung haben die Haus- und Grundbeſitzer
vereine Stellung genommen. Sie verlangen,
daß die Senkung der Mieten durch Herab
ſetzung der Hauszinsſteuer durchgeführt
werde, die Mehrzahl der Häuſer bringe kaum
eine zweiprozentige Verzinſung.

und verwüſtet, ſpäter aber von den perga-
moniſchen Königen wieder aufgebaut.

Die im Gange befindlichen Ausgrabungen
erlaubten eine teilweiſe Rekonſtruktion des
Heiligtums, wie es ſich in den erſten nach
chriſtlichen Jahrhunderten darſtellte. Dem
heutigen Empfinden nach war das Heiligtum
eine gewaltige Kuranlage, dem
gleichzeitig der Ruf einer berühmten Wall-
fahrtsſtätte zur Seite ſtand. Aus den Schrif-
ten eines philoſophiſchen Schriftſtellers
Adius Ariſtides, der in der Mitte des zweiten
Jahrhunderts nach Chriſti lebte, wiſſen wir.
daß die Kuren der Prieſterärzte rein
phyſikaliſch-diätiſcher Naturwaren und teilweiſe an die Kaltwaſſexr
kuren des Pfarrers Kneipp und an die
Lehmkuren des Paſtors Felke erinnern. Das
bisherige Bild der reinen Ausgrabungs-
ergebniſſe ſtellt ſich ſo dar, daß aus Pergamon
eine 1000 Meter lange, 44 Meter breite und
7 Meter hohe gedeckte Säulenhalle zu den
eigentlichen Kuranlagen führte.

Jn dieſen ſtellen zwei gewaltige Rund
bauten die Hauptgebäude dar. Der kleinere,
überwölbt von einer 40 Meter Durchmeſſer
haltenden Kuppel, ruht auf einem quadra-
tiſchen Unterbau, zu dem eine etwa 14 Meter
breite Freitreppe mit 22 Stufen emporführte.
Er iſt ſicher als reiner Tempelbau erkannt.
Von dem zweiten Rundbau, deſſen Durch-
meſſer 60 Meter beträgt und der aus zwei
Stockwerken beſteht, iſt die Beſtimmung noch
nicht ſicher zu erkennen. Möglicherweiſe
handelt es ſich hier nicht um einen zweiten
Rundtempel, ſondern um ein Gebäude für
die Behandlung der Kranken. Große Säulen-
hallen, wahrſcheinlich Wandelhallen für die
Kurgäſte, ein prachtvolles Theater, ſowie die
deutlichen Spuren des Kurheimes vervoll-
ſtändigen das vorläufige Bild, deſſen Ergän-
zung noch die Arbeit mehrerer Jahre er-
fordern dürfte, bis alle Fragen, die die
archäologiſche, mediziniſche und techniſche
Wiſſenſchaft ſtellt, beantwortet werden
können.
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Nus Mexrſebueg.
Das „Ja“ am Sonnkag.

Als ich geſtern in der Badeanſtalt, un
bequem auf harten Bret:ern ſitzend, die
Zeitung las und im Anſchluß daran Gelegen-
heit nahm, mich über die Hitze, die Notver-

ovrdnungen, das ganze menſchliche Elend über-
aufzuregen, zu ärgern und dieſen Ge-

len laut Ausdruck zu geben, ſtieß mich ein
Mann, der neben mir ſaß und anſcheinend
voller Zufriedenheit ſein Leben genoß, an:

„Warum zanken Sie? Jch vermute, Sie
haben viel Aerger am Tage, wie ich, im Be
rufe, mit anderen Leuten Sie haben ſich
jetzt ein Stündchen freigemacht, um das alles
zu vergeſſen. Warum tun Sie das nicht?
Hitte, laſſen Sie mich Sie ſind inkonſe-
gquent, Herr Nachbar. Sehen Sie, ich habe
es mir abgewöhnt, mich aufzuregen, über die
Hitze wie über die Notverordnungen und das
ganze menſchliche Elend. Jch ſetze mich nach
getaner Arbeit hierher, rauche mein Pfeif-
chen, gucke mal ins Waſſer, mal in die Wolken

machen Sie es nach!“
„So?“ fuhr ich ihm empört ins Wort.

Lieber Herr, wenn wir alle uns bloß hin-
ſetzen, Pfeife rauchen und uns nur Mühe
geben, unſeren Aerger zu vergeſſen wohin

wir da kommen? Wo bleibt die

Arbeitsmarktlagqe m Bezirk des Arbeltsamts Halle.

„Saiſonenklaſtung am Ende“.
Stillſtand des vorübergehenden Abflauens

der Erwerbsloſigkeitk.

Arbeitſuchende davon Unterſtützungsempfänger

Stadt bezw. 77 r 77Landkreis männlich weiblich insgeſamt männlich weiblich insgeſamt
31. .7 15. 7. 81. 7. 15. 7. 81. 7. 15. 7. 81. 7. 15. 7. 131. 7. 15. 7. [81. 7. [15. 7.

Halle-Stadt [14037 13896 3615 3529. [17652 117425 7777 7749 24722443 [10249 10192
Saalkreis 71507288 743 819 78938104 41484067 590 580 47384647
re 2150 2114 298 260 2448 2374 1033 1049 129 144 1162 1193
Merſeburg- Land 4936 5053 473 569 5409 5622 2712 2752 295 298 3007 3050
Querfurt 2774 2940 231 279 3005 3219 18451826 119 123 1964 1949
Seekreis 2002 1819 157 245 2159 2064 16401525 125 126 1765 1651
Delitzſch 391 401 75 78 466 479 8369 363 651 52 420 415
Weißenfels 176 145 9 19 185 164 99 82 al 2 101 84

zuſammen 133616 [83656 5601 5798 189217 89451 [19623 [19413 3783 3768 23406 23181

Die Zahl der Arbeitſuchenden im Bezirkſgen, da wiederum Abwanderungen in
des Arbeitsamtes Halle ging in. der Zeit
vom 15. bis 31. Juli von 39 454 (um 237
gleich 0,6 Prozent) auf 39217 zurück, wäh-
rend die Zahl der vom Arbeitsamt Unter-

Heuke abend
Werbekundgebung für den Volksenkſcheid!

Abg. Fritzſche- Wormsleben ſpricht 20.30 Ahr im „Kaſino“

Aktivität des Handelns, die Mitarbeit, die
heute ſo notwendige Anteilnahme am Ge-
ſchehen unſerer Zeit 2“

„Hören Sie doch
„Nein! Jch wette, Sie wiſſen gar nicht,

worum es ſich dreht haben Sie ſchon mal
etwas vom Volksentſcheid gehört, he?“

Da ſah er mich kopfſchüttelnd an und
meinte:

„Jch wette, Sie mit Jhrer Aufgeregtheit
und Nervoſität haben noch nicht mal in den
Stimmliſten nachgeſehen, ob Sie
drin ſtehen. Hand aufs Herz!“ Jch hatte
allerdings nicht nachgeſehen „Alſo! Ge-
rade weil ich das tat, weil ich meine
Pflicht nicht verſäumte, kann ich mich ſorglos
hierherſetzen und den Dingen ihren Lauf
laſſen bis zum Sonntag. Dann wer-
den wir weiter ſehen. Jch habe all
meine Verwandten und Bekannten, alle mir
erreichbaren Leute an ihre Pflicht erinnert,
mir ihr Wort geben laſſen, daß keiner von
ihnen am Sonntag fehlt. Jch möchte auch
Sie auffordern, mir Jhr Wort zu geben,
denn Sie mit Jhrer Aufgeregtheit vergeſſen
mir am Ende noch

Jch ſtreckte ihm die Hand hin:
„Mein Wort! Sie haben recht!“
„Und nun“, lächelte er, „laſſen Sie uns

noch ein wenig die friedliche Natur genießen.
Aber heut' abend und morgen

„Und alle Tage bis zum Sonntag werde
ich nicht aufhören, alle Bekannten und Ver-
wandten und mir nur irgend erreich-
baren Leute daran zu erinnern, daß ſie am
Sonntag mit Ja für den Volksentſcheid ſtimmeoen!“

Heute Stahlhelm-Werbemarſch!
Heute abend 8 Uhr findet im großen Saal

des „Caſino“ bezw. im Garten ein Konzert
der Stahlhelmkapelle ſtatt und in Verbin-
dung damit eine Kundgebung für den Volks-
entſcheid. Der Redner des Abends iſt, wie
wir bereits geſtern meldeten, Landtagsab-
georöneter Fritz ſche-Wormsleben. Dem
Konzert und der Kundgebung geht ein
Stahlhelmwerbemarſch voraus, der ſich durch
folgende Straßen bewegen wird: Poſtſtraße;
Halliſche Straße; Gotthardſtraße; Burg-
ſtraße; Domplatz; Georgſtraße; Seffner-
ſtraße; Karlſtraße; Dammſtraße; Bahnhof-
ſtraße; Kleine Ritterſtraße; Markt; Breite
und Obere Breiteſtraße zum „Caſino“.

Morgengewikker.
Heute morgen gegen 6,30 Uhr ging über

unſere Stadt ein heftiges Gewitter hernieder
Verbunden war damit ein wolkenbruch-
artiger Regen, der ziemlich lange in inten-
ſivſter Stärke anhielt. Wie wir erfahren,
iſt kein größeres Unheil angerichtet worden.
Die Feuerwehr brauchte nirgends in Aktion
zu treten. Leider iſt eine fühlbare Abküh-
lung noch nicht eingetreten. Die Sonne
ſtrahlt mit unverminderter Kraft vom tief-
blauen Auguſthimmel herab. Und ſchließ-
lich hat ſie auch das Recht dazu
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Wettervorherſage.

Vorherſage bis Freitagabend: wolkig
und heiß, örtliche Wärmegewitter.

Amtliche Bekanntmachung einſehen
Unter den heutigen amtlichen Bekannt-

machungen des Magiſtrats Merſeburg be-
findet ſich eine Ordnung des Sonntags-
dienſtes am Verfaſſungstage, eine Anwei-
ſung über den Volksentſcheid „Landtagsauf-
löſung“, ein Hinweis auf die Verfaſſungs-
feier für die Mädchenabteilung der Berufs-
ſchule, ein Hinweis auf den Verteilungsplan
für Jagòöpachtgelder des ſüdlichen und nörd
lichen Jagdbezirks und eine Aufforderung an

ſtützten von 23 181 um 225 gleich 0,9 Prozent
auf 23 406 ſtieg. Die unterſchiedliche Be-
wegung der Zahlen läßt erkennen, daß auch
im Amtsbezirk Halle, wie ſeit einigen Wo-
chen in anderen Arbeitsamtsbezirken, das
Ende der Saiſonentlaſtung erreicht iſt. Der
Einfluß der fortſchreitenden Abwärtsent-
wicklung in den konjunkturell bedingten Be
rufen ſetzt ſich wieder durch, da die Ein
ſtellungen in den Saiſonberufen aufgehört
haben.

Jn den Saiſonberufen gleichen ſich Ent-
laſſungen im Baugewerbe und Einſtel-
lungen in der Landwirtſchaft etwa
aus. Die Aufnahmefähigkeit des Braun-
kohlenbergbaues hat nachgelaſſen. Jm
Geiſeltal haben zwei Gruben bereits
wieder Kurzarbeiterunterſtützung
beantragt. Die Zahl der arbeitſuchenden
Metallarbeiter iſt um einiges zurückgegan-

Außenberufe ſtattgefunden haben. Beträcht-
lich war ferner der Zugang an Arbeit-
ſuchenden aus dem Bekleidungsgewerbe, in
dem die ſtille Saiſon begonnen hat.

Jn den ſtädtiſchen Bezirken haben infolge
mangelnder Einwirkung der Saiſonein-
flüſſe die Zahlen der Arbeitſuchenden be
reits zugenommen, während die länd-
lichen Bezirke noch entlaſtet blieben.

Auf dem Lande hatten vorwiegend die Wohl-
fahrtserwerbsloſen den Vorteil der Arbeits-
marktentlaſtung. Bemerkenswert war die
ſtarke Fluktuation im Baugewerbe:
der größte Teil der begonnenen Wohn-
bauten iſt im Rohbau fertiggeſtellt. Bau-
hilfsarbeiter und Maurer kamen daher in
größerer Zahl zur Entlaſſung; dafür wur-
den zahlreiche Maler vom Arbeitsmarkt zu-
rückgerufen. Jn der Gaſtwertſchaft war die
ungünſtige Witterung für den Aushilfs-
ſtellenmarkt nachteilig. Die Hauswirtſchaft
hatte einigen Bedarf an ſelbſtändigen Kräf-
ten und die Landwirtſchaft verlangte nach
wie vor Mädchen für Haus und Stall.

Jm Stadtkreis Merſeburg ſtieg die Zahl
der Arbeitſuchenden

von 2374 auf 2448, während die Ziffer der
Unterſtützungsempfänger von 1193 auf 1162
ſank. Die Zahlen für den Landkreis
Merſeburg ſtellen ſich wie folgt: ſtatt
5622 nur noch 5409 Arbeitſuchende und ſtatt
3050 nur 3007 Unterſtützungsempfänger.

300 Kinder als Gäſte der Schühzengilde.
Es iſt ein ſchöner, ſeit altersher geübter

Brauch: ein Nachmittag in der Reihe der
Feſtveranſtaltungen der Bürger-Scheiben-
Schützengilde anläßlich ihres Mann- und
Preisſchießens bleibt den Kindern vorbehal-
ten. Da wird die junge und jüngſte Schützen-
nachkommenſchaft zu Gaſte geladen, bei
Kaffeetafel und allerlei Beluſtigungen darf
ſie es ſich wohl ſein laſſen, und ſchließlich ſoll
auch bei dieſem Kinderfeſt ſchon in den Klei-
nen das Jntereſſe am Schießſport geweckt
werden.

So hatten ſich auch geſtern nachmittag
wohl an die 300 Buben und Mädels zu-
ſammengefunden, unter ihnen, wie alljähr-
lich, die Zöglinge des Chriſtianen-
Waiſenhauſes, 34 an der Zahl! Feſt-
täglich angetan vor allem die Mädel in
ihren weißen Kleidern und mit bunten
Blumenkränzen im Haar tollten und
ſprangen umher, und auch in ihren kleinen
Herzen herrſchte Feſttagsſtimmung; denn
ausgelaſſen frohes Lachen und Schreien er-
klang vom Garten des Schützenhauſes her.

Den Auftakt zum Feſt bildete nach den
rhythmiſchen Marſchweiſen der Muſikkapelle
eine Polonäſe, die ſich wie eine Rieſen-
ſchlange durch den Garten bewegte. Selbſt
die Kleinſten hatten es ſich nicht nehmen
laſſen, an dem Rundgang ſich zu beteiligen:
lockte doch als Abſchluß die Brezel- und
Zuckertüten- Verteilung eineAngelegenheit, die kein Kind ſich ſo leicht ent
gehen läßt. Alſo hatten ſie, wenn ſie ſelbſt
noch nicht ſo ganz ſicher auf ihren kurzen
Beinchen waren, die Hand der größeren Ge-
ſchwiſter gefaßt, ſaßen wohl auch auf dem
Arm der Mutter alle aber ſchwenkten ſie
ihre bunten Fähnchen und ſchickten wohl
dann und wann ſehnſüchtig einen Blick zum
Kuchentiſch voraus, an dem auch ihre klei-
nen Händchen gefüllt werden ſollten. Schließ-
lich war auch das vorüber, und hochbefrie-
digt ſchmauſend kehrten ſie an den Tiſch der

diejenigen Lieferanten, die noch nicht die
Rechnungen für das Kinderfeſt vorgelegt
haben.

Arbeitsgemeinſchaft 8chwarz-weißrot.

Verein ehem. Garde. Verſammlung am
6. Auguſt im Vereinsheim „Reichskanzler“.
Alle dem Verein fernſtehenden Gardekame-
raden werden hierzu herzlichſt eingeladen.

Verein der Kolonialkrieger, Koloniſten
und Kolonialfreunde. Monatsverſammlung
am 7. Auguſt, abends 8,15 Uhr im „Alten
Deſſauer“. Die Kameraden werden gebeten,
recht zahlreich zu erſcheinen. Gäſte will-
kommen.

oldaten,Der Stahlhekm, Bund der Fronto Dürreubero. Donnerstag den 6.

Eltern zurück, während die Waiſenkinder
eine eigens für ſie gedeckte Tafel vorfanden,
an der ſie ſich Kaffee und Kuchen wohl
munden ließen.

Gar ſchnell aber hatte ſich die kleine Ge-
ſellſchaft geſtärkt denn es harrten ihrer
ja noch ſo mancherlei andere Beluſtigungen.
Da war zunächſt das Kaſperletheater,
das ſich beſonders regen Zuſpruchs erfreute.
Was war er auch für ein drolliger Kerl,
der Kaſperle, der mit ſeiner langen Pritſche
ſo kräftig um ſich ſchlug, der ſelbſt den alten
Soldaten (das dumme Kaſperle nannte ihn
„Salat“!) nicht in Frieden ließ. Ja, es war
wirklich eine Pracht, wie die Hiebe nur ſo
knallten und ſchallten und die Kinder hat-
ten ihre großen Augen weit aufgeriſſen,
hielten ihre Ohren geſpitzt, damit ihnen nur
ja nichts von der komiſchen Geſchichte ent-
ginge. Begeiſtertes Lachen war dem The-
aterſpieler der beſte Lohn!

Schließlich aber war der Wiſſensdurſt der
Kinder in bezug auf Kaſperleé geſtillt, und
nun wurde Umſchau im Garten gehalten.
Beim Preisſchießen der Damen und
bei deren Preiskegeln gab es immer
etwas zu ſehen. Jſt es nicht nur recht und
billig, das ein ſo kleiner Drei-Käſe-Hoch kon-
trolliert, ob Mutter „Alle Neune“ wirft und
ob ſie beim Scheibenſchießen einen Preis er-
ringt?! Und dann mußte ja auch die Ver-
loſung mit ihren herrlichen Gewinnen ge-
bührend gewürdigt werden!

Zum Schluß kam dann noch einmal der
Magen zu ſeinem Recht. Wieder ſammelte
ſich die kleine Schar zur Polonäſe, deren
Höhepunkt nun diesmal die Würſtchen-
verteilung bildete. Damit aber fand
das Feſt ſein Ende. Höchſt befriedigt trotteten
die kleinen Gäſte bei Einbruch der Dunkel-
heit wieder nach Hauſe, betrübt nur dar-
über, daß das ſchöne Feſt nicht öfter als ein-
mal im Jahre ſtattfindet.

u

Auguſt, 8,15 Uhr abends im Reſtaurant „Zur
Eiſenbahnbrücke“ Pflichtver ſammlung
Das Erſcheinen aller Kameraden iſt unbe-
dingt erforderlich.

Freitag. den 7. Auguſt, abends 8 Uhr,
Volksentſcheidsverſammlung im Reſtaurant
„Gradierwerk“. Das Erſcheinen aller Kame-
raden mit ihren Angehörigen iſt unbedingte
Pflicht. Gäſte herzlich willkommen.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, dem
6. Auguſt 201 Uhr im „Caſino“ Kundgebung
des Stahlhelm. Vollzähliges Erſcheinen mit
Angehörigen erwünſcht, Freitag, dem 7.
Auguſt 20 Uhr, bei Rülke Bundesabend.
Vortrag des Herrn von Trotha-Schkopau.
Das Erſcheinen aller Kameradinnen iſt un
bedingte Pflicht. Gäſte ſind herzlich will-
kommen.

Skakiſtik der Skraffälligen.
Jm Monat Juli wurden vom Polizei-

präſidium Weißenfels 91 Perſonen feſtge-
nommen, und zwar: in Weißenfels 37,
darunter wegen Sittlichkeitsverbrechens 3,
wegen Raubüberfallverdachtes 3;, wegen
Diebſtahls und Einbruchs 6, wegen Hehlerei
4, wegen Betruges 4, wegen Landſtreicherei
2, wegen ſonſtiger Delikte 4, geſuchte Per-
ſonen 11; in Merſeburg 30, darunter
wegen Sittlichkeitsverbrechens 4, wegen
Diebſtahls und Einbruchs 4, wegen Hehlerei
1, wegen Landſtreicherei 8, wegen ſonſtiger
Delikte 11, geſuchte Perſonen 2; und in
Zeitz 24, darunter wegen Diebſtahls und
Einbruchs 4, wegen Betruges 1, wegen ſon-
ſtiger Delikte 16, geſuchte Perſonen 3.

Allerhand Gefundenes.
Jm Monat Juli 1931 ſind nachfolgend

aufgeführte Gegenſtände im Funöbüro ab-
gegeben worden: 1 Kinderhandtäſchchen, 1
Taſchenuhr, 1 Kindermantel, 1 braune Ak-
tentaſche, 1 Damenhandtaſche mit Jnhalt,
1 Mütze, 1 Herrenfahrrad, 1 Buſennadel,
1 goldenes Uhrenanhängſel mit Fotografien.
Die Verlierer können ihre Rechte im Rat-
haus, Zimmer 19, während der Dienſtſtunden
geltend machen.

Standesamtliches im Juli.
Jm Monat Juli ſind 41 Geburten, davon

24 Knaben und 17 Mäsdchen, angemeldet
worden. 21 Sterbefälle, davon 8 männliche,
11 weibliche Perſonen und zwei Totgeburten,
wurden beurkundet. Eheſchließungen wurden
15 an der Zahl eingetragen.

Aus der Umgebung.
Richtigſtellung.

Leuna. Jn unſerer Zeitung vom 1. Auguſt
iſt durch ein bedauerliches Verſehen die Ein-
teilung Leunas in Stimmbezirke für den
Volksentſcheid fehlerhaft berichtet worden:
Wir wiederholen deshalb die Stimmbezirks-
gliederung richtig, wie folgt: Bezirk 1: Ab-
ſtimmungsvorſteher Diplom Volkswirt
Diecke-Leuna, Schule, Ebertſtraße: Be-
zirk 2: Oberingenieur Klotzſch-Leung,
Siedlungsſchule, linker Eingang; Bezirk 3:
Kaufmann Münzner-Leung, Siedlungs-
ſchule, rechter Eingang; Bezirk 4: Landwirt
Burkhardt-Leung, Schule Cröllwitz.

Kein Skreik!
Frankleben. Wir brachten geſtern eine

Meldung aus Frankleben unter der Ueber
ſchrift: „Streik weil die Lohnzahlung ſtockt“
Wir erfahren dazu heute, daß von einem
Streik ſchlechterdings nicht die Rede ſein
kann. Es iſt in gewiſſem Einverſtändnis
zwiſchen der Direktion und der BVelegſchaft
die Arbeit ausgeſetzt worden, um die Lohn
zahlverpflichtungen, die durch die Zahlmittel-
verknappung ſchwer zu erfüllen ſind, micht
noch ſtärker anſchwellen zu laſſen. Trotzdem
iſt natürlich das Verhalten der Arbeiter
ſchaft nicht ganz zu billigen. Es hätte ruhig
weitergearbeitet werden können, da nach dem
ganzen Status des Stahlwerkes an einer
Zahlung der Lohngelder in der Zukunft unter
keinen Umſtänden Zweifel beſteht. Jm An-
fang nächſter Woche wird die Arbeit wieder
aufgenommen.

Treffen der Poſaunenchöre.
Mücheln. Am kommenden Sonntag findet

hier ein Treffen der evangeliſchen Poſaunen-
chöre ſtatt. Es nehmen daran die Chöre aus
Neubiendorf, Niederbeuna, Merſeburg, Wei-
ßenfels und Lützen teil. Die Führung der
Chöre hat O. Phillipp, der Leiter des
Merſeburger Poſaunenchors, übernommen. Es
werden etwa 50 Bläſer teilnehmen. Der Ge-
ſamtchor wird im Gottesdienſt, auf dem
Markt und in der Nachmittagsverſammlung
Choräle und Volkslieder blaſen. Am Gottes-
dienſt und der öffentlichen Kundgebung neh-
men auch die Weißenfelſer, Neumärker und
a

Leipziger Schlachkviehmarkk
vom 6. Auguſt

Auftrieb: 180 Rinder, (dav. 8 Ochſen, 121 Bullen
51 Kühe, 10 Färſen, 517 Kälber), 199 Schafe
1662 Schweine, zuſammen 2558 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt 12: Rinder, 50
Kälber, 223 Schafe, 566 Schweine.
Ochſen

Bullen 35-38, 3034,
Bullen (36--40, 33--35, 3032

Kühe 57Kühe (35-—39, 30-—34, 25--29,.

anFärſen (43--46, 38--42
Kälber 52--55. 46--51, 40 45,
Kälber 46--50, 43--45, 40-42

Schafe wemJ 7

Schafe 50-61l, 50-53, 44- 48, 40--48
30-835.

Schweine 52--53, 54, 52--54, 50 51, e

Schweine (5l--52, 53--54, 51 53, 4850.

7 450, an TGeſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber langſam,
Schafe belanglos, Schweine langſam.
Uberſtand: 102 Rinder (dav. 1 Ochſen, 8 Bullen,
18 Kühe, 23 Färſen, Kälber), 42 Schafe,
160 Schweine.

B. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des
vorhergehenden Merktes.

h
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b nd n die amr re en e. Beidar
Sonntagein J ges aufſchlagen. Um die Kenntnis
des Wuen Geſangbuches anzubahnen, wer-
den im Gottesdienſt auch zwei neue Lieder
nach der Weiſe des neuen Geſangbuches ge
ſungen werden. Die Begrüßungsworte am
Nachmittag wird Bürgermeiſter Heine
ſprechen.

Krieger feiern den Gruppenführer.
Miücheln. Vor kurzem fand im „Wald-

haus“ eine gutbeſuchte Gruppenverſamm-
lung der Gruppe Mücheln- Schlacht Roßbach
der Kriegervereine ſtatt. 14 Vereine hatten
dazu ihre Vertreter entſandt. Der Grup-
penführer Kamerad A. Henze, der vor
einigen Tagen, wie bereits von uns ge-
meldet, ſeinen 75. Geburtstag feierte, er
öffnete die Verſammlung mit Anſprache
und Begrüßungsrede. Der Vorſitzende Ka
merad Seibicke-Krumpa beglückwünſchte
den verdienſtlichen Gruppenführer zu ſeinem
Geburtstage und wünſchte ihm, daß er noch
recht lange in der, ihm ans Herz gewach-
ſenen Tätigkeit im Kriegervereinsweſen ak-
tiv ſein könne. Der Jubilar dankte herz-
lich, und um 12 Uhr wurde die gut ver-
laufene Verſammlung geſchloſſen.

Von den Erwerbsloſen.
Mücheln. Jn der letzten Woche wurden

in Großmücheln insgeſamt 263 Wohlfahrts-
erwerbsloſe gegenüber 267 in der Vorwoche
unterſtützt.

Ruchloſer Diebſtahl.
Reichardtswerben. Kürzlich wurde bei

einem Todesfall, als ſich einige nicht zur
Familie gehörenden Perſonen im Sterbe-
zimmer befanden, eine Geldtaſche mit einem
größeren Geldbetrag geſtohlen. Außer dem
Verluſt des Geldes beklagten die Hinter-
bliebenen beſonders einen in der Geldtaſche
befindlichen Schlüſſel. Dieſen ſtellte der un-
bekannte Dieb „großmütig“ zurück, denn man
fand am andern Tage den Schlüſſel in der
Geldtaſche in einem Winkel vor.

Knrioſes Kücken.
Klein-Wölkan. Kürzlich ſchlüpfte bei dem

Bäckermeiſter Otto Benndorf ein Zwerg-
huhn mit nur einem Bein aus dem Ei. Das
KKüchlein iſt geſund, nimmt Futter, hockt
allerdings abſeits von den anderen, da es
Zwon dem dauernden Springen auf dem einen
Bein leichter zu ermüden ſcheint.

Banmläufer, Pflanmen, Weſpen.
Tenditz. Erfreulicherweiſe ſind in den hie

ſigen Gärten viele Niſtkäſten angebracht wor-
den. Durch dieſe zahlreichen und idealen
Niſt gelegenheiten ſind zahlreiche Bäum-
läufer in unſere Gegend gelockt worden.
Das iſt eine Meiſenart, die für die Vernich-
tung von Raupen und Jnſekten aller Art
von größter Bedeutung iſt. Es wird all
gemein in dieſem Jahr mit einer vorzüglichen
Pflaumenernte gerechnet. Vor ausgeſetzt wird
allerdings. daß nicht noch eine Krankheit
dazwiſchen kommt, die die Pflaumen vorzeitig
herabfallen läßt. Merkwürdigerweiſe ſind
in dieſem Jahre überhaupt keine Weſpen
in unſerem Bezirk feſtzuſtellen. Das wird
allgemein freudig begrüßt.

Kirſchharz durch große Kälte.
Tollwitz. Wie wir kürzlich meldeten haben

die Kirſchbäume an der Schladebacher Straße
reichlich Kirſchharz ausgeſchwitzt. Von ſach-
verſtändiger Seite werden wir dahin belehrt,
daß dieſe Harzablagerungen mit dem kalten
Winter 1988/29 in urſächlichem Zuſammen-
hang ſtehen.

Neue Brücke fertig.
Zöllſchen. Die Bachbrücke, an der ein Er-

weiterungsbau vorgenommen wurde, wird
nunmehr dem öffentlichen Verkehr über-
geben werden können. Aus Sparſamkeits-
rückſichten hat die Gemeinde Zöllſchen faſt
ſämtliche notwendigen Arbeiten von hieſigen
Erwerbsloſen ausführen laſſen. Beſonders
die Kraftfahrzeugbeſitzer werden erfreut ſein,
daß dieſe gefährliche und unüberſichtliche
Kurve beſeitigt iſt. Trotzdem iſt noch immer
Vorſicht an dieſer Gefahrenſtelle geboten.
Jm Intereſſe der Fußgänger wäre es außer-
dem noch notwendig, den Fußweg auf der
rechten Seite hinter der Brücke weiterzu-
führen.

Umban auf Drehſtrom.
Lützen. Die ſtädtiſchen Körperſchaften

haben den allmählichen Umbau des Elektri-
zitätswerkes von Gleichſtrom auf Dreh-
ſtrom beſchloſſen. Mit den Umbauarbeiten
des erſten Bauabſchnitts wird demnächſt be-
gonnen. Aus dieſem Grunde wird allge
mein mit ſofortiger Wirkung folgendes an-
geordnet: Künftig ſind alle Anſchlußanlagen
ſo einzurichten, daß ſie ſpäter ohne Aende-
rung in den Leitungen an Drehſtrom 380/220
Volt angeſchloſſen werden können.

Epileptiker auf dem Motorrad.
Schkopan. Am Dienstagnachmittag um 4

Uhr wurde auf der Landſtraße nach Ammen-
dorf der 21 Jahre alte Landwirtſchaftsge-
hilfe Erich B., der bei einem Landwirt
in Corbetha beſchäftigt iſt, mit ſeinem Motor-
rad ſchwer verletzt aufgefunden. Dr. Wolf-
Ammendorf ließ den Verunglückten in das
ſtädtiſche Krankenhaus Merſeburg überführen
da er eine Gehirnerſchütterung und einen
Schlüſſelbeinbruch feſtſtellen mußte. Der Ver
unglückte ſoll an leichten epileptiſchen An-
fällen leiden, und es iſt nicht ausgeſchloſſen,

d verbundene vor-übergehende Bewußtſeinsſtörung die Urſachedes Unfalles iſt. J ſag
Unfall eines Radfahrers.

Bad Dürrenberg. Am Dienstag erlitt der
Zimmermann B. aus Tollwitz im Ortsteil
Balditz einen Unfall, indem er mit ſeinem
Fahrrad auf dem Kiesweg ausrutiſchte
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Am 5. Auguſt gegen 6,50 Uhr wurde die
Feuerwehr nach dem Grundſtück König

ſtraße 16 gerufen, wo in der Küche der
Wohnung des Lackierermeiſters Ernſt
Orthey ein Brand ausgebrochen war. Drei
Kinder im Alter von 3 bis 5 Jahren, die
ſich im Schlaſzimmer befanden, konnten
von der Feuerwehr in Sicherheit gebracht
werden. Die Ehefran, die ſchwere Brand
wunden erlitten hatte, lag tot in der Küche.
Der Brand ſelbſt konnte in etwa zehn
Minuten gelöſcht werden. Die Ermittlun
gen über dieſen ſehr unklaren Vorfall ſind
noch nicht abgeſchloſſen. Der Ehemann
Orthey iſt wegen Verdachts der Täterſchaft
feſtgenommen worden.

Hierzu erfahren wir
heiten:

Jm erſten Stock des Hinterhauſes im
Grundſtück Königſtraße 16 wohnt der 34jäh-
rige Lackierermeiſter Ernſt Orthey, der

bei einer Uhrenfabrik in Büſchdorf beſchäf
tigt iſt, mit ſeiner Frau und drei Kindern.
Geſtern morgen gegen 37 Uhr vernahmen
Nachbarn in der Wohnung des Orthey laute
Rufe, und als die Nachbarn nach der Urſache
dieſes Lärmes forſchen wollten, kam ihnen
Orthey laut ſchreiend entgegengelaufen.

Aus den unzuſammenhängenden Worten
Ortheys konnten die Nachbarn entnehmen,
daß es in ſeiner Wohnung brenne, und daß
ſeine Frau in Gefahr ſei.

Ohne zunächſt in die Wohnung einzudrin-
gen, alarmierte man ſofort die Feuerwehr,
die auch alsbald erſchien. Jnzwiſchen hatte
man feſtgeſtellt, daß in der Küche Ortheys
ein Brand ausgebrochen war, ſeine Frau
lag brennend am Erdboden. Die Feuerwehr
löſchte den Brand mit einem Handlöſcher und
ſchaffte die Frau auf den kleinen Korridor.
Sie war aber ſchon tot und trug die Merk-
male größerer Brandwunden an Kopf und
Bruſt. Sie ſcheint nicht an den Brand-
u geſtorben, ſondern im Rauch erſtickt
zu ſein.

Der Vorfall muß ſich nach den bisherigen
oben tungen auf dieſe Weiſe abgeſpielt

aben:
Nach den Ausſagen eines der drei Kinder

ſoll Orthey, nachdem er ſich vorher mit
ſeiner Fran geſtritten hatte, ſie mit einer
feuergefährlichen Flüſſigkeit übergoſſen
und ſodann angezündet haben.
O. hatte ſehr vft mit ſeiner Frau Streit,

von dem auch oft die Hausbewohner Augen-
und Ohrenzeugen waren, er hat ihr ſchon

folgende Einzel-
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mehrmals gedroht, ſie umzubringen, hat ſie
r in ſeiner Wut auch gebiſſen.

Erſchwerend zu dieſen ehelichen Zwiſten
kommt hinzu, daß Orthey ſchon

ſeit mehreren Jahren nervenkrank
iſt und vor einigen Jahren in AltZſcherbitz
zur Beobachtung war. Jm vorigen Jahre
war er eine Zeitlang in der Landesheil-
anſtalt Nietleben untergebracht, von wo er
e ausrückte. Man holte ihn nicht wieder
zurü

Das Geſtändnis des Mörders
Zu der ſchweren Bluttat teilt das Polizei

präſidium nunmehr folgendes mit:
Der Verdacht, der gleich nach der Beſich

tigung. der Wohnung und dem Ergebnis der
ſonſtigen Ermittlungen auftauchte und nach
der genauen Aufnahme des objektiven Tat-
beſtandes zur Gewißheit wurde, daß
nämlich die Frau Orthey einem Ver-
brechen zum Opfer gefallen ſei, hat ſich nun
mehr in vollem Umfange beſtätigt.

Der Ehemann Orthey, der noch geſtern
abend vernommen worden iſt, hat ſich un
ter dem Druck des vorliegenden Beweis-
materials zu einem Geſtändnis bequemt.

Nach ſeiner Darſtellung hat ſich der Vorfall
folgendermaßen abgeſpielt: Nach einem hef-
tigen Streit, den er Mittwoch früh gleich
nach 6 Uhr in der Küche wegen wirtſchaft
licher Angelegenheiten mit ſeiner Frau ge-
habt hatte, habe er ſie mit einem Holz-
hammer heftig auf den Hinterkopf ge
ſchlagen. Bei dem darauf folgenden Rin-
gen ſei die Frau hingefallen. Um ſie am
Schreien zu verhindern, habe er ihr unge-
fähr 5 Minuten lang den Mund zugehalten.
Sie habe dann ruhig dagelegen. Er ſelbſt
ſei in ſein Zimmer gegangen und habe ſich
dort ſeine mit Blut beſchmutzten Hände ge
waſchen.

Als er dann wieder in die Küche zurück
gekehrt ſei, habe ſich ſeine Frau wieder
bewegt, und er habe nun angenommen,
daß ſie ſchreien würde. Deshalb habe er
den am Küchenherd ſtehenden Eimer, in
dem ſich Zelluloſelöſung befand, worin er
ſeinen Malerkittel eingeweicht habe, er
griffen und den ganzen Jnhalt auf ſeine
am Boden liegende Fran geſchüttet.

Jetzt habe er ſofort ein Streichholz ent-
zündet, und im ſelben Augenblick trat auch
ſchon die Exploſion ein. Er habe ſich in
größter Aufregung befunden und nicht mit
Ueberlegung gehandelt. Heute iſt Orthey
dem Richter zugeführt worden.

Daß die Kriminalpolizei und der Staats-
anwalt ſeine des 29jährigen Schloſſers und

D anſcheinend auch Parteiagitators Leo
Joſef K. aus Merſeburg „politiſche Jnter-
eſſengemeiſnchaft“ mit dem ihm befreundeten
26jährigen Arbeiter Gottfried Sch. zu einer
„kriminellen JIntereſſengemeinſchaft“ machen
wollten dieſe Phraſe hatte ihm anſcheinend
ſehr gefallen, denn er brachte ſie mehrmals
an! das empörte A,, der geſtern vor dem
Schöffengericht Halle ſtand, ganz beſonders.
Ja, er ſcheute ſich nicht, dem Gerichte „Klaſ-
ſenjuſtiz“ wieder eine beliebte kommu-
niſtiſche Phraſe zum Vorwurf zu machen,
noch bevor es ein Urteil geſprochen.

Die beiden politiſchen Freunde waren
nämlich der Hehlerei angeklagt.

Daß Gottfried bei dem Bäckermeiſter Oertel
in Leung geſtohlen hatte, gab er ſelbſt
zu. Dieſer Diebſtahl war nämlich inſofern
ſehr erleichtert, als die Türen bei dem
Bäcker ſo einen „allgemein gültigen“ Schlüſ-
ſel hatten, wie man ihn nach Belieben ſich
für wenige Pfennige aus dem Kaſten jedes
Eiſenwarenhändlers herausſuchen kann. Das
hatte auch Sch. getan, nachdem er von dem
Bäcker entlaſſen war und ſich in Not be-
fand. Aber über das Nötigſte hinaus nahm
er bei dem nächtlichen er vom 2. Juli
mit dem falſchen Schlüſſel gleich 68 Brote,

ſtürzte. Er zog ſich Verletzungen an der
linken Hand und dem Unterarm, ſowie einen
erheblichen Bluterguß zu. Er mußte den
Arzt in Anſpruch nehmen.

Jugendlicher Lebensretter.
Bad Dürrenberg. Am Dienstagmittag fiel

ein 7jähriges Mädchen in der Nähe der
Perſebachmündung in die Saale. Die Eltern
des Mädchens weilen zur Zeit hier zur
Kur. Ein 13jähriger Schüler aus Leipzig
ſtürzte ſich ſofort in die Saale und zog die
erſchreckte Kleine wieder an das Land.

Erneute Schulnok.
Bad Dürrenberg. Schulnot macht ſich in

folge der Sparerlaſſe auf dem Gebiet des
Volksſchulweſens in unſerer Siedlungsſchule
erneut bemerkbar. Es iſt eine frei gewordene
Lehrerſtelle neu zu beſetzten, da eine Zu
ſammenlegung von rege infolge der er
höhten Fregtens (60 Kinder) ausgeſchloſſen
iſt. 17 Klaſſen werden zur Zeit von nur
13 Lehrkräften unterrichtet, wodurch die ſo
wie ſo ſchon gekürzte Stundenzahl der
Klaſſen weiterhin ne werden muß. So

undibat z. B das erſte Schuljahr in dem hiefigen dem

JG. der Spihzbuben.
„Klaſſenjuſtiz“ gegen zwei praktiſche Kommuniſten.

40 Pfund Zucker, 10 Pfund Kartoffelmehl
und 35 Pfund Weizenmehl. Das Schöffen-
gericht ließ es für dieſen ſchweren Diebſtahl
bei der Mindeſtſtrafe von 3 Monat Gefäng-
nis bewenden.

Der Verdacht der Hehlerei gründete
ſich auf Hausſuchungen bei den beiden
Freunden. Es wurden

große Stücke zuſammengehörender Treib-
riemen

gefunden, und der Schloſſer ſchimpft nun auf
die „blödſinnige Ausſage“ ſeiner Frau. Dle
hat zuerſt den Kriminalbeamten gegenüber
die Treibriemen ganz verſchwiegen und
nach ihrer Entdeckung ſie als Kauf ihres
Mannes aus einer Auktion angegeben. Der
Freund dagegen hatte geſagt, er habe das
Leder ſchon 1928 in Neumark von einem
Manne, den er jetzt nicht mehr ermitteln
könne, billig gekauft und habe dem Schloſſer
einen Teil davon geſchenkt. Und dann
widerriefen ſie alles, und ſetzt weiß
der Schloſſer überhaupt, daß die Treib-
riemen in ſeinem Kohlenſtall im Holzkorbe
gelegen haben und der andere will ſie ohne
ſein Wiſſen dort verwahrt haben, weil er
nach ſeinem Umzuge von Kötzſchen nach Mer-
ſeburg nicht gewußt habe, wohin damit.

Was ſolle das Gericht von alledem glau-
ben? Es ſprach mangels Beweiſen frei.

c mz—
ſiebenklaſſigen Syſtem nur 12, ſtatt normal
18 Wochenſtunden. Außerdem beträgt die
Durchſchnittsklaſſenfrequenz zur Zeit 44,7,
eine Zahl. die höher als in ſämtlichen Groß-
ſtädten Deutſchlands und die höchſte Fre-
quenzzahl aller Volksſchulklaſſen Preußens
iſt. Der preußiſche Landgemeindetag Weſt
hat deshalb bereits mehrfach auf die Un-
haltbarkeit der jetzigen Regelung des Volks-
ſchullaſtenausgleichs hingewieſen und ener-
giry eine Entlaſtung der Gemeinden gefor-

ert.

Auf zum Volksentſcheid
Niederelobieau. Am hieltier im Gaſthof Ebiſch die deutſchnativnale
olkspartei, Kreisverein Merſeburg, eine recht

gut beſuchte öffentliche Verſammlung ab. Der
Redner Müller- Merſeburg ſchilderte an vielen
Beiſpielen die heutige unhaltbare Lage des
deutſchen Volkes. Kein einziges Verſprechen
des Rates der Volksbeauftragten von 1918
habe ſich erfüllt. Wir ſeien von Jahr zu Jahr
tiefer geſunken; ſtatt Steuererleichterungen
durch Annahme des Youngplanes, Steuer
erhöhungen, ar aber Gehalts- und Lohn-
ſenkungen. Statt Abrüſtung Eurvaps nach
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würden. Der
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Volkes.Redner noch einwandfrei nach, wie mit vollen

nden die e e ne e enSteuerzahlers w in ausgeworfenArt ner endete mit einem Appell
an ſämtliche Landbewohner, daß ein jeder
Abhilfe nur ſchabſn könne, indem er beim
Volksentſcheid mit „Ja“ ſtimme. Eine an
regende Debatte hielt die Beſucher noch lange

zuſammen.
Noch nicht gefaßt a

Bad Lauchſtädt. Wie uns geme wird,
ſind die drei bei dem letzten Einbruch in
der Gewerbebank entkommenen Täter leider
noch nicht gefaßt worden. Der ſchwerver-
letzte Einbrecher Brückner befindet ſich
auf dem Wege der Geneſung.

Anglerlatein?

Aſche von hier, der als geſchickter Angler
einen großen Ruf hat, ſoll am Dienstag
in Seeburg beim Baden einen Hecht ge
fangen haben, der das reſpektable Gewicht
von 16 Pfund hat. „Die Botſchaft hör ich

wohl, allein mir fehlt der Glaube.“

Häuslicher Krieg.
Bad Lauchſtädt. Jn einem Hauſe in der

Gottſchedſtraße führten am Montag abend
zwei Mieter Krieg. Mit Kampfmitteln
jeder Art bearbeiteten ſie einander, ſo daß
ſchließlich die Polizei einſchreiten und die
ſtreitenden „Helden“ trennen mußte.

Für den Volksentſcheid.
Bad Lauchſtädt. Am Dienstag abend fand

hier die von der Deutſchnationalen Volks-
partei veranſtaltete öffentliche Verſammlung
im „Goldenen Stern“ ſtatt. Die Verſamm-
lung galt dem Volksentſcheid „Landtagsauf-
löſung“. Die Rednerin des Abends, die
Landtagsabgeorönete Frau Hertwi g-Halle
beleuchtete in längeren Ausführungen den
politiſchen Werdegang des deutſchen Volkes.
Preußen- Deutſchland ſei in größter Not.
Das ſei zum größten Teil die Schuld der
falſchen politiſchen Führung. Rednerin for-
derte daher zum Volksentſcheid am 9. Auguſt
auf. Jn der kurzen Diskuſſion kam auch
eine Rednerin der KPD. zu Wort. Ein
Schlußwort der Referentin beendete die
Verſammlung gegen 11 Uhr.

Straßenausbeſſerung.
Schladebach. Die Straße von hier nach

Lützen iſt durch Schotteraufſchüttung ver-
beſſert worden. Die Erneuerung erſtreckt ſich
von der weißen Brücke, der ſogen. Fran-
zoſenbrücke, bis zum Tollwitzer Schacht. Die
Straße iſt ſchon für den Verkehr freigegeben
und wird ſich als eine ideale Fahrſtraße
präſentieren, wenn ſich erſt die Teermaſſen
mit dem Schotter richtig verbunden haben.

Folgenſchwerer Anfall.
Schkenditz. Am Dienstagabend gegen 9 Uhr

ereignete ſich auf dem Freirodaer Weg, in
der Nähe Kalter Born, ein ſchwerer Unfall.
Das Motorrad des Dekorationsmalers Her
mann K. war in der Steuerung defekt ge-
worden und wurde vom Auto des Kaufmanns
L. von hier abgeſchleppt. Dabei geriet das
Kraftdreirad mit großer Gewalt gegen einen
Baum, ſo daß der auf dem Dreirad ſitzende
K. blutige Verletzungen davontrug, die eine
ſofortige ärztliche Behandlung notwendig
machten. Anſcheinend ſind die Verletzungen
nicht ernſter Natur. Das Motorrad wurde
be beſchädigt und mußte abgeſchle t wer-

en.

Es fehlt am Nötigſten.
Schkeuditz. Bereits in der vergangenen

Woche war in einer außerordentlichen Ma-
giſtratsſitzung beſchloſſen worden, die Waſſer-
leitungsarbeiten ſtillzulegen. Da inzwiſchen
Barmittel nicht beſchafft werden konnten,
werden nun tatſächlich die Arbeiten morgen
eingeſtellt werden. Die Rohrleitung iſt be
reits bis zu der Schlippe, die zur Altſcher-
bitzer Mühle führt, verlegt. Die Arbeiten
ſollen fortgeführt werden, ſobald ſich die
Finanz verhältniſſe wieder gebeſſert haben.

Kleine Urſachen, große Wirkungen.
Schkeuditz. Der Händler Paul Gl. von hier

zog ſich bei der Beſchäftigung mit Roh-
produkten eine kleine Handverletzung zu, die
zunächſt nicht beachtet wurde. Es entwickelte
ſich daraus aber bald eine ernſte Blutvergif-
tung, ſo daß Gl. den Arzt in Anſpruch
nehmen mußte.

Für den Volksentſcheid.
Schkeunditz. Am Dienstag abend ſprach

in einer vom Stahlhelm angeſetzten Ver-
ſammlung Kamerad Poche- Halle zum
Volksentſcheid. Die Ausführungen des
Redners, die in einer energiſchen Aufforde-
rung zur poſitiven Betetligung am Volks-
entſcheid des kommenden Sonntags gipfel-
ten, fanden während der Rede ſchon, beſon
ders am Schluß ſtürmiſchen Beifall der
zahlreich erſchienenen hieſigen Einwohner.

Leichtſinniger Schütze.
Schkeuditz. Kürzlich war die Arbeiterblech-

bude auf dem Güterbahnhof von einem
Schützen beſchoſſen worden. Die pori b ſilichen
Ermittlungen konnten als den leichtſinnigen
Schießer einen hier an jenem Tage zu Beſuch
weilenden Einwohner chus Stahmeln feſt
ſtellen und ihn zur Anzeige bringen.

Statiſtiſches.
Schkenditz. Am 31. Juli betrug die Ein

wohrezahl der Stadtgemeinde mit den einge
meindeten Ortſchaften 13677 Perſonen.
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Sägewerk in Flammen.

Elſterwerda. Ein großes Schadenfeuer
chte am Montagabend das Holzſägewerk

Gebr. Jahre in Elſterwerda heim. Bei dem
ſtarken Wind breitete ſich das Feuer, deſſen
Urſache noch unbekannt iſt, ſehr ſchnell über
einen über 70 Meter langen, mit wertvollen
Hölzern bis unters Dach gefüllten Lager-
chuppen aus. Den Anſtrengungen der

Feuerwehren aus der geſamten Umgebung
gelang es, ein weiteres Uebergreifen des

euers auf die angrenzenden Lagergebäude
und Bureauräume zu verhindern. Das

auptlager mit ſeinem wertvollen Jnhalt
und einer Reihe von Holzbearbeitungs-
maſchinen wurde völlig zerſtört.

Kommunales Vaolksbegehren.
Eisleben. Ein Bürgerbegehren auf Auf-

löſung der Stadtverordnetenverſammlung
bereitet die Nationalſozialiſtiſche Deutſche
Arbeiterpartei für die Stadt Eisleben in
Ausführung eines Parteibeſchluſſes zurzeit
vor. Die Stadtverwaltung iſt bereits ſchrift-
lich von dieſer Abſicht in Kenntnis geſetzt.

Unglück durch Kohlenſtaub-
verpuffung.

Mückenberg. Jn der Nacht zum Dienstag
ereignete ſich in der Fabrik Marie-Anne der
Bubiag eine Kohlenſtaubverpuffung, bei der
ſich der Keſſelhauswärter Oskar Lieber aus
Mückenberg und der Schneckenwärter Rein-
hold Wunderlich aus Schraden Brandver-
letzungen zuzogen. Beide wurden ſofort dem
Krankenhaus Lauchhammer zugeführt. Wäh-
rend die Verletzungen bei Wunderlich leich-
terer Natur ſind, iſt Lieber in der Nacht zum
Mittwoch ſeinen ſchweren Brandwunden er-
legen. Das Schickſal Liebers, der ſeine
Witwe mit fünf Kindern hinterläßt, iſt um
ſo tragiſcher, als erſt vor drei Wochen eine
fünfjährige Tochter des Ehepaares das Opfer
eines Brandunglückes wurde. Das Mäoöchen
hatte damals in Abweſenheit ſeiner Eltern
ſich am Küchenherd zu ſchaffen gemacht. Die
glühende Kohle ſetzte ſeine Kleider in Brand,
und an den Brandverletzungen ſtarb das
Kind.

—DZDTZ

Auffallend viel Volkswirte.
Sangerhauſen. Die Bewerbungen um den

offenen Poſten des Sangerhäuſer Bürger-
meiſters ſind, wie immer in ſolchen Fällen,
ſehr zahlreich. Unter den Bewerbern befin-
den ſich auffallend viel Volkswirte, zum Teil
in noch recht jungen Jahren.

Ein Dorf ſinkt zur Hälfte
in Aſche.

Meiningen. Von einem Großfeuer
wurde Mittwochvormittag das Dorf Meh-
mels heimgeſucht. Durch einen in der
Scheune entſtandenen Brand, der ſich mit
großer Geſchwindigkeit auf die Nachbar
grundſtücke ausdehnte, wurde der ganze mitt-
lere Teil des Dorfes ergriffen und in Aſche
gelegt. Die Feuerwehren der Umgebung ſpüren.

mußten ſich darauf beſchränken, das Flam
menmeer einzukreiſen.

Zu dem Brandunglück werden noch fol
gende Einzelheiten gemeldet: Jn der Scheune
des Bernhard Sauerbrei entſtand auf bis
her noch unaufgeklärte Weiſe ein Brand, der
ſich mit unheimlicher Geſchwindigkeit auf die
Nachbargrundſtücke ausdehnte und ſchließlich
den ganzen mittleren Teil des Dorfes in
Schutt und Aſche legte. Von Meiningen bis
Wernshauſen waren ſchnell die Wehren alar-
miert und im Nu waren die Motorſpritzen

zur Stelle, doch war alle Hilfe für den mitt
leren Teil des Dorfes vergeblich. Die fie-
berhaft arbeitenden Wehren mußten ſich
darauf beſchränken, die Nachbargrundſtücke zu
ſchützen. Der Schaden iſt nur teilweiſe durch
Verſicherung gedeckt. Manche Dorfbewohner
ſind durch das Unglück ruiniert. Allenthal-
ben konnte man Leute beobachten, die das
plötzlich hereingebrochene Unheil ſo über-
raſcht hatte, daß ſie in ihrer Verſtörung un
fähig waren, ſelbſt mit Hand zum Löſchen
anzulegen.

Der Förſtermord von Tambach bleibt
weiker ungeſühnk.

Ein Verbrechen vor 12 Jahren. Die Leiche noch immer verſchwunden.
Gotha. Vor zwölf Jahren ereignete

ſich in TambachDietharz ein Mord, dem der
ſtaatliche Förſter Wilhelm Rudolph zum
Opfer fiel. Seine Mörder ſind vermutlich
Wild- oder Holzdiebe geweſen, die den
Beamten auf einem Dienſtgang überfielen.
Trotz eifriger Nachforſchungen konnte ſeine
Leiche bisher nicht gefunden werden.

Rudolph war nach Beendigung des Welt-
krieges in ſein altes Revier in Tambach
zurückgekehrt. Er fand den früher reichen
Wildbeſtand an Rot- und Schwarzwild von
den Dieben ſtark vermindert und paßte ihnen
ſcharf auf die Finger. Die Wilderer ſparten
nicht mit Drohungen gegen ihn und kündig-
ten ihm an, daß ſie ihn beſeitigen würden,
wenn er ſich im Walde ſehen laſſe. Am Kar-
freitag, dem 18. April 1919, hörten zwölf
Leute, die mit Stubbenroden im Walde be-
ſchäftigt waren, mehrere Schüſſe fallen und
dann ein Stöhnen und Schreien. Wie ſie
ſpäter erklärten, hatten ſie ſich wohl gedacht,
daß die Schüſſe dem Förſter gegolten haben
müßten, ſich aber aus Furcht vor den Wild-
dieben nicht zur Hilfe herangetraut. Als die
Förſterei von dem Verbrechen erfuhr, war
die Leiche des Erſchlagenen verſchwunden.

Am Tatort ergab die Beſichtigung, daß der
Förſter ohne Zweifel von mehreren Tätern
heimtückiſch überfallen ſein mußte. Nach
einem Schuß wurde ihm mit dem Kolben
ſeines eigenen Karabiners der Schädel ein-
geſchlagen und zwar mit ſolcher Wucht, daß
der Kolben ſplitterte. Spuren auf dem
Waldboden ließen deutlich erkennen, daß der
Förſter, der noch gelebt haben muß, etwa
70 bis 80 Merer weit von den Mördern ge-
ſchleift wurde.

Wohin die Leiche geſchafft worden war,
konnte man nicht ermitteln. Der damals
16 Jahre alte Sohn des Gemeuchelten nahm
die Nachforſchungen auf und fand die Rad-
ſpur eines Handwagens, in der Holzſplitter
lagen. Dieſe Splitter ſtammten von dem
Karabinerkolben. Es war nun nicht mehr
daran zu zweifeln, daß das Opfer mit dem
Handwagen abgefahren worden war.

Ein Jahr darauf glaubte ein Mann, der
durch den Tambacher Forſt ging, in ſeiner
Gegend an einem zugeſchütteten Stubben-
loch ſtarken Leichengeruch zu ver-

Leider teilte er ſeine Wahrnehmung

erſt dann der Polizei mit, nachdem er auch
anderen Leuten ſchon davön berichtet hatte.
Als man in dem Stubbenloch nachgrub, war
die Leiche wieder verſchwunden. Es lag
darin nur ein Bleiſtift, den die
Familie Rudolph als Eigentumdes Förſters erkannte.

Die Gerüchte im Orte kamen jedoch nicht
zur Ruhe. Es hieß dann, daß der Leichnam
in einem etwas 30 Meter tiefen Weiher ver
ſenkt worden ſei. Der Schwager des Er-
ſchlagenen, ein Schmied, der früher bei der
Marine gedient hatte, meldete ſich freiwil-
lig, um den Weiher abzutauchen. Er be-
ſchaffte ſich einen Taucheranzug und ſtieg
hinab. Ob nun die Leute, die den Apparat
oben bedienten, nicht genügend damit Beſcheid
wußten oder ob ſie abſichtlich fahrläſſig
waren, um eine Entdeckung zu verhindern,
wird man kaum je erfahren: Als der Tau-
chende wieder emporgezogen wurde, war er
in dem Anzug erſtickt. Die grauſige Mord-
tat hatte alſo

ein zweites Opfer
nach ſich gezogen. Neuerdings gingen wieder
Gerüchte um, daß man der Leiche auf der
Spur ſei; aber ſie erwieſen ſich als
Schwätzereien. So ſcheint es, daß der grau-
ſige Mord ungeſühnt bleiben ſoll.

2

Bluttat aus wirtſchaftlicher Not.
Die Mutter tot, die Tochter ſchwer verletzt.

Gillersdorf bei Gehren. Die in der Mitte
der vierziger Jahre ſtehende Fabrikanten-
ehefrau Rißmann erſchoß ſich und ihre
vierzehnjährige Tochter nachts im Schlaf-
zimmer. Der Ehemann und die Mitbewohner
eilten, durch die Schüſſe aufgeſchreckt, herbei,
fanden aber die Tür des Schlafzimmers ver-
ſchloſſen; ſie mußte aufgeſchlagen werden. Jm
Zimmer fand man Frau Rißmann tot vor;
das Mädchen wurde, lebensgefährlich verletzt,
ins Jlmenauer Krankenhaus geſchafft. Der
Grund zur Tat iſt wirtſchaftliche Not. Der
Fabrikant Paul Rißmann beſaß eine Holz-
warenfabrik, die vor einiger Zeit in Konkurs
ging.

7

Anſtiftung zum Mord.
Zwickau. Vor dem gemeinſamen Schöffen

gericht wurde der frühere Bürgermeiſter
Werner aus Hermsdorf wegen Aufforderung

zum Morde zu 4 Jahren 6 Monaten
Gefängnis ſowie 5 Jahren Ehrverluſt
verurteilt. Die Anklage legte ihm zur Laſt,
vom 2. bis 28. März dieſes Jahres den Wirt
ſchaftsgehilfen Steinert, der früher bei ihm
beſchäftigt war, zur Ermordung des Kino-
beſitzers Schmidt in Meerane angeſtiftet zu
haben. Werner beſtritt ſeine Schuld zum
Teil. Er hat ſeinerzeit dem Schmidt ohne
Wiſſen der Gemeinde Wechſel gegeben und
war deswegen von der Diſziplinarkammer
im Dezember 1929 zur Dienſtentlaſſung, auf
Berufung hin aber zu einem Verweis
einer Gelöſtrafe von vier Monatsgehältern
verurteilt worden.

Ein Arzt mit ſchwerem Verdacht
verhaftet.

Die Gattin des Arztes tot aufgefunden
Ein verbotener Eingriff?

Rudolſtadt. Die Frau des praktiſchen Arztes
Dr. med. Streitberger in Sitzendorf wurde
am Dienstagmorgen tot im Bett von der
Hausangeſtellten aufgefunden. Der Arzt war
in der Nacht weggefahren und nicht anweſend.
Die ärztliche Unrerſuchung ergab, daß an der
Frau vermutlich ein verbotener Eingriff er
folgt war, an dem ſie geſtorben iſt. Das
Auto des Arztes wurde in der Nähe von
Saalfeld verlaſſen aufgefunden; der Arzt
ſelber meldete ſich im Laufe des Nachmittags
telephoniſch in Sitzendorf aus einem Dorfe
in der Nähe von Saalfeld. Er wurde hierauf
nach Sitzendorf gebracht und vernommen und
ſchließlich wegen eines verbotenen Eingriffs
und fahrläſſiger Tötung verhaftet und in
Unterſuchungshaft nach Rudolſtadt gebracht.

Der Aerzteverein teilt hierzu mit, daß der
betreffende Arzt von dem Verein bereits vor
einiger Zeit für zwei Jahre ausgeſchloſſen
worden ſei, da gegen ihn mehrere Anläſſe
vorgelegen hätten, die das Anſehen der
Aerzteſchaft ſchwer geſchädigt haben.

Der Heerwurm.
Roßla (Südharz). Jn der hieſigen Ge

gend konnte man an vereinzelten Stellen
wieder ein merkwürdiges Schauſpiel berbach-
ten: fingerdicke bis haudbreite Züge eines
ſeltſamen Kriechtieres wandern über Land.
Neben- und übereinander kriechend, oft in
ungeheurer Länge, bewegt ſich ſolch ein Zug
des nahrungsſuchenden „Heerwurmes“ fort.
Es ſind die Larven der „Heerwurmtrauer-
mücke“, etwa ein Zentimeter lange, glaſitg-
glänzende Lebeweſen, die von faulenden
Buchenblättern und den Nadeln der Nadel-
hölzer leben. Früher galten dieſe Heer-
wurmzüge, für die die primitive Zoologie
der damaligen Zeit keine Erklärung hatte,
als Vorboten von Krieg und anderem Un-
heil. Man ſchloß aus der ſeltſamen Form
eines ſolchen Wurmheres, daß hierdurch an
rückendes Kriegsvolk ſymboliſch prophezeit
werde. Jn der Nähe EStolbergs, an der
Auerbergſtraße, wurde ein Heerwurmzug in
einer Länge von 45 Meter beobachtet. Jm
Zimmertale im Kyffhäuſergebirge war er
nur 1,50 Meter lang.

Rodishain. (Der Fuch s) hauſt auch in dieſem
Jahre arg unter den Hühnern. Bis in die Nähe
der Wohnungen wagt ſich der freche Räuber. Einem
Landwirt holte er eine Puthenne mit 18 Küken vom
Hofe weg.

on vor 70 Vor hc cqccchh-cccccc--—-
(12. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Theo hatte ſich wieder einigermaßen in

der Gewalt. Beſchwörend hob er die Hände,
und ſeine Stimme klang faſt flehend:

„Sie ſollen die ſchönſten und koſtbarſten
Perlen haben, Mora, die aufzutreiben ſind“,
ſprach er wie zu einem eigenwilligen Kinde,
„Sie ſollen Schmuck haben, deſſen ſich keine
Kaiſerin zu ſchämen brauchte alles, was
Sie nur irgend wünſchen, ſchaffe ich Jhren
herbei nur nehmen Sie dieſes frevelkhafte
Anſinnen zurück!“

Die letzten Worte waren flüſternd, faſt
keuchend erklungen und erhielten dadurch
die Eindringlichkeit einer Eidesformel.

Mora ließ die Augen nicht von ihm; aber
ihre Lippen blieben ſtumm.

Er blickte ſich vorſichtig um, als ob er
Lauſcher zu befürchten hätte.

„„Jch muß Jhnen etwas ſagen, Mora“,
lüſterte er, „aber nicht hier! Kommen Sie

mit hinüber in mein Arbeitszimmer!“
Und ohne ihre Zuſtimmung abzuwarten,

ſchob er die Tür zum angrenzenden Arbeits
zimmer zurück, und ſie ſchritt ohne Wider-
ſpruch an ihm vorbei, bis beide das mit ge-
polſterten Türen verſehene Arbeitszimmer
Theos erreicht hatten. Um Moras Mund-
winkel ſpielte wieder jenes eigenartige
Lächeln, das zwiſchen Rührung und leichtem
Spott die Mitte hielt und das ſich Theo nicht
zu deuten wußte. Aber nicht eine Spur von
Unruhe war an ihr wahrzunehmen.

Er ſchloß die Tür hinter ſich, blickte ſich
nervös um, als wollte er ſich vergewiſſern,
daß ſie auch wirklich allein ſeien, und vergaß
ganz und gar, der Frau einen Platz anzu
bieten.

Er trat an ſie heran, ſo daß ſein erregter
Atem ihre Wange ſtreifte. Aber ſie wich nicht

zurück.
„Mora“, begann er, „erſchrecken Sie nicht
ich will Sie ſchützen mit aller Kraft Sie

ſind in Gefahr, Mora, Sie müſſen abreiſen
bald, ſofort ich folge Jhnen, ſobald ich es
machen kann ich werde keine Ruhe haben,
ſolange Sie noch hier ſind!“
Ungeheuchelte Verſtändnisloſigkeit malte
ſich auf den Zügen der jungen Frau.

„Mich ſchützen wollen Sie? Wovor?“
begann ſie. Aber im gleichen Augenblick
zuckte ſie zuſammen, ihre Wangen erbleichten,
und ſie wäre umgeſunken, wenn Theo ſie niht
in ſeinen Armen aufgefangen hätte. Sekun-
denlang hielt er den ſtarren Körper der an-
gebeteten Frau in den Armen, ohne es zu
wagen. ſie an ſich zu drücken nur ſchützend
geleitete er ſie zu einem der tiefen Lehnſtühle,
die im Raume ſtanden, bettete ſie ſanft, und
dann neigte er ſich an ihr Ohr und flüſterte:

„Beruhigen Sie ſich, verzeihen Sie mir
daß ich Sie erſchreckt habe aber es blieb
mir keine andere Wahl!“

Die Frau hob die Lider und blickte in das
Geſicht, das dem ihren ganz nahe war.

„Jſt es iſt es etwas mit Morli?“ kam
es gebrochen von ihren Lippen, und ſie ver-
ſuchte ſich aufzurichten.

Theo war verblüfft. Darauf war er nicht
vorbereitet. Um die eigene Perſon ſchien ſie
keine Angſt zu haben ihre Gedanken galten
nur dem Kinde, das ſie ſtändig für bedroht
hielt. Bedroht hielt vor dem Manne, der
der Vater des Kindes war Theos
Stirnhaut zuckte, und über ſein Geſicht ging
es wie ein leichter Krampf. Sekundenlang
war er von der Furcht der Frau angeſteckt
die Vorſtellung, das Kind könnte in Gefahr
ſein, durchfuhr ihn wie ein ſchneidender
Schmerz. Aber dann ſchüttelte er das
lähmende Entſetzen ab.

Er richtete ſich auf und zog Mora, deren
Haupt kraftlos an ſeiner Schulter lehnte, mit
ſich. Den Arm ſchützend um ſie gelehnt, ſah
er beſorgt, wie Schauer um Schauer über

den ſchlanken Leib hinging. Nun hatte er
ſich ermannt.

„Nein, nein!“ beeilte er ſich, ſie zu be-
ruhigen. „Es iſt nichts mit Morli aber
Mora, ich muß es Jhnen ſagen und er
drückte ſie nun feſt an ſeine Bruſt „der
Perlendiebſtahl iſt entdeckt worden! Alle
Zeitungen ſind voll davon

Mit einem Ruck befreite ſie ſich aus ſeiner
ſtützen den Umarmung. Mit einem aus tieſſter
Bruſt kommenden Aufatmen trat ſie zurück
und ſtraffte ſich zu ihrer vollen ſchlanken
Höhe. Die Bläſſe wich und machte nun einem
faſt roſigen Schimmer Platz, wie Theo ver-
wundert beobachtete. Es war, als ob ſie
lächelte.
„Jch verſtehe Sie nicht, Theo was für

ein Perlendiebſtahl?“ fragte ſie erſtaunt.
Da verlor Theo vollſtändig den Kopf.

Finſter faltete ſich ſeine Stirn, und ſeine
Augen ſchoſſen Blitze.

„Nun denn, es ſei, wie Sie wollen“, ſprach
er rauh. „Jch hatte gehofft, wenigſtens Jhr
Vertrauen zu haben ich ſehe aber, daß ich
den Kelch bis zur Neige leeren muß. Alſo
hören Sie: Vor einigen Monaten wurden
der Gattin des bekannten Petroleummag-
naten, Frau Denniſon, ihre überaus koſt-
baren Perlenſchnüre geſtohlen

Das letzte Wort koſtete ihn offenbar un
geheuerliche Anſtrengung, denn Schweiß-
tropfen traten auf ſeine Stirn, und er nahm
ſein Taſchentuch, um ſie abzutrocknen, ehe er
fortfuhr:

„Perlen von enormem Wert! Jn den
Schaufenſtern der Juweliere ſind heute die
Abbildungen zu ſehen Sie verſtehen ich
bitte, erlaſſen Sie mir das Weitere!“ ſchloß
er erſchöpft.
Trotzdem ſie noch immer neben ihm ſtand,

ließ er ſich in einen Stuhl fallen und ſtützte
den Kopf in die Hand.

„Nun?“ erkundigte ſich Mora, immer noch
anſcheinend völlig verſtändnislos. „Die
Sache iſt ja ſehr intereſſant wiewohl es
ſeltſam iſt, daß Frau Denniſon ihren koſt-

baren Schmuck erſt nach vielen Monaten
reklamieren ſollte.“

Auf dieſe überraſchende Wendung hin
weiteten ſich Theos Augen. Er ließ die Hand
fallen und richtete ſich auf. Die nebenſächliche
Bemerkung, die von dem Kern der Sache
völlig abwich, verblüffte ihn.

Theo hatte die Abbildungen der Perlen-
ſchnur im Verlauf des Tages bei ver-
ſchiedenen Juwelieren geſehen, auch der
eigenartig gefaßte Verſchluß mit dem großen
Smaragd war Beweis genug dafür, daß er
ſich nicht irren konnte. Es war die Perlen-
ſchnur, die er im Original in ſeinem Treſor
verwahrte. Er ließ ſich durch die ſcheinbare
Ruhe der Frau nicht irreführen.

„Es iſt ganz gleichgültig, was Frau
Denniſon im Sinne hat“, erwiderte er in
ungeduldiger Gereiztheit, die ihrer Verſtockt-
heit galt, „ich habe die Perlen auf den Ab-
bildungen erkannt

Jetzt war es heraus. Theo hatte ſeiner
Meinung nach das ſchwerſte Stück Arbeit
ſeines Lebens geleiſtet, und darum wollte er
nicht auf halbem Wege ſtehenbleiben. Auch
wollte er es ihr leicht machen, ſie nicht dem
tigen, nur ſchützen wollte er ſie, und ſei es
vor ihrem eigenen frevlen Mut.

„Es kann gefahrvoll werden für uns,
Mora!“ flüſterte er ihr zu.

„Für uns?“ fragte ſie und ſchlug die
ſchönen, ſchimmernden Augen mit eigentüm-
lichen Ausdruck zu ihm auf: „Für uns

Er nickte. „Ja, für uns, Mora denn
ich ſtehe und falle mit Jhnen!“ So ſchlicht, ſo
ergreifend war dieſes unbewußte Geſtändnis,
das in den wenigen Worten lag, daß Tränen
den Blick der Frau verdunkelten.

Sein Haupt war auf die Bruſt geſunken,
und ein leichter Schüttelfroſt ſchien ihn zu
befallen. Nun war ſie es, die ihm in dieſer
Stunde maßloſer Erregungen zu Hilfe kam.
Auf einem Tiſchchen neben dem Schreibtiſch
ſtand eine Platte mit Gläſern und eine
Karaffe dunkler Wein. Sie füllte ein Glas,
trat wieder zu ihm und legte die Linke leicht



Aus verſchmähter Liebe.
Roßleben, Der arbeitsloſe Schloſſer

Kurt Schmiedehauſen lauerte hier ſeiner
früheren Braut, der 20jährigen Liesbeth
Marſcheider, in der nach dem Bahnhof füh-
renden Gaſſe auf und ſchoß ihr nach kurzem
Wortwechſel eine Revolverkugel in den Kopf.
Dann brachte er ſich ſelbſt einen Schuß in die
Herzgegend bei Die Verwundung der Lies-
beth Marfſcheider iſt zum Glück nicht lebens
gefährlich. Schmiedehanſen, der ſchwerer ver
letzt iſt, wurde ins Krankenhaus gebracht. Er
hatte, ehe er die Tat verübte, in einer Unter
redung im Elternhauſe verſucht, das Mädchen
wieder für ſich günſtig zu ſtimmen.

Gedächtnistafel für Landjäger
Guſtav Koch.

Wettin. Am Mittwochmittag wurde im
Beiſein der Behörden und einer größeren
Anzahl Landjäger, in aller Stille in der
Mühlgaſſe am Hauſeſchen Grundſtück eine
Gedenktafel für den früheren Landjäger
Koch eingeweiht. Als am 21. März 1921 die
Hölz Horden in Wettin einmarſchierten,
ſtellte ſich Landjäger Koch ihnen entgegen,
und wurde von einem dieſer Banditen nieder-
geſchoſſen. Bereits im März d. J. wollten die
Landjäger des Bezirks, von denen die Tafel
gewiömet iſt, ſie anbringen, aber höheren
Orts wurde die Anbringung noch nicht ge-
nehmigt und auf ruhigere Zeiten ver-
ſchoben. Auf der Tafel ſteht: An dieſer Stelle
ſtarb in treuer Pflichterfüllung im Kampfe
fttr Geſetz und Recht am 21. März 1921 Land-
jäger Guſtav Koch. Vereinigung der Land-
jäger des Saalkreiſes.

Der Bürgermeiſter vom Amte
ſuspendiert.

Düben (Mulde). Wie verlautet, iſt Bür-
germeiſter Zaſtrow vorläufig vom Amt ſus-
pendiert worden. Dieſe Maßnahme dürfte
mit dem ſeinerzeit gegen ihn eingeleiteten
Strafverfahren in Zuſammenhang ſtehen.
Die Geſchäfte des Bürgermeiſters führt zur-
zeit Beigeordneter Rauſch.

„Du ſollſt nicht begehren.
Siersleben. Der Kavalier wohnt in

Magdeburg, ſeine Angebetete in 'unſerem
Ort. Man könnte ſich freuen über die herz-
lichen Beziehungen der beiden Leute; aber
die Sache hat doch einen Haken. Die Dame
beſitzt einen Mann. Unlängſt ſchrieb ihr der
Verehrer er käme um die und die Zeit mit
dem Zuge auf Bahnhof Siersleben an, ſie
möge dort ſeiner harren. Elegant angezogen,
erſchien ſie auf dem Bahnhof. Aber nicht
weit hinter ihr der Gatte und ſein Schwa-
ger. Sie hatten die verräteriſche Poſtkarte
gefunden, auf der das Stelldichein vereinbart
war. Und nun ging, gerade als das Pärchen
ſo in ſeliger Stimmung dahinwandelte, plötz-
lich ein Wolkenbruch hernieder. Püffe und
Schläge hagelten nur ſo auf den Kavalier
herunter. Nur ſchleunige Flucht brachte ihn
in Sicherheit. Aber bei einem Arzt mußte
er ſich doch erſt einmal gründlich abtaſten
laſſen, um feſtzuſtellen, ob er nicht ernſtere
Bleſſuren erlitten habe. Und der Zahnarzt
bekam auch ein neues künſtliches Gebiß in
Auftrag.

Latdorf. (Un fall.) Als bei einem Guts-
beſitzer drei Säcke Erbſen im Gewicht von
viereinhalb Zentnern auf den Lagerboden
hinaufgezogen wurden, zerriß der die Säcke
zuſammenhaltende Gurt, und die Säcke

fiel einem Arbeiter auf den Fuß und zer-
brach ihm den Knöchel. Der Verletzte wurde
nach dem Kreiskrankenhaus gebracht.

Schwerz. (Das Heldengedenken),
das alljährlich rings um den Schwerzer Berg
zur Erinnerung an den Opfergang unſeres
Volkes ſtattfindet, blieb diesmal auf die ein
zelnen Gemeinden beſchränkt, die Gedenk-

Magdeburg. Unter reger Beteiligung der
evangeliſchen Bevölkerung fand am Diens-
tagnachmittag 4.30 Uhr die feierliche Einfüh-
rung des als Nachfolger von Profeſſor D.
Schöttler zum Generalſuperintendenten des
Lutherſprengels ernannten Superintenden-
ten Lohmann aus Eſſen durch den geiſtlichen
Vizepräſidenten des Evangeliſchen Ober-
kirchenrates D. Burghart ſtatt. Unter den
Ehrengäſten waren Vertreter des Oberpräſi-
denten der Provinz Sachſèen, des Regierungs
präſidenten Magdeburg, der Präſident des
Landesfinanzamtes Günther, Vizepräſident
Rohrer vom Prov.-Schulkollegium, General
leutnant Hauſer als Jnfanterieführer IV,
Generalſuperintendent D. Vits (Berlin), D.
Heinzelmann als Dekan der theologi-
ſchen Fakultät Halle-Wittenberg, Konſiſtorial-
rat Pfitzner vom Stolberg-Stolbergiſchen
Konſiſtorium und Konſiſtorialrat Holzmann
vom Steolberg-Roßlaiſchen Konſiſtorium.
Außerdem waren die Mitglieder des Pro-
vinzialkirchenrates und des Evangeliſchen
Konſiſtoriums vertreten ſowie
über 100 Geiſtliche aus Stadt und Provinz,
die zu Beginn der Feier in geſchloſſenem
Zuge in Amtstracht unter den Klängen der
Orgel ihren Einzug hielten.

Der Männerchor des Doms eröffnete die
Feier mit dem Vortrag aus dem 84. Pfalm.
Nach dem Gemeindegeſang und kurzer Ein-
gangsliturgie ergriff der geiſtliche Vizepräſi-
dent D. Burghart das Wort zu ſeiner Ein-
führungsanſprache, der er die Worte Jeſu:
„Gleich wie mich der Vater geſandt hat, ſo
ſende ich euch“, zugrunde legte. Die Kirche
der Reformation, ſo führte der Redner aus,
kennt keine höheren und niederen Weihen,
nur das verordnete Amt der Verkündigung
des Wortes. Dieſes verantwortungsſchwere
Amt werde heute dem neuen Oberhirten
übertragen. Es ſei der Lutherſprengel
mit der Univerſität Halle und
Jetzt endlich wären wir s0 Weit:

Dem Fcn“
und Preußen ist hetreit.

Die Taſſe Kaffee für die Dauer
wellen-Kunden.

Dresden. Mancher, der den ſchönfriſier-
ten Bubikopf einer Dame betrachtet, ahnt
nicht, welche Prozedur dem Erſtehen dieſer
ſogenannten Dauerwellen voranging. Schon
zeitlich werden etwa 5 Stunden dazu be-
nötigt. Dieſe Stunden des Wartens kurz-
weilig zu geſtalten, iſt mancher Haarkünſtler
befliſſen. Um die Lebensgeiſter rege zu hal-
ten, verabreicht man vielfach der Mode-
patientin ſtarken Kaffee. Nach dieſem im
Friſeurgewerbe öfter angewandten Rezept ver
fuhr auch ein Dresdener Friſeur. Wegen
einer Taſſe Kaffee, die er einer Dauerwellen-
patientin zur Stärkung verabreichte, bekam

auf ſeinen Arm, indes ſie die Rechte mit dem
Glaſe ſeinen Lippen näherte.

„Trinken Sie, Theo!“ ſagte ſie ſanft, aber
völlig ruhig.

Erſtaunt gehorchte er und nahm einen
Schluck eine Labung war ihm tatſächlich
dringend nötig. Sie aber fuhr in derſelben
beherrſchten Art fort:

„Machen Sie ſich keine unnützen Sorgen,
Theo! Es iſt nicht Frau Denniſons Perlen-
ſchnur, die Sie für mich in Verwahrung
nahmen.“

Es zuckte über ſein Geſicht. „Sie wollen
mich beruhigen, Mora weiß Gott, wes-
halb!“ ſagte er unſicher.

„Mit Schmuck iſt es oft ähnlich wie mit
Familienbildern“, erwiderte da Mora, und
ein leichtes Lächeln ging über ihr Geſicht.
„Verſuchen Sie, ſich das klarzumachen es
können da zwei Dinge ähnlich oder gleich
ſein und dennoch verſchieden“, war die rätſel-
hafte Erwiderung, und Theo kam es vor, als
ob ſie ein Lachen unterdrücke. „Jch, will nun
wieder hinübergehen“, fuhr ſie fort und
wandte ſich der Tür zu.

Er hatte ſich erhoben und ſtrich ſich wie
träumend über die Stirn. Dann öffnete er
die Tür und trat zurück, um ſie vorbeizu-
laſſen.
0 „Wir haben morgen vornehmen Beſuch,
Theo“, ſagte ſie, ſchon im Abgehen begriffen,
und leiſer Spott, der Theo nicht entging,
ſchwang plötzlich in ihrer Stimme; aber er
war wie zerſchlagen und konnte ihren
Worten kaum folgen. „Wir wollen zuſehen,daß wir den Lord würdig i meinte
ſie. zwiſchen Tür und Angel ſtehend.

Wollen Sie mir nicht wenigſtens ein be
ruhigendes Wort der Aufklärung geben
I ä ungeſtüm und dennoch voll flehender

ngſt.
„Aufklärung?“ fragte Mora und verhielt

den Fuß. „Aufklärung? Jch kann nichts
beweiſen. Theo, ich habe zu ſchlimme Er-
fahrungen gemacht, als daß ich irgend jeman-
den zumuten wollte, mir aufs bloße Wort zu

glauben und darum“ jetzt nahm ihre
Stimme eine weiche, faſt zärtliche Färbung
an „darum, Theo, bleiben Sie ruhig
vielleicht kommt die Aufklärung von anderer
Seite und viel ſchneller als Sie denken!“

Noch einmal nickte ſie ihm mit einem güti-
gen Lächeln zu, und eine Handbewegung bat
ihn, zurückzubleiben. Allein ſchritt ſie durch
den Speiſeſaal in den Flügel, wo ihre
Zimmer lagen.

Theo blieb in unbeſchreiblicher Verfaſſung
zurück. Er war nicht imſtande, ſich das Be
nehmen Moras verſtändlich zu machen. Ver-
zweifelt faſt ging er hinüber in ſein Schlaf-
zimmer, und nachdem er den ſeiner warten-
den Diener haſtig fortgeſchickt hatte, ent
ledigte er ſich der Kleider und ließ ſich auf
ſein Bett fallen, verkroch ſich zwiſchen ſeine
Kiſſen wie ein kleiner Junge, der Strafe
fürchtet

Aber er fand keinen Schlaf, bis der
Morgen graute.
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Mora pflegte ihren Morgentee allein im
runden Salon zu trinken. Auch an dem
Morgen, der dem ſo dramatiſch verlaufenen
Abend folgte, brachte Elfriede, die den Früh-
dienſt hatte, das Frühſtückstablett und gleich-
zeitig einen Brief von Herrn Belian. Dann
ordnete ſie die Kannen und Taſſen, ſchaltete
den elektriſchen Brotröſter ein und verließ
leiſe das Zimmer.

Um dieſe Zeit pflegte Klein-Morli zu er-
wachen, und ſie ging, um ihn auf das unan-
genehme Geſchäft des Aufſteheng vorzube-
reiten. Nach Kinderart wünſchte Morli
manchmal an zwei Orten zugleich ſein zu
können. Jm Bettchen, wo es behaglich warm
war, beſonders um die Zeit, wo dieſe komi-
ſchen Erwachſenen ſich einbilden, Tee trinken
zu müſſen, und bei Mütterchen, wo ſüße,
warme Milch und ſüße Morgenküſſe auf
Morli warteten.

Auch gingen frühmorgens andere wunder-
bare Dinge vor ſich, die man nicht verſäumen
durfte. Da pflegte zum Beiſpiel der Garagen-

ſauſten wieder in dte Tirſe. Einer davon gottesdienſte mit Glockengeläut, Kranz-
niederlegung und Ehrungen an den Ge
fallenenmalen abhielten. Die Feier auf dem
Schwerzer Berge, die alljährlich Tauſende
von Menſchen vereinigte, wurde mit Rück-
ſicht auf die allgemeine Notzeit unterlaſſen.
Zur Mittagsſtunde des 2. Tpen läuteten in
verſchiedenen Gemeinden die Glocken. Jn
Dammendorf und Schwerz war die Kollekte
für die Kriegsgräberfürſorge beſtimmt.

Einführung des
Generalſuperinkendenken Lohmann.

der Lutherſtadt an der Elbe, einBezirk, der ebenſo reich durchſetzt ſei von
induſtriellen Unternehmungen wie von
ſtillen, abgeſchiedenen Dorfgemeinden. Jhnen
allen das Wort Gottes zu künden, nicht nur
aus Anlaß kirchlicher Feſte, ſondern in der
bewußten Durcharbeitung der geſamten
evangeliſchen Bevölkerung, die Geitiſtlichen
dieſes Sprengels zu ſtärken, ſei die Aufgabe
des Generalſuperintendenten. Daneben gehe
eine Fülle von Aufgaben, die in Zuſammen
arbeit mit den kirchlichen Behörden an der
Jugend, dem theologiſchen Nachwuchs uſw.
zu löſen ſeien.

An die Anſprache ſchloß ſich der feierliche
Akt der Einführung unter Aſſiſtenz der
Generalſuperintendenten D. Stolte, D. Eger
und D. Vits (Berlin).

Jm Anſchluß daran richtete der Präſes
der Prov.-Synode, Geh. Konſiſtorialrat und
Univerſitätsprofeſſor D. Dr. Eger, herzliche
Worte des Willkommens an den neuen Gene-
ralſuperintendenten: „Wir kommen Jhnen
mit dem alkergrößten Vertrauen
entgegen und mit dem Verſprechen, Sie in
Jhrem Amte nach beſten Kräften zu unter
ſtützen

Nach dem gemeinſamen Geſange des
Glaubensliedes „Jſt Gott für mich, ſo trete
gleich alles wider mich“, beſtieg General-
ſuperintendent Lohmann die Kanzel zu ſeiner
Begrüßungsanſprache, der das Pauluswort
Epheſer 3, V. 20, zugrunde lag. Er zeichnete
ein bewegtes Bild der Erſchütterungen und
vielgeſtaltigen Not unſerer Zeit und unſeres
Volkes. Unſere Kirche trage dieſe Not mit
unſerem Volke, nicht nur aus Schickſalsver-
bundenheit, ſondern weil ſie ſich für unſer
Volk verantwortlich vor Gott weiß.

Mit Gebet und Segen klang die eindrucks-
volle Feier aus. Ein Beiſammenſein in der
„Harmonie“ vereinigte den neuen General
ſuperintendenten mit den Superintendenten
ſeines Sprengels.
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er eine Anzeige, die von einer Großkonditorei
ausging. Wegen unerlaubter Ausübung des
Gaſtwirtsgewerbes wurde eine Strafe von
70 RM. durch Strafbefehl ausgeworfen,
gegen den Einſpruch erfolgte. Das Amts
gericht ſprach den Friſeur mit der Begrün-
dung frei, daß es ſich um eine Freigebigkeit
handelt. Gegen dieſen Freiſpruch legte die
Staatsanwaltſchaft Berufung ein und um die
Taſſe Kaffee wurde nun vor dem Land-
gericht verhandelt. Der Verteidiger führte
an, daß auch ein Landwirt, der Erntearbeitern
ein Faß Bier ſpendiere, demnach gegen das
Gaſtſtättengeſetz verſtoßen würde. Das Ge-
richt verurteilte den Angeklagten zu 50 RM.
Geldſtrafe, erſatzweiſe fünf Tagen Gefäng-
nis. Die Berufungskammer vertrat den
Standpunkt, daß dieſer „Kaffeeſchank“ einen
Reklamezweck verfolge und zur Kunden-
werbung diene. Der Friſeur wird auch
gegen dieſes Urteil Berufung einlegen.

Nietleben. (Zeitungsverbo t e) Der
Oberpräſident unſerer Provinz hat die
kommuniſtiſchen Kopfblätter „Der Knüppel
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meiſter mit kühner Hand Motoren laufen zu
laſſen, ſie zu putzen, zu ölen und mit zauber-
hafter Geſchicklichkeit wieder zu montieren, ſo
daß man nicht müde werden konnte, zuzu-
ſehen.

Dann war Top da, und der große neue
Hund Mamas, und ſie warteten auf einen
Trab durch den Park mit ihrem jungen
Freund nicht zu vergeſſen Peter, der
immer luſtige, gute Peter, mit ſeinen tauſend
Einfällen. Es iſt zu verſtehen, daß da El-
friede mit ihrem großen Badeſchwamm arg
ins Hintertreffen kam. Nur die wunder-
ſchöne Zeit auf Müttercheng Schoß bei der
Morgenmilch entſchädigte einigermaßen für
die naſſe Tortur im Badezimmer.

Doch jetzt fand Morli ſeine Mutter merk-
würdig teilnahmslos für ſeine Pläne und
Auseinanderſetzungen. Sie war in tiefe Ge
danken verſunken und hätte es faſt verſäumt,
zu fragen, ob ihr Söhnchen gut geſchlafen
habe.

Mora hielt einen Brief in den Händen
und hatte gerötete Augen, als ob ſie geweint

Dem widerſprach aber ihre fröhliche
Stimme, als ſie endlich die erwartete Frage
an ihn richtete:

„Hat mein Söhnchen auch gut geſchlafen
Und damit war das Signal gegeben, um

die Schleuſen von Morligs Plappermäulchen
zu öffnen zur Aufzählung der intereſſanten
Dinge, die ſich tags zuvor zugetragen und an
dieſem Tage noch zutragen würden. Ja,
Theo hatte Mora geſchrieben am Ende dieſer
furchtbaren Nacht. Es waren nur wenige
Zeilen:

„Mora, in meinem Schreibtiſch finden
Sie die Perlenkette. Hängt an dieſem
Ding Glück oder Leid, Leben oder Tod
ich weiß es nicht. Aber Sie ſollen daran
denken, daß es kein leeres Wort war, wenn
ich Jhnen geſtern ſagte: Jch ſtehe und falle
mit Jhnen, Mora!“
Oftmal las Mora dieſen ſeltſamen

Liebesbrief, denn es war ein ſolcher, wenn
uch anderer Art, als Männer ſonſt ſind,

in Nietleben, „Alarm“ in Löbejün,
Sprachrohr“ in Könnern, „Die rote See
in Zörbig, „Der rote Torgauer“ in Torgau
wegen Ausführungen über den Beginn einer
neuen Jnflation und wegen der Auf-
forderung zum Ungehorſam gegen die Not
verordnungen des Reichspräſidenten über
Währung und Zahlungsverkehr verboten.

Heygendorf. (Ein mutiger Retter.) Am
Sonntag abend badeten einige Knaben in der Helme
oberhalb der Scaaſsderſer Drüce. Flstug mſs
der am Ufer ſitzende zehnjährige Knabe Fredi Schulze
ab und verſank an einer tiefen Stelle in den Fluten
Der des Schwimmens kundige zwölfjährige
Heinz Söchting eilte dem bereits Untergegangenen
zu Hilfe und nach zweimaligem Tauchen gelang es
ihm, den in großer Gefahr ſchwebenden lze auf
eine flachere Stelle zu bringen und ihn ſo von
ſicheren Tode des Ertrinkens zu retten.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Freitag, 7. Angufſt.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mir,
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetter, Verkehr und Tages

programm.10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neneſte Nachrichten.

Anſchl.: Wunſchprogramm.
14,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend.
15,15 Uhr: Blick in Zeitſchiften.
15,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Stunde der Jugendlichen.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Funkhilfe.
18,00 Uhr: Funkbaſtelſtunde.
18,15 Uhr: Deutſch.
18,35 Uhr: Zwei Kurzgeſchichten von Alfred

Prugel.
19,00 Uhr: Ein Blick in das Deutſche

Staatsarchiv.
19,30 Uhr: Bandoneonkonzert.
20,00 Uhr: Militärkonzert.
21,00 Uhr: Claire Waldoff mit eigenem

Programm.
21,20 Uhr: Sommerzeit Reiſezeit.
22,30 Uhr: Nachrichten.

Danach Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Freitag, 7. Auguſt.

5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
Einlage: Wetter.

10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.

Anſchl.: Schallplatten und Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.

Techniſche Seifenblaſen.
Volkswirtſchaftsfunk.

18,30 Uhr: Der Menſch als Geſellſchafts-
weſen,

18,55 Uhr: Wetter.
19,00 Uhr: Vortrag für Aerzte.
19,30 Uhr: Die Welt des Arbeiters.

Wiederholung Wetter.
20,25 Uhr: „D' Erdweibla“. Ein Spiel im

Sundgau.
22,15 Uhr: Nachrichten.

Danach Tanzmuſik.

17,30 Uhr:
18,00 Uhr:

dachte die Frau, die mit andachtsvoller Zärt
lichkeit das Schriftſtück in ihren Händen mit
leiſe ſtreichelnden Bewegungen glättete. Es
war mehr noch als eine Liebeserklärung es
war bedingungsloſe Unterwerfung unter
das Fatum. Und das bei einem Manne, der
Theo Belian hieß der Gebietende, mit dem
zähen Willen.

Moras Gedanken wanderten zurück. Nein,
es war kein anderer ſo wie er. Da war kein
Hochmut, nur edler Stolz, kein Starrſinn
ſlatt zielbewußter Feſtigkeit, und das war
mutiges, bedingungsloſes Aufſichnehmen der
Schuld jener, die er liebte. Hatte ſich das
Schickſal endlich ausgetobt? Konnte ſie an
Glück und einen guten Stern wieder glauben
lernen?

„Mütterchen, bekomme ich heute keine
Milch?“ erkundigte ſich ein feines, helles
Stimmchen. Mora ſteckte den Brief in die
Taſche und drückte den Knaben an ihre
Bruſt: „Schlimmes Mütterchen, das ihren
Sohn ganz vergißt nicht wahr, Liebling?

Die nächſte halbe Stunde verging im
Zwiegeſpräch mit dem klugen Kerlchen, und
nach einem feſten Kuß auf Mütterchens
blühende Wange glitt Morli herab, um nun
mehr ernſtlich ſeinen vielen „Geſchäften
nachzugehen. An der Tür drehte er ſich
nochmals um:

„Heute kommt mein alter Lord vergiß
173 nicht, Mütterchen! Theo hat es mir ge
agt.

Statt einer Antwort, bemerkte Morg mit
einem Beben in der Stimme und eigentüm-
lich vertiefter Wangenröte:

„Du ſollſt nicht mehr „Theo' ſagen, mein
Junge!“ Und als das Kind verblüfft die
Augen aufriß, fügte ſie mit einem feierlichen
Unterton hinzu: „Du ſollſt „Väterchen“
ſagen!“

Aufmerkſam blickte das Kind in das Ge
ſicht der Mutter.

(Schluß folg.
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Carnera--Sharkey--Loughran.
Als enögültiger Termin für den Box-

ramp 3wilgen Jack Sharkey und dem ita-
lieniſchen Rieſen Primo Carnera iſt jetzt der
22. September anberaumt worden, und zwar
findet das Treffen in Neuyork ſtatt. Beide
vereiten ſich ſorgfältig für dieſe egnung
vor. Jack Sharkey, der ſeine matte Leiſtung
im Kampf gegen Mickey Walker damit ent-
ſchuldigt, daß er ſchlecht trainiert war und
auch ſeinen Gegner unterſchätzt hat, will am
26. Auguſt in Neuyork mit dem früheren

albſchwergewichts Weltmeiſter Tommy
oughran in den Ring gehen, Carnera zieht

dagegen leichtere Gegner vor, und zwar wird
er verſuchen, gegen Johnny Riſko oder den
Portugieſen Joſe Santa ſeinen k. o.-Rekord
zu vergrößern.

Handballkampf Mittel
gegen Norddeutſchland.

Der Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine hat
für den 6, September ein Handballſpiel ſeiner Ver-
vandsmannſchaft gegen den Norxddeutſchen Sportver-
band abgeſchloſſen, das in Weißenfels zum Austrag
kommen ſoll.

Spielen oder zahlen!
In der Angelegenheit des für den 9. Auguſt nach

Nürnberg vereinbarten Freundſchaftsſpieles zwiſchen
HerthaBSC. und 1. FC. Nürnberg hat der Vorſtand
des Deutſchen Bußball-Bundes faſt einſtimmig be-
ſtimmt, daß der deutſche Meiſter in Nürnberg anzu
treten bzw. den Nürnberger Verein zu entſchädigen
hat. Der Verband Brandenburgiſcher Ballſpielvereine
legte gegen dieſes Urteil Einſpruch ein, der auf einer
demnächſt in München ſtattfindenden Bundesvor-
ſtandsſitzung des DFB. erledigt werden wird.

Merseburger Leichtathletik- Dreikampf
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Kayna vergrößert den Vorſprung
99 und BVfL. behalken ihre Plähze. Wieder gute Leiſtungen.

Auch der zweite Teil des leichtathletiſchen
Dreikampfes brachte recht ſpannende Kämpfe
ging aber leider faſt gänzlich unter Aus-
ſchluß der Oeffentlichkeit vor ſich. Wie am
vergangenen Mittwoch ſiegte Kayna in allen
Wettbewerben, bis auf den 5000 Meter-
lauf, in dem der VfL. dank der guten Lei-
ſtung ſeines Langſtrecklers Schmidt und
Fußballers Knoch rund 400 Punkte gut-
machte. Ueberhaupt ſchnitten die durch die
Fußballſpieler Knoch und Sander verſtärk-
ten Leichtathleten des VfL. überraſchend gut
ab. Eine Senſation hätte beinahe der
800 Meterlauf gebracht. Hier lief San-
der (VfL.) mit fabelhafter Energie aber un-
möglichem Stil ſeinen Widerſachern einfach
davon und lag bei 750 Metern noch glatt
in Führung. Dann war er allerdings voll
ſtändig fertig. Ueber 4 mal 400 Meter ſchlu-
gen die beiden Kaynger Staffeln den Sport-
verein, der alſo nur den dritten Platz er-
reichte.

Die Jugendlichen und Knaben lieferten
ſich auch geſtern recht erbitterte Kämpfe.
Jhre Leiſtungen werden erſt nach Abſchluß
des Dreikampfes errechnet werden. Kaynas
Führung dürfte aber auch hier kaum noch
gefährdet ſein, während ſich 99 und der VfL.
hart auf den Ferſen liegen dürften.

Preußen ſchlägt Meuſchau 4:1 (120):
Dieſes geſtern abend zum Austrag gekom-

mene Freundſchaftstreffen bratche eine Ent
täuſchung in zweierlei Hinſicht. Nicht etwa,
daß es nicht intereſſant geweſen wäre, im
Gegenteil, ſpannende Momente gab es genug,
nur die Mannſchaften erregten manch berech-
tigtes Kopfſchütteln. Nehmen wir da zuerſt
die Preußenelf, die ohne Weiſe und Janſen
antreten mußte. Man probierte neue Leute
aus und riskierte ein Experiment, welches
hoffentlich das letzte in dieſer Art geweſen
iſt. Mit dem rechten Läufer hatte man
einen guten Griff es war voll-
wertiger Erſatz. Jm Angriff dagegen, der in
der Beſetzung Thon, Bretſchneider I, Albert,
Schirpke, Wege, ſtand, gab es in der erſten
Halbzeit nur zwei Stürmer, das war der
linke Flügel. Albert und Schirpke, zwei aus
geſprochene Läufer, fanden ſich abſolut nicht
zurecht und Wege ſtreikte. Daß die erſte
Halbzeit zugunſten der Schwarzweißen endete,
haben ſie ihrer Hintermannſchaft zu ver-
danken, an der nichts auszuſetzen war. Und
nun die Meuſchauer. Jn dieſer Verfaſſung
kann die Elf unmöglich gegen Schkeuditz 1:6
verloren haben. Von allem Anfang an merkte
man hier, daß die Elf unter allen Umſtänden
ein äußerſt günſtiges Ergebnis herausholen
wollte. Und wenn der Angriff noch etwas
mehr vom Toremachen verſtände, wäre das
geſtern gelungen, denn in der erſten Hälfte
hielten die Meuſchauer das Spiel vollkommen
vffen, und hatten genügſam Gelegenheit zu
Erfolgen.

Mit 1:0 für Preußen werden die Seiten
gewechſelt. Es iſt wohl verſtändlich, daß die
Aufſtellung der Schwarzweißen zur Halb-
zeit einer ſchweren Kritik unterworfen wurde.
Und die Preußen ſtellten dann auch gründlich
um. Schirpke wurde als linker Läufer zurück

Die Jungen.
Roman von A. v. Sazenhofen.

(19. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.
„Da iſt ein 9 an dich, und da iſt merk

würdigerweiſe noch einer, an einen Hans
Merwing, auch auf der Bräunerfarm

Hans hat ein helleuchtendes Geſicht und
ſtreckt die Hand auch nach dem zweiten Brief
aus.

„Gehbrt auch mir!“
„Wieſo?“
„Das iſt eine eigene Geſchichte. Jch

ich hab' einem Freund verſprochen, an ſeine
Leute zu ſchreiben.“

„Kann er das nicht ſelbſt? Wo iſt er?“
„Er Hans beſann ſich einen Augen-

blick.
tot.

Georg zuckte die Achſeln, dann gab er auch
den zweiten Brief in die ausgeſtreckte Hand.

Heiß brennt die Sonne. Es iſt eine Scheibe
am Himmel, ſtrahlenlos. Weißgluthitze, Die
Luft flimmert.

Es iſt Arbeitspauſe. Die Schwarzen
hocken zuſammen und verzehren ihr Mahl.
Hans liegt abſeits im ſpärlichen Schatten
eines Baumwollſtrauches. Er hat plötzlich
ein wahnſinniges Heimweh. Er hält die
Augen feſt geſchloſſen vor dem Glanz der
Sonne oder, weil er weiß daß er weint.
Es nützt nichts. K. Tränen dringen doch
vor, o ten die Wimpern und rinnen lang
ſam die Wangen hinunter.

Er hat die Hände um lange, glasharte
Grasbüſchel gekrampft und zermürbt ſie
zwiſchen ſeinen zuckenden Fingern. Er hat
die Zähne aufeinandergepreßt, daß er nicht
laut zu ſchluchzen anſärgt

Ein Brief von ttil Jetzt erſt be
greift er die Ferne. Es war alles ſo ſchwer
geweſen, der Kampf umsg Leben, dann das
Gefühl gerettet zu ſein und all das Neue,
noch nie ne, er war nicht dazu gekom

genommen und den Sturm ſtellte man:
Heſſelbarth, Thon, Bretſchneider I, Wege,
Albert. Vorerſt klappte es zwar auch nicht
gleich: erſt mußte Meuſchau durch ihren
Linksaußen den Ausgleich erzielen, da Al-
brecht nach einer mißglückten Abwehr ſtreikte.
Dieſes Ausgleichstor fiel den Preußen doch
etwas auf die Nerven, denn mit einem
Schlage gab es eine Wendung im Spiel. Der
Preußenangriff konnte plötzlich nicht nur gut
kombinieren, ſondern auch ſchießen. Thon
brachte die Führung, Wege ſtellte auf 3:1
und eine hohe Flanke von Albert landete
zum 4. Treffer im Netz. Meuſchau kommt
kaum noch aus ſeiner Hälfte heraus und hat
jetzt großes Glück, denn ſonſt hätten zumin-
deſt noch 3 Treffer für die Schwarzweißen
fallen müſſen. Erſt in den letzten 10 Minuten
kann ſich Meuſchau wieder etwas freimachen.
Bei Meuſchau war das Schlußdreieck der beſte
Teil der Mannſchaft. Preußens beſter Mann
unſtreitig Heſſelbarth, ſowohl als linker Läu-
fer als auch als Linksaußen. Als Schieds-
richter fungierte Gei ler (VfL.), er wird ſich
für die Zukunft ein ſchnelleres Tempo ange-
wöhnen müſſen.

VfL. 96 Boruſſia 4:2 (3:0).
Vor ungefähr 1000 Zuſchauern lieferten

ſich beide Mannſchaften einen ſtets flotten
und intereſſanten Kampf. Die beſten Spie-
ler bei 96 waren die Gebrüder Krampe und
Große, während bei Boruſſia lediglich nur
Meißner gefallen konnte, der aber noch in
der erſten Hälfte wegen Verletzung ausſchied
Die Tore ſchoſſen für 96 Krampe A. (2)
und Kapſer (Bor.) 2 Selbſttore, für Bo-
ruſſiag Schubert (2).

men viel zu denken oder Stimmungen nach-
zuhängen. Jetzt wußte er plötzlich, daß und
wie er allein iſt.

Und der andere Brief! Dieſe mutige
Frau! Ein Kamerad für Leben und Sterben
und afrikaniſche Erde.

Wenn er eine Geliebte eine Braut
eine Frau hätte, die ſchreiben würde: Ruf
mich! Jch komme!

Zwiſchen die Sonne und ihn ſchiebt ſich ein
Schatten. Er fühlt's durch die geſchloſſenen
Lider. Da macht er die Augen auf: Jſtſchar
eb Din, der Araber, kreuzt ſeine Arme über
dem weißen Burnus.

„Jch grüßte Dich!“
Hans bewegt ſich nicht, er winkt nur mit

der Hand gegen den Schatten des Baumwoll-
ſtrauches. Jſtſchar eb Din läßt ſich in dieſem
Schatten niedergleiten. Er ſitzt zu Füßen
Hans Humboldts, gelaſſen, feierlich, das
braune Geſicht gegen die Sonne gewendet.

Schweigen.
Hans kennt ihn ſchon und vergißt wieder,

daß er da iſt, denkt wieder an Mutti und
Marta Merwing, an Fenn und Ari. Das
waren twivahrſcheinlich die Hunde.

Seltſam dieſe Frau! Sie mußte ſehr im-
pulſiv ſein. Solche Menſchen gehen durch
Feuer und Tod für einen, den ſie lieben.

„Verehrungswürdiger Sohn europätſcher
Erde!“

Hang fuhr auf und ließ ſich wieder fallen.Ja ſo, Suſchar eb Din ſaß noch hier.

„Was willſt du eigentlich, Jſtſchar?“
Der Araber verbeugte ſich ſitzend.
„Deine Gunſt, Freund meines Gönners.

Deine gewichtige garlgrage in wichtiger
Sache deinen weiſen Rat bei meinem
Begehren. Deine klare Einſicht

„Sag was du willſt!“
„Allah läßt die Blumen blüthen, daß aller

Menſchen Augen ſich daran erfreuen, er
ſchenkt ihnen Schönheit und Duft

„Komm zur Sache! Wo läuft die Geſchichte
von Allahs Blumen hinaus

„Frauen ſind Blumen.“

Nach den Herrenwettbewerben lautet jetzt
die Gruppierung:

1. Kayna 13 522 145 Punkte.
2. SV. 99 11 500 405 Punkte.
3. VfL. 10 079 992 Punkte.

Die letzten Wettkämpfe finden am näch
ſten Mittwoch in Kayna ſtatt.

Deutſche Leichtathleten
in Stockholm.

Die am 6. Auguſt im Stockholmer Stadion be
ginnenden Schwediſchen Spiele bringen auch eine erſt
klaſſige, wenn auch kleine deutſche Beteiligung an den
Start. Neben Dr. Peltzer und dem neuen Sprinter
doppelmeiſter Jonath haben Emil Hirſchfeld, Stab-
ſprungmeiſter Wegner und der bekannte Weit-
ſpringer Köchermann ihre Meldungen abgegeben.

Deutſche Kunſtflugmeiſterſchaften.

Austragung am 5. und 6. September in
Berlin-Tempelhof.

Zum erſten Male, ſeit es in Deutſchland
einen Flugſport gibt, werden die Meiſter-
titel Deutſcher Kunſtflugmeiſter“ und
„Deutſche Kunſtflugmeiſterin“ in einer ge-
meinſamen Veranſtaltung ausgetragen. Der
Aero-Club von Deutſchland und die Ber-
liner Flughafen-G. m. b. H. zeichnen zuſam
men als Veranſtalter. Das Programm ſieht
am 5. September die Pflichtübungen gewiſſer-
maßen als Ausſcheidungskämpfe vor, am
6. September fliegen die noch im Wettbewerb
befindlichen Teilnehmer ein Kür-Programm,
bei welchem jeder 10 Figuren in der Höchſt-
zeit von 15 Minuten erledigen muß.

Jahnwetturnen in Freyburg a. d. U.
Jn dem ſchönen Unſtrutſtädtchen Freyburg findet

am kommenden Sonntag, 9. Auguſt, das für die
ganze Deutſche Turnerſchaft offene Jahnwetturnen
zum 26. Male ſtatt. Die verſchiedenartigſten Wett
kämpfe erſtregen ſich ausſchließlich auf das Gebiet des
Volksturnens. Durchgeführt werden zunächſt ein
Fünfkamf Die Altersturner ſtarten in einem Vier-
kampf und in einem Dreikampf in zwei Stufen.
Die Turnerinnen treten im Vierkampf an. Jn den
Staffeln ſind ſolche über 4 mal 100-Meter für Turner
in drei Klaſſen vorgeſehen. Außerdem wird eine
Olympiſche Staffel und für Turnerinnen eine 4 mal
75-MeterStaffel gelaufen. Bei dem Lauf „Rund
um die Jahnſtätten“, offen nur für Turner des
13. Turnkreiſes Thüringen, ſind 11 Läufer und fünf
Schwimmer zu ſtellen.

Unter den Gemeldeten ſind auch diesmal wieder
alte, bewährte Kämpfer zu finden. So ſind u. a.
im Fünfkampf der Turner der vorjährige 1. Sieger
Müller (Berlin-Tegel) und der an dritter Stelle ge
landete Vetter (Neuröſſen) mit von der Partie.
Aus der Reihe der Altersturner ſind beſonders
Schulz e än und Piſtor (Berlin) zu nen-
nen. Bei den Turnerinnen liegen die Meldungen von
Roßberger (Leipzig) und Göckler (Naumburg) vor.
Jn der Staffel „Rund um die Jahnſtätten“ wird es
dem HTusSp!V. dieſesmal nicht leicht gemacht werden,
den wertvollen v. Priesdorfſchen Wanderpreis erfolg-
reich zu verteidigen, zumal ihm in dieſem Jahr ſeine
beſten Schwimmer fehlen, die an den Kreisgruppen-
ſpielen im Waſſerball in Breslau teilzunehmen haben.

R. Wolke vor Sawall in Dortmund.

Die zweite Veranſtaltung auf der neuen Radrenn-
bahn in Dortmund brachte als Zugnummer den
„Großen Preis von Dortmund“ über zweimal 50
Kilometer. Der Verlauf des Rennens geſtaltete ſich

——z2 mmArabergs bekam Leben.
r aller Augen geſchaffen

Das Geſicht des„Frauen ſind i
von Allah

„Weiter, weiter! Von
redeſt du

„Fatume iſt die Blume
Hang Humboldt ſpringt auf beide Füße.

Langſam und feterlich erhebt ſich der Araber.
Seine Geſtalt ſcheint zu wachſen, in ſeine
Augen kommt ein Glimmen.,

„Davon kann keine Rede ſein, Jſtſchar!
Du meinſt Fatume, das Kind unſeres Vor-
arbeiters Abdallah ſie bleibt hierl!“

Der Araber machte mit ſeinen langen
en eine Bewegung wie eine Panther-
atze.

„Faume iſt zu ſchade, ihre ſchlanken Glie-
der dem Sonnenbrande auszuſetzen. Sag'
deinem Freund, Jſtſchar eb Din biete eine
Summe

„Wir haben keine Sklaven! Scher' dich
zum Teufel und getraue dich ja nicht vor den
Herrn Georg mit dieſer Sache zu treten
das kann die teuer zu ſtehen kommen. Handle
mit Baumwolle, aber nicht mit Menſchen!
Höchſte Zeit, daß euch die Regierung das
Handwerk legt! Du biſt wohl zu brauchen
und verdienſt bei uns, aber ſolche Gedanken
ſchlag dir aus dem Kopfe!“

Jſtſchar zog den Burnus vor, ſo daß nur
ein Strich des kantigen, dunklen Geſichtes
blieb mit den gelben Raubtieraugen. Dann
e er die Arme, neigte ſich, lächelte und
agte:

„Allah ſchenkt Weisheit ſeinen Söhnen,
die Fremden in unſerem Lande aber ſchlägt
er mit Blindheit. Jhr werdet bereuenl“

Dann iſt die ſchmale, hohe, weiße en
mit ein paar langen Schritten hinter m
Buſch verſchwunden.

Die Schwarzen haben ihr Mahl beendet.
Sie treten wieder zur Arbeit an. Hang geht
die Reihen entlang.

welcher Frau

e enehlſt, Herr
„Wo iſt deine Tochter Fatume?“
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AKrewer imponiert in Köln.
Der ſportliche Auftakt zu den Kölner Rad

ſporttagen bildete am Freitagabend ein
100-Kilometer- Rennen auf der Bahn in Köln
Riehl, das mit ſeiner glänzenden Beſe
den Titel „Eur kg rechtfertigte. Nicht
weniger als 12 Zuſchauer ſahen in allen
drei Läufen ſpannende Kämpfe. Geſamt-
ergebnis: 1. Krewer 12 Punkte; 2. Lacque
11 Punkte; 3. Möller 10 Punkte; 4. Sa
8 Punkte; 5. Dederichs 4 Punkte.

Krewer ſiegt in Zürich.
Bei den von annähernd 10 000 Zuſchauern

beſuchten Radrennen auf der Bahn in Zürich
Oerlikon zeigte Paul Krewer einmal mehr,
daß er zurzeit der beſte deutſche Dauerfahrer
iſt. Der Kölner gewann beide 50-Kilometer-
Läufe des „Großen Preis“ überlegen gegen
den Schweizer Rüegg, während ſo gute Leute
wie Frankreichs Meiſter Paillard und ſein
Landsmann Maronnier im geſchlagenen
Felde endeten. Geſamtergebnis: 1. Krewer
100 Kilometer; 2. Rüegg 99,780 Kilometer;
3. Paillard 98,530 Kilometer; 4. Maronnier
98,480 Kilometer; H. Suter 98,180 Kilometer.

Hermann Buſe beſetzte beim belgiſchen Straßen
radrennen um den Maas- und Scheldepreis über 280
Kilometer mit einem Rückſtand von 1:10 einen acht
baren zweiten Platz hinter dem in genau 8 Stunden
ſiegenden früheren Weltmeiſter Ronſſe. Uſſat und
Olböter endeten auf dem 17. bzw. 19. Platz.

Glänzende Beteiligung

am Kreuzer Turnier
vom 29. bis 30. Auguſt 1931.

Auf den geſtrigen Abend war der e
ſchluß für das 5. Kreuzer Reit- und Fahrturnier
feſtgeſetzt.

Jnfolge der kaum noch zu überbietenden wirt-
ſchaftlichen Not ſah man mit einiger Beſorgnis
dieſem Tage entgegen. Es fragte ſich, ob die
Turnierſtälle die Opferwilligkeit der Kreuzer Turnier
leitung, die die Betätigungsmöglichkeiten für alle
Klaſſen von Reitern und Pferden vermehrt und die
Preiſe gegen das Vorjahr erhöht hatte, mit der Ab
gabe von zahlreichen Nennungen belohnen würden.
Glücklicherweiſe hatte man ſich umſonſt geſorgt.

Das Nennungsergebnis iſt über alles Erwarten
glänzend ausgefallen. Erſtklaſſige Reite
rinnen und Keiter werden wie alljährlich Ende
Auguſt in Kreuz am Start erſcheinen.

Da die Kartenbeſtellung für die Turniertage aus
Stadt und Land viel früher und in weit größerem
Umfange als in den Vorjahren eingeſetzt hat, iſt mit
einem Maſſenbeſuch des größten und beliebteſten
mitteldeutſchen Turniers beſtimmt zu rechnen.

Wir werden fortlaufend über die Vorbereitungen
berichten.

Vereinsnachrichten
Merſeburger Schwimmerſchaft e. V. Frei

tag, abends 21 Uhr, Monatsverſammlung
im Vereinslokal „Alte Poſt“. Wichtige Tages
ordnung. Erſcheinen iſt Pflicht. Der Vorſtand

Neue Bücher.
Sprachenpflege.

Le Traducteur, franzöſiſch- deutſches Sprach
lehr- und Da h e Wer ſich ſeinbißchen Franzöſiſch retten oder dasſelbe wei
ter ausgeſtalten will, der greife nach dieſer
textlich, illuſtrativ und auch techniſch vorzüg-
lich ausgeſtatteten Zeitſchrift. Probeheft
koſtenlos durch den Verlag des „Traducteur“
in La Chaux-de-Fonds (Schweiz).

„Behalte im Auge, Abdallah!“
Abdallah ſchaut von unten her auf, ſchiebt

die Lippen vor, hat einen trotzigen Blick und
bückt ſich zu ſeiner Arbeit.

Am Abend ſitzt Hans in ſeinem kleinen
Zimmer und ſchreibt. Der Brief an Mutti
iſt fertig. Jetzt der andere.

„Geliebte Martal Dein Brief S
mit Heimweh erfüllt. Ich denke an Dich u
fühle, daß ich hier ſo einſam bin. Jch kann
Dich nicht rufen, weil

Hans ſchaut auf vom Blatt und in die
Luft. Großer Gott, weil warum? Weil
ich nicht der bin, als der ich gelte. weil
es noch zu früh iſt.

Dumme nichtsſagende Phraſel Hans
ärgert ſich. Dann ſchreibt er weiter: „Ein
mal aber werden wir uns wiederſehen
und dann erzählte er von ſeinem Leben hier.
„Jch habe Dir jetzt alles berichtet. Sei nicht
traurig, Marta, Du biſt eine mutige Frau

es kann nicht immer ſonnig a7 manch
mal ſieht es trübe aus. Dann ſchätzen wir
das Glück um ſo höher ein.“ Er ärgert eſich
wieder das war alles ſo nichtsſagend.
Wenn er doch ſchreiben könnte, wie es ihm
ums Herz iſt.

„Jch denke an Dich und bin Dir treu.
Fenn und Art laß ich Gaben Du weißt wie
ſehr ich Tiere liebel Jch hab' ſie nicht ver

Tauſend Küauſen Wein Hans.“

Jetzt nur ſchnell zumachen, nur nicht überleſen Er löſcht das Licht und ne

geſſen.

Hans, ich hörte dich rch die
ſprechen, du haſt immer Fenn, Fenn! gerufen
und dann Marta

Hans wird rot. Er bringt das Geſpräch

„Wa du denn heut t geträumt,s haſt 3 e Nach r

ſchnell auf ein anderes Thema.
mie z a unheimlich, Georg, er

Sortl. ſolgt.)
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Bankenverkehr wieder normal
Berlin, 5. Auguſt. Der erſte Tag des

unbeſchränkten hlungsverkehrs iſt er-
wartungsgemäß vollkommen ruhig ver-
laufen. Nirgends waren Angſtabhebungen
zu verzeichnen. Es war im Gegenteil feſt
zuſtellen, daß Beträge, die offenbar in den
kritiſchen Tagen aus Angſt abgehoben worden
waren, heute wieder eingezahlt wurden.
Ueberhaupt ſind größere Auszahlungen faſt
gar nicht vorgenommen worden. Die Ein
zahlungen ſollen jedenfalls die Auszahlungen
übertreffen. Das gleiche wird auch von den
Filialen der Großbanken aus der Provinz
gemeldet. Bei den Privatbanken verläuſt
das Geſchäft ebenſo ruhig und normal. Bei
der Darmſtädter und Nationalbank war
ebenfalls an allen Schaltern vollkommene
Ruhe, teilweiſe ſind ſogar Effekten, die kurz
vor der Kriſe ausgeliefert worden waren,
wieder eingeliefert worden. Auch Ueber-
weiſungsaufträge, die in den Tagen nach dem
13. Juli geſtellt waren, ſind wieder ſtorniert
worden.

Ergänzungen zur Deviſen-
bewirtſchaftung.

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat an die
Deviſenbewirtſchaftungsſtellen ein Tele
gramm gerichtet, nach dem Ziehungen
(Tratten) gegen Exportware von Banken,
die ſich ſchon bisher mit dem Ankauf und
Einzug ſolcher Tratten für ihre Kunden be-
faßt haben, ohne beſondere vorherige ſchrift-
liche Genehmigung angenommen ver ver-
ſandt werden dürfen. Ebenfalls dürfen ohne
dieſe Genehmigung Wechſel zur Akzept-
einholung ins Ausland entgegengenommen
werden.

Die Reichspoſt nimmt Danatbank-
Schecks.

Nachdem die Danatbank erklärt hat, daß
ſie die auf ſie gezogenen und bei den Poſt-
kaſſen eingelieferten Schecks für alle Poſt-
und Fernſprechgebühren und auch für Steuer-
zahlungen nach Fertigſtellung ihrer Ord-
nungsmäßigkeit honorieren werde, ſind die
Poſtanſtalten mit ſofortiger Wirkung an-
gewieſen worden, Danatbankſchecks in dem-
ſelben Rahmen wie der übrigen Privat-
banken anzunehmen.

Weſtwaggon legt das Kölner Werk ſtill.
Die Lage bei der Vereinigte Weſtdeutſche

Waggonfabriken A.-G., Köln, hat ſich in der
letzten Zeit weiter zugeſpitzt, da neue Auf-
träge ſeitens der Verkehrsgeſellſchaften und
namentlich der Reichsbahn nicht eingegangen
ſind. Die Verwaltung hat ſich daher ent-
ſchloſſen, das Kölner Werk anfangs
Oktober wegen Auftragmangels ſtillzulegen.
Man hofft, daß es ſich nur um eine vorüber-
gehende Stillegung handelt.

Stahl- und Eiſenwerk Frankleben, Zweig-
werk des Siegen-Solinger Gußſtahlaktien-

vereins Solingen.
Anfang der Woche hat die etwa 150 Mann

ſtarke Belegſchaft des Werkes Frankleben die
Arbeit niedergelegt, da das Werk nicht in der
Lage war, die Löhne voll auszuzahlen. Die
vorübergehende Schwierigkeit iſt darauf
zurückzuführen, daß die Außenſtände, die in
beträchtlichem Ausmaß vorhanden ſind, nicht
eingingen und ein Bankguthaben im
nennenswerten Umfang nicht vorhanden iſt.
Der Betrieb wird vorläufig aufrechterhalten,
und man hofft bereits Anfang der nächſten
Woche die Arbeit wieder voll aufnehmen zu
können. Das Werk iſt zurzeit recht gut
beſchäftigt und hatte in den letzten Wochen
immer nok größere Eingänge von Aufträgen
zu verzeichnen.

Eine Zwangsregulierung der Engage-
ments für die Herbſtſichten im handelsrecht-
lichen Lieferungsgeſchäft in Getreide iſt, wie
von zuſtändiger Seite verlautet, endgültig
abgelehnt worden, und das Geſchäft wird in
Berlin und Breslau mit dem Donnerstag
wieder aufgenommen werden. Weitere
Notierungen erfolgen nach einer zweitägigen
Pauſe von Montag, dem 10. Auguſt, ab.

Die Perlmutterfabrik Ulrich Neumann
in Wallhauſen (Helme) hat am 4. Auguſt die
Zahlungen eingeſtellt und ſtrebt einen außer-
gerichtlichen Vergleich an. Den Gläubigern
werden 50 Prozent in monatlichen Raten bei
Vollzahlung der Forderungen bis 100 Mark
geboten.
Kaliinduſtrie und Holland. Bei den Verhand-

lungen zwiſchen den niederländiſchen land-
wirtſchaftlichen Organiſationen ſowie den
Vertretern der deutſchen und franzöſiſchen
Kalierzeuger wurde von den letzteren erklärt,
daß die Kalipreiſe infolge der hohen Ge
ſtehungskoſten unter keinen Umſtänden er
mäßigt werden könnten. Das einzige, was
zugunſten der Kaliverbraucher geſchehen
könne, ſei die Nichtverlängerung des Ver
trages zwiſchen den Kalierzeugern und den
niederländiſchen Eiſenbahnen, wodurch den
niederländiſchen Verbrauchern Gelegenheit
geboten werde, ihren Einfluß zugunſten einer
Kaliverbilligung auf die niederländiſchen
Jnſtanzen auszuüben. Die auf dieſe Weiſe
erreichten Kalifrachtermäßigungen ſollen
im vollen Umfange den Verbrauchern zugute
kommen. Künftig würde die Feſtſetzung der
HKaliverkaufspreiſe nach vorheriger Fühlung

den niederländiſchen zentralen land--

Donnerstag, den 6. Nuguuſt 19317

Vor Senkung der Mieten?
Der ſtaatsparteiliche Berliner „Börſen-

courier“ meldet:
„Die Reichsregierung, die in ihren letzten

Kabinettsſitzungen die Frage der Miet-
ſenkung mit namhaften Führern der Wirt-
ſchaft erörtert hat, aber bisher noch zu
keinem greifbaren Ergebnis gelangt iſt, iſt
ſich bewußt, daß eine Schmälerung des An-
teils des Hausbeſitzes an den Mieteinnahmen
nicht möglich iſt. Die Beſeitigng der Haus-
zinsſteuer, ſo erſtrebenswert ſie iſt, erſcheint
gegenwärtig nicht ohne weiteres möglich, da
ſie die Grundlagen des Etats von Ländern
und Gemeinden erſchüttern würde.

Deshalb iſt es nicht unwahrſcheinlich,
daß die Reichsregierung die Hauszins-
ſtener vorerſt nur umbauen wird, und
zwar dergeſtalt, daß

die Hauszinsſteuer durch eine kommu-
nale Wohnraumſteuer

erſetzt wird.
Dieſe Annahme erſcheint dadurch begründet,
daß die Reichsregierung gegenwärtig Maß-
nahmen zur Sanierung der Gemeinde-
finanzen erwägt und die Wohnraumſteuer
durch die Juni-Notverorönung in unſere
r e Rergebung bereits Einzug gehal-
en hat.

Der Hausbeſitz ſowie die Hypotheken-
banken fordern jedoch die ſofortige Auf-
hebung der Hauszinsſteuer und begründen
ihren Antrag damit, daß der Wegfall der
Sonderbeſteuerung des Hausbeſitzes andere
Steuermehreingänge nach ſich ziehen würde.

Vom organiſierten Hausbeſitz und den
Hypothekenbanken iſt neuerdings ein Vor
ſchlag gemacht worden, die Hauszinsſtener
durch eine ablösbare Rente aus dem Haus
beſitz zu erſetzen.

Dieſe Rentenbelaſtung ſoll für das Reich
einen Betrag von 300 Mill. RM. ergeben.
Sie beträgt 5 Prozent der Mieteinnahmen
und wird auf 36 Jahre berechnet. Da der
Geſamtmietertrag des Hausbeſitzes auf
6 Milliarden RM. geſchätzt wird, ergeben ſich
aus der 5Hprozentigen Rentenbelaſtung 300
Mill. RM. Dieſe 300 Mill. RM. ſind, wie die
Schöpfer des neuen Planes argumentieren,
erforderlich, um die Differenz zu ſichern, die
ſich aus dem Wegfall der Hauszinsſteuer mit
einem Aufkommen von etwa 1,2 bis 1,4 Milli-

Staatsaufſicht über die Banken
im Anmarſch.

Beſprechungen noch nicht abgeſchloſſen.

Die Abſicht der Reichsregierung, eine
Staatsaufſicht über die Banken einzuführen,
dürfte, wie es jetzt den Anſchein hat, ſchon
in den nächſten Tagen verwirklicht werden.
Die Beſprechungen hierüber ſind jedoch noch
nicht abgeſchloſſen. Auch über die perſonelle
Seite ſcheint ein Ergebnis noch nicht vor-
zuliegen. Die Frage, ob ein beſonderer Bank-
kommiſſar eingeſetzt wird, oder eb die Auf-
ſichtstätigkeit der Reichsbank übertragen
wird, ſteht noch offen.

Kupfer auf Kredit.
Neuyork, 4. Auguſt. Der Aufſichtsrats-

vorſitzende der Anaconda Copper John D.
Ryan wird in dieſen Tagen nach Deutſch
land reiſen, um hier, wie kürzlich bei den
Baumwoll und Weizenvorſchlägen, ein An
gebot für Kupferlieferungen auf Kredit zu
machen.

Zu dieſen Lieferungsvorſchlägen der
Amerikaner hört man von zuſtändiger Seite,
daß innerhalb der deutſchen Regierung
bereits Beſprechungen hierüber ſtattgefun-
den haben, die aber noch zu keinem Abſchluß
gelangt ſind.
Nach der Sanierung wieder Verlnuſtabſchluß.

Die Generalverſammlung der Moritz Jahr
A.G. in Gera, die vor kurzem einen 40proz.
Vergleich abgeſchloſſen hat, genehmigte den
Abſchluß für 1930, der trotz der im Vorjahre
durchgeführten Sanierung wieder einen er-
heblichen Verluſt ausweiſt. Nach Deckung des
Verluſtvortrages von 484 000 M. verminderte
ſich der durch die Kapitalzuſammenlegung ent
ſtandene Buchgewinn auf 110 000 M. Die Ab-
ſchreibungen wurden auf 346 000 (59 000) M.
erhöht, ſo daß nach Auflöſung des Reſerve-
fonds ein neuer Verluſt von 436000 M.
vorgetragen wird.

Veränderungen in der Leitung der Groß-
banken. Der Hinweis des Reichskanzlers in
ſeiner Rundfunkrede am Dienstagabend
wird in Berliner Bankkreiſen ſo beurteilt,
daß, obwohl zur Stunde noch keine Be-
ſchlüſſe vorliegen, mit weſentlichen Vor
ſtandsveränderungen bei der Dresöner
Bank gerechnet werden müſſe. Ob es da-
gegen auch bei der Danatbank zu bedeu-
tenden Veränderungen in der Leitung des
Jnſtituts kommen wird, ſteht noch off Ge-
ſondert hiervon iſt die Frage der Entſendung
von Reichsvertretern in den Aufſichtsrat der
beiden Jnſtitute zu beurteilen.

Sachſenwerk Licht und Kraft A.-G. in
Niederſedlitz. Der Abſchluß für 1930 wird
einen Verluſt von 1,6 Mill. RM. ausweiſen,
der unter Beibehaltung des geſetzlichen
Reſervefonds von 3 Mill. RM. vorgetragen
werden ſoll. Auf Grund der Garantien der
AEG. über eine 7proz. Mindeſtverzinſung
für 15 Mill. RM. Sachſenwerkaktien wird
dieſer Satz für 1930 ausgeſchüttet werden.
Jm Vorjahre wurde bekanntlich aus
1,248 Mill. RM. Reingewinn 7,5 Proz. Divi-
dende auf 11 Mill. RM. Stammaktien ver-

wirtſchaftlichen Organiſationen e

arden RM. und den geſchätzten Steuermehr-
eingängen von etwa 0,9 bis 1,1 Milliarden
Reichsmark ergibt.

Dieſer neue Vorſchlag, der von den maß-
gebenden Kreiſen merkwürdigerweiſe noch
vertraulich behandelt wird, war bereits Ge-
genſtand der Beratungen des Präſidiums
des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie,
in deſſen letzter Sitzung ein Ausſchuß mit
der weiteren Erörterung der Frage betraut
wurde.

Der Hausbeſitz wird ſich auf ſeinem Ver-
bandstag vom b. bis 9. Auguſt vermutlich
hiermit befaſſen.

Ueber Verhandlungen
zur Mietſenkung.,

wird weiter von anderer Stelle gemeldet:
Berlin, 4. Auguſt. Die Frage einer Sen-

kung der Mieten iſt ſehr ſchnell in den Kreis
der allgemeinen wirtſchaftspolitiſchen Er
wägungen der zuſtändigen Stellen der Reichs
regierung gekommen. Allerdings ſieht man
noch nicht ganz klar, wie eine Senkung der
Miete durchzuführen iſt, wenn die allge
meine Lohn und Preispolitik dies erfordern
ſollte, aber zurzeit ſteht der Weg über einen
Abbau der Hauszinsſteuer im. Vordergrund
der eingeleiteten Verhandlungen. Hier iſt
zunächſt zu klären, wie den Ländern ein Er-
ſatz bei einem evtl. Fortfall der Hauszins-
ſteuer gegeben werden kann, wobei zu berück-
ſichtigen iſt, daß das Aufkommen der Haus-
zinsſteuer nicht nur für den Ausgleich der
Länderetats und für den Wohnungsbau
bedeutſam iſt, ſondern daß auch
rund 400 Millionen für die Senkung der ſo
drückenden Realſtenern verwendet werden.
Schließlich iſt auch noch der Gedanke aufge-
taucht, auf geſetzlichem Wege dann eine Auf-
hebung langfriſtiger Mietverträge zu er-
möglichen, wenn bei Lohn- oder Gehalts-
reduzierungen der Mieter nicht mehr in der
Lage ſein ſollte, ohne Schulden die derzeitige
Wohnung weiter zu bezahlen. Dieſem Pro
jekt ſtehen allerdings große rechtliche Be-
denken entgegen. Ueber die ganze Ange-
legenheit werden Verhandlungen mit den
Ländern geführt werden.

teilt. Generalverſammlung am 31. Auguſt.)

(Wiederholt da nur in einem Teil unſerer
geſtrigen Auflage enthalten.)

25 Prozent Verminderung
des deutſchen Zuckerrübenanbaus.
Nach einer Erhebung des Statiſtiſchen

Reichsamts werden im Betriebsjahr 1931/32
vorausſichtlich 231 Fabriken mit Rüben-
verarbeitung in Betrieb kommen. Gegen-
über dem Vorjahre bedeutet dies eine Ver-
minderung um zwei Fabriken. Für die
Fabriken ſind 1931 insgeſamt 350 557 Hektar
mit Rüben angebaut. Gegenüber dem Vor-
jahre iſt eine Verminderung um 116 843 Hek-
tar oder 25 Prozent feſtzuſtellen. Während
der Anbauflächenrückgang in Preußen mit
23,9 Prozent unter dem Durchſchnitt bleibt,
iſt er in den Ländern Baden, Württemberg
und Bayern (je 31,5 Prozent), Braunſchweig
und Lippe (25,7 Prozent), Heſſen (52,2 Pro-
zent) und beide Mecklenburg (26,9 Prozent)
über dem Reichsdurchſchnitt. Neben Preußen
bleiben Anhalt und Thüringen (20,4 Prozent)
und Sachſen (12,9 Prozent) unter dem
Durchſchnitt. Von der Geſamtanbaufläche
entfallen 10 930 (i. V. 12 787) Hektar auf
Eigenrüben-, 142 889 (161 133) Hektar auf
Pflichtrüben- und 194 056 (288 122) Hektar auf
Kauf oder Ueberrübenanbau.

x

Zuckerrübenunterſuchungen. Jm Jnſtitut für
Zuckerinduſtrie am 30. Juli 1931 ausgeführte Unter-
ſuchungen von aus allen Rübenbezirken des Deut-
ſchen Reiches ſtammenden Zuckerrüben haben folgen
des Ergebnis gezeitigt: Durchſchnittsgewicht einer
Rübe 200 Gramm (i. V. 223 Gramm), Durchſchnitts
gewicht der Blätter einer Rübe 450 Gramm (i. V. 427
Gramm), Durchſchnittsmenge des Zuckers in der
Rübe 24,8 Gramm (i. V. 26,4 Gramm), Zuckergehalt
12,6 Proz. (i. V. 11,8 Proz.).

Die Magdeburger Bergwerks- A. G.,
Zeche Königsgrube bei Wanne i. W.,
deren A.-K. ſich zum größeren Teil im Be-
ſitze der Deutſchen Erdöl A.G. in Berlin be
findet, weiſt für das erſte Halbjahr 1931
abermals einen Betriebsverluſt auf, nachdem
aus den Vorjahren ein Geſamtverluſt von
2,3 Mill. RM. übernommen worden iſt. Jn-
folge der ſtarken Produktionseinſchränkun-
gen des Syndikats, die ſich ungeachtet der
Sommerrabatte von Monat zu Monat er-
weitert haben, kann die Zeche den Vorteil
aus der in den letzten Jahren vorgenom-
menen Moderniſierung der geſamten An-
lagen ſo gut wie nicht ausnutzen. Mit einer
Dividende kann für abſehbare Zeit nicht ge-
rechnet werden, da neben der Tilgung. des
Verluſtvortrages, der ſich zum Schluß des
Geſchäftsjahres noch erhöhen dürfte, auf die
Herabminderung der Verpflichtungen hinge-
arbeitet werden muß. Jn früheren Jahren
ſtand die Geſellſchaft mit Dividenden von
über 40 Proz. in der Rentabilität an der
Spitze aller Ruhrzechen.

Berliner amtliche Deviſenkurſe vom 5. Auguſt.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 39.23
100 holl. Guld. 169,63 169.97 100 italien. Lire 22,00 22,04
100franz. Fris. 16,60) 16,54 100 ſpan. Peſet. 36.86 36 94
100 ſchweig. Fr. 82,01 82,17 r 1.178 1.182
100 Belga 5861 58.791100 finniſche M. 10,588 10,606
100 tſchech. Kr. 12,46712,487100 bulgar. Leva 3,062 058
100 ſchwed. Kr. 112,40 112,711 japan. en. 2,080

100 dän. Kron. 112,44 112,66] 100 jugſl. Dinar 7,
100 öſtr. Schill. 59,16 59,27]t00 portug. Esc. 18.5

Dänemark bangt um ſein Butter-
geſchäft.

Kopenhagen wird gemeldet:
letzte deutſche Deviſennotverordnung hat inAus Dieder däniſchen Preſſe Beſtürzung hervor-
gerufen, weil man fürchtet, daß die däniſche
Buttereinfuhr nach Deutſchland geſperrt
werden könne. „Berlinske Tidende“ nament
lich ſieht die Lage ſehr peſſimiſtiſch an und
will von eingeweihter däniſcher Seite er-
fahren haben, daß die Ausſichten für die
däniſche Butterausfuhr nach Deutſchland
augenblicklich ſehr ſchlecht ſeien. Einer der
leitenden Männer in der däniſchen Butter-
ausfuhr erklärt jedoch, daß er nicht an eine
Sperrung der däniſchen Butterausfuhr nach
Deutſchland glaube. Deutſchland habe
däniſche Butter nötig und werde ſie ſchon
kaufen. Gerade jetzt ſei der Milchverbrauch
in Deutſchland ſteigend, andererſeits glaubt
er auch, daß man deutſcherſeits die nötigen
Deviſen für den Ankauf von Butter zur
Verfügung ſtellen werde.

Berliner Produktenverkehr.
Berlin, 5. Auguſt. Selbſtverſtändlich war

im Getreidehandel die Unternehmungsluſt
noch ſehr gering, da die Kursentwickelung
völlig unüberſichtlich iſt. Offerten waren faſt
gänzlich zurückgezogen.

Am Promptmarkt konnte Roggen leichte
Gewinne erzielen. Nachfrage beſtand haupt-
ſächlich aus Mitteldeutſchland. Jn Weizen
war das Angebot reichlich. Da das Weizen-
mehlgeſchäft nach wie vor ſchleppend iſt,
wurde der Weizen nur zu niedrigeren
Preiſen von den Mühlen aufgenommen.Roggenmehl hat laufendes Konſumgeſchäft.
Alter Hafer iſt ſchwer abzuſetzen. Jn Hafer
neuer Ernte deckt der Konſum ſeinen laufen-
den Bedarf. Braugerſte in feinſten Quali-
täten wurde verſchiedentlich von den Mälze-
reien aufgenommen, mittlere Qualitäten
ſtanden bei fehlender Kaufluſt reichlich zur
Verfügung.

Berliner Produktenbörſe vom 5. Auguſt.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. neu 184 186 Kl. Speiſeerbſ. S
Roggen, märt neu 139--140 Futtererbſen 19,00-21,06

Braugerſte s Peluſchken eJnduſtriegerſte e Ackerbohnen
Wintergetrſte, neu 135 146 Wicken
Hafer. märk. 142 147 Lupinen. blau u
Weigenmehl 25,50-—34,50 Lupinen, gelb
Roggenmehl Seradella, neu

70 Proz. 20,50--23,75 Rappskuchen u
Weizenkleie 10.,40--10,60 Leinkuchen 13,20 13,50
Roggenkleie 9,75--10.00 Trockenſchnitzel 7.40 7,60
Viſtorigerbſen 26,00--31,00 Soya-Schrot 11.80 12,50

Berlin, 6. Aug. Butterpreiſe. Die Berliner Preis
notierungskommiſſion notierte Butter 1. Sorte 126 RM.,
2. Sorte 116 RM. u. 3. Sorte 102 RM. Tendenz befeſtigt.

Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogramm ab
Station. Fracht und Gebinde zu Laſten des Käufers,

Magdeburg, 5. Auguſt. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
a lener Melis, Lieferung Auguſt 32,70. Tendenz:

uhig.
Metallpreiſe in Berlin vom 5. Aug. für 100 kg

in Reichsmark): Eleltrolytkupfer wire bars 74,76.
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnidkel 98-99 Proz. 350--352, Antimon
Regulus 51--53. Feinſilber für 1 kg fein 38,75-40. 75.

Berlin, 6. Auguſt. Elektrolytkupfer 74,75.

Kurszektel der halliſchen Hausfrau.
MarktKleinhandelspreiſe vom 6. Auguſt

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wir

ſeſtſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 15--20 Pfeffergurken Hühner 80 110a 20 f 80 Tauben 650 80
Musäpfel 5-10 Radieschen Bd. 5 Rehfleiſch 80 180
Eßbirnen 5 10 Weißkohl 5 Stallkaninchen
Aprikoſen 30 35 Rotkohl 8--10 80 90
Heidelbeeren Wirſingkohl 8 10 Molkereibutter

26 30 Blumenkohl Stück 80Johannisbeeren Kopf 10 40 Bauernbutter
20 Salat Kopf 5 10 Stück 65 70

Preiſelbeeren 25 Mohrrüben 10 Quark 26 40
Himbeeren 90 Kohlrüben 10 Käſe Stück 5 20
Brombeeren 40 Kohlrabi 4 Stck. 10 Pflaumenmus 850
Kirſchen, ſaure Zwiebeln 10 Kartoffeln

20 26 Sellerie St. 10 20 10 Pfund 40--46
Pfirſiche 30 45 Porree Bdl. 10--16 Nierenkartoffeln
Pflaumen 20 30 Aal, friſch 200 226 10 Pfund 90
Stachelbeeren Weißfiſche 40- 100 Eier Stück 9--10

15--20 Heringe, Schotten Zitronen St. 6
Tomaten 15 20 Stück 10 15 Meerrettich
Grüne Bohnen 8 Bücklinge 60 Stange 20 50
Wachsbohnen 10 Schellfiſch, ger. 50 Rettiche St. 5--10
Einlegegurken Seelachs, ger. 60 Peterſilie 16

Schck. 40- 100 Aal, ger. 350 Bananen
Senfgurken 100 Maſtenten Stück 5 10Salat gurken 100 130 Pfifferlinge40 46

Stück 6 10 Maſtgänſe Steinpilze 45 50
Schnittlauch Bd. 5 100 140 Champignons

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 70—100 Kamm und Kote- 60 100
z. Braten 90 120 letten 90 110 Rot- u. Leberwurſt

Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 60 80
z. Kochen 80 100 Fleiſch 60-90 geräuch. 60 90
z. Braten 90 120 Roßfleiſch 50 60 Schinken, roh

ammelfleiſch 160 190z. Kochen 70 90 Schlackwurſt gekocht 180 220
z. Braten 90--140 140 200 Speck, geräuchert

Ziegenfleiſch Knackwurſt ett 70 9060 80 100 430 mager 100 180
Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.

Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 5.0, 6804 Auhßig
Trotha 5.4-1 4404 Dresden
Bernburg 5. 0,54 la Torgau
Calbe, O P. 5.142 o1] Wittenberg

Unterpeg. 6.40,02 Roßlau
rizehne 5.0,1 AkenHavel BarbyBrandenburg Magdeburg
Oberpegel 65.1,98 Tanger-

100 norweg. Kr 1 braſil. Milrs. 0,274

100 ung. Pengö 78,48 73,671r00 Danz. Gulkd. 81,

Unterpegel 5.-0,74 06 mündeſ e.
Rathenow Wittenberge 5.Oberpegel 5.1,3801 01Lenzen
Unterpegel] 5.0,30 Dömitz

Havelberg 1,6904 Darchau
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Aufruf nationaler Katholiken:
gür die Befreiung Preußens!
Eine große Zahl deutſchnationaler

gatholiken veröffentlicht anläßlich des
Volksentſcheids einen Aufruf „An die katho

chen Deutſchen in Preußen“, der die Lage
in Preußen unter der Herrſchaft des
NRarxismus eindeutig ſchildert und be
jont, daß dieſe Herrſchaft nur durch das

ntrum möglich war. Zum Schluß
ßt es in dem Aufruf:
„Darum, wer mit uns der Meinung iſt,
Abkehr vom Sozialismus Vorausſetzung

deutſcher Auferſtehung iſt, der helfe uns, am
Auguſt die Auflöſung des Preußiſchen

Landtags zu erzwingen und damit den Weg
r die Befreiung Preußens vom

Sozialismus zu Geſundung und Aufſtieg frei
zu machen.“

Ein letztes Lebenszeichen von
Nungeſſer und Coli?

Auf der Jnſel Sylt iſt eine Flaſchen-
poſt angetrieben worden, die einen Zettel
mit der Aufſchrift „Victimes du devoir (Opfer
ihrer Pflichterfüllung), Nungesser et Coli“
enthielt. Das franzöſiſche Generalkonſulat
in Hamburg, dem die Flaſchenpoſt zugeſandt
wurde, ſtellte feſt, daß es ſich um einen Zet-
tel handelt, wie er in franzöſiſchen Reſtau-
rants zur Abrechnung gebraucht wird. Die
Flachenpoſt wurde zur weiteren Prüfung
nach Paris geſandt. Es beſteht die Möglich
keit, daß es ſich um das letzte Lebenszeichen
der beiden franzöſiſchen Flieger
Nungeſſer und Coli handelt, die im
Sommer 1929 zur Ozeanüberquerung auf-
ſtiegen und von denen man ſeitdem nie
wieder etwas hörte.

Ammm D.
Wird das Wort zur Tat,

Wenn jeder sein Ja gezeichnet hat.

Der deutſche Hering iſt da!
Bis vor kurzem war der teure, auslän-

diſche Hexing auf dem deutſchen Markt. Nun-
mehr iſt der deutſche Hering wieder
da, preiswert und in einer vorzüglichen
Qualität, wie ſel en. Täglich werden gewal-
tige Mengen Heringe aus deutſchen Fängen
angebracht. Die diesjährigen Herings-
ſchwärme zeigten ſich etwas früher als
im Vorjahre. Die deutſchen Fiſcher haben
zur Zeit alle Hände voll zu tun, um den
reichen Heringsſegen zu bewältigen. Durch
den Hering erhalten wir bekanntlich auch
den Bückling (den geräucherten Hering) ſo-
wie die verſchiedenen anderen Heringspro-
dukte. Der reiche Heringsſegen kommt bei
der ſchweren Wirtſchaftslage und den Geld-
ſorgen geradezu wie ein Geſchenk zur Be-
friedigung des Ernährungsbedarfes für das
deutſche Volk. Jeder Groſchen, der für
deutſche Heringe ausgegeben wird, kommt
unſerer Wirtſchaft wieder zugute und kann
die Einfuhr von ausländiſchen Lebensmitteln
vermindern.

kg z Ein kalter Winter zu erwarten
3 Die Temperatur des Golſfſtromes geſunken.
on Der bekannte ſchwediſche Metevprologe
S. Bandöòſtröm iſt von ſeiner Reiſe nachJsland und den Faröern zurückgekehrt, wo
u er die Temperatur des Golfſtroms unterſucht

hat. Sandſtröm erklärt, ſeine früheren
Unterſuchungsergebniſſe beſtätigt zu ſehen,
wonach die Temperatur des Golf-
ſtromes, die für ganz Nordeuropa die
größte Bedeutung habe, um 3 Grad ge

ſunken ſei. Das neue Material iſt noch
nicht wiſſenſchaftlich bearbeitet. Auf Grund
der Angaben Sandſtröms wird mit einem
beſonders kalten Winter in Nord
europa gerechnet.

2

Zu dem deutſchen Miniſterbeſuch

Die Führer der italieniſchen Außenpolitik.

in Rom.

Benito Muſſolini und Außenminiſter Grandi.

Unwetterkataſtrophen aus aller Welt.
Schwere Wolkenbruchſchäden

im Rheinlanö.
Am Mittwoch gegen 18 Uhr ging in der

Gegend von Mehlem, Rolanös-eck und Remagen ein furchtbarer
Wolkenbruch nieder, der über dreiviertel
Stunden dauerte und mit ſchwerem Hagel-
ſchlag verbunden war. Bei Mehlem iſt

auf der Eiſenbahnſtrecke ein Dammrutſch
entſtanden. Alle Züge mußten zwei Stun-
den auf freier Strecke liegen. Die Gemeinde
Mehlem war vollſtändig ohne Licht, wo-
durch die Rettungs- und Bergungsarbeiten
ſehr erſchwert wurden. Jn Unkelbach,
Kreis Ahrweiler ſind
ſieben Wohnhäuſer und Scheunen von den

Waſſermaſſen fortgeriſſen
worden. Vieh wurde abgetrieben. Die
teſen konnten ſich nur mit knapper Not
retten.

Die Feuerwehren aus der Umgegend
wurden alarmiert und ſind noch um Mitter-
nacht mit den Aufräumungsarbeiten beſchäf-
tigt. Die Nachrichten aus dem Unglücks
gebiet ſind ſehr ſpärlich, ſo daß die Folgen
des Unwetters im einzelnen noch nicht über-
ſehbar ſind.

Gewitterſturm über Stuttgart.
Am Mittwochabend gingen über Stutt-

gart ſchwere Gewitter mit Wolkenbrüchen
nieder, die in vielen Stadtteilen, beſonders in
der Altſtadt und in den öſtlichen Vororten, zu
ſchweren Hochwaſſerſchäden führten. Die
Straßen der tiefergelegenen Stadtteile

glichen reißenden Strömen,
die Plätze verwandelten ſich in Seen. Jn

verſchiedenen Straßen wurde das Pflaſter
aufgeriſſen. Die Feuerwehr iſt die ganze
Nacht hindurch mit dem Auspumpen von

Waſſer immer noch im Steigen begrif
fen iſt und in der Stadt ſtellenweiſe eine

öhe von 236 bis 3 Meter erreicht hat. Der
lugplatz und das Elektrizitätswerk ſtehen

mehrere Meter tief unter Waſſer. Der Ver
kehr iſt auch in den Fremdenniederlafſun-
gen nur mit Booten aufrecht uerhalten. Die
Arbeiter, die mit der Verſtärkung der Deiche
beſchäftigt waren, waren im entſcheidenden
Augenblick in einen Lohnſtreik getreten.

Hitzewelle auch in Jtalien.
Seit zwei Tagen raſt über Italien ein

ſchwerer Scirocco. Jn Rom ſtieg das
Thermometer am Mittwochmittag auf 35,8
Grad Celſius. Ein Aufenthalt in der Sonne
iſt auf die Dauer kaum möglich. Aus
Palermo werden

42 Grad im Schatten d bigh
emeldet. Jn dieſem Sommer ſin shernoch nicht ſo drückende Tage zu verzeichnen

geweſen; die Luft iſt außerordentlich ſchwül.

Freitagletzter Tag für Stimmscheine!

„Do. X“ nach Nenuyork geſtartet.
Das deutſche Flugſchiff „Do. ſtartete

J am Mittwoch um 10.50 Uhr MEs. in Rio
de Janeiro zum Fluge nach Neuvork.
Die Flugſtrecke führt über Caravellas. An
Bord befinden ſich elf Fahrgäſte, darunter
zwei Frauen. Die Wetterverhältniſſe ſind
an Auf Baſ Wyhunt iſt eine
Zwiſchenlandung au ahia geDie „Do iſt um 20.05 Uhr MEZ. in
Bahia eingetroffen.

Bitte, küſſen Sie mich nicht!
Ein Feldzug gegen eine althergebrachte Sitte.

Dr. Charles Vaughan Craſter hat fich
in Amerika einen großen Namen gemacht.

ſchäftigt.

58 Todesopfer.

Unwetter ſchweren Schaden an.
Unglücksgebiet entſandter
ſchuß ſtellte feſt, daß

bei dem Unwetter 58 Perſonen getötet

ſturm völlig zerſtört.
ſind obdachlos geworden.
gekommen.
in den Wäldern,
läufig in Kaſernen untergebracht worden.

LUeberſchwemmungskataſtrophe
in China.

Durch die verheerenden

zeitig einſetzendenſchmelze ſind nicht weniger als
16 Provinzen mit mehr als 50 Millionen

Menſchen
betroffen worden.
würde nicht die

ahrtauſendalte Syſtem
Flüſſe vollkommenſigt worden wäre.

Aus Hankau wird gemelbdet,

Kellerräumen und Aufräumungsarbeiten be-

Unwetterkataſtrophe in Mittelrußland.

Jm Tſchitchatſchewſki- Bezirk in
Mittelrußland richtete ein furchtbares

Ein in das
Regierungsaus-

worden ſind. 24 Häuſer wurden vom Wirbel-
Ueber 1200 Menſchen

Viel Vieh iſt um-
Sehr groß iſt auch der Schaden

Die Obdachloſen ſind vor-

Ueberſchwem-
mungen in China, eine Folge der unge-
heuren Regenfälle und der gleich-

Schnee-

Der angerichtete Schaden
Ausmaße erreicht haben,

venn nicht durch die Revolution das
de r

vernachläſ-
daß das

Er iſt der Mann, der die vielbeachteten
Feldzüge gegen das Küſſen organi-
ſierte. Durch ſeine ungewöhnlichen Forde
rungen entfeſſelte er überall die heftigſten
Diskuſſionen. Dabei iſt Dr. Craſter kein
Charlatan. Er iſt ſtädtiſcher Chefarzt
von Newark, der größten Stadt des Staates
New Jerſey. Jn ſeiner amtlichen Eigenſchaft
hatte er reichlich Gelegenheit, gegen das
Küſſen, das er für unhygieniſch hält, vor
zugehen, und prägte unter anderem den Satz:

möchte gefund bleiben!“ der, auf
Lätze geſtickt, die Babys von New Jerſey

iert.
Zwar iſt Dr. Craſter tolerant genug, das

Küſſen ſelbſt nicht als eine Krankheit zu er
klären, er beſteht aber darauf, daß es deshalb
nicht weniger gefährlich ſei, da bei der Be-
rührung der Lippen Krankheitskeime über-
tragen werden können. Er wettert ebenſo
gegen den Lippenſtift, deſſen klebrige Schicht
auf den Lippen ähnlich auf die Bakterien
wirken ſoll wie Fliegenpapier auf die Fliegen.

Nun iſt Amerika für Dr. Craſter als
Wirkungsfeld viel zu klein geworden. Er
will ſeinen Kampf zunächſt auf England
ausdehnen. Er befindet ſich bereits
unterwegs nach London, erhielt aber ſchon
vor ſeiner Abreiſe eine Warnung aus dem
Jnſelreich. Ein gewiſſer Dr. Joſiah Old-
field teilt ihm mit, daß die Engländer nicht
daran dächten, das Küſſen zu unterlaſſen.

Bemerkenswert iſt übrigens, daß ſich der
zerſtreute Dr. Craſter bei ſeiner Abreiſe am
Landungsſteg von Frau und Tochter mit
einem Kuß verabſchiedet hat.

Der magnetiſche Noröpol wandert.
10

z Das Rätſel der Halbinſel Boothia-Felirx.
Wir haben es ſchon oft erlebt, daß bei phantaſtiſche Vorſtellungen. Man glaubte,

90 großen Entdeckungen der Zufall ſich als der daß ein geheimnisvoller Magnetberg im
0 glänzendſte Regiſſeur erwies. So iſt auch Norden liegt und die Seefahrer ſprachen

der geheimnisvolle magnetiſche Nordpol nicht ohne Beklemmung von dieſem Berg.
jetzt vor hundert Jahren auf ſeltſame Und nun erwies es ſich, als James Clark

20 Weiſe aufgefunden worden. Sein Entdecker Roß bei Bvothia-Felix Anker warf, daß der
e war der engliſche Kapitän James Clark magnetiſche Nordpol keinesfalls ein Berg
0 Roß, der mit der „Victory“, dem erſten war, ſondern daß er auf ganz flachem Land
6 Dampfſchiff, das zu einer Polarforſchung lag, und daß er ſich von ſeiner Umgebung

benutzt wurde, die Nordweſtpaſſage ſuchte, in nichts unterſchied. Aber mit den Jnſtru-
o nämlich die Durchfahrt vom Aktlantiſchen menten, die Roß mit ſich führte, gelang ihm
o Ozean zwiſchen Grönland und den nord- noch eine andere, und zwar eine ſehr ſeltſame
s amerikaniſchen Inſeln nach der Behringſtraße Entdeckung: daß nämlich der magnetiſche Pol
0 Kpedilicuer den hen vorher im nicht ſtillſtand, ſondern daß er wanderte.

er, Da zraum von drei Jahrhunderten ehe Roß auff Dieſe Schwankungen des Erdmagnetis-
die Reiſe ging, dieſe Durchfahrt geſucht. müus ſind freilich erſt im Lauf der Zeit näher

o Keiner hatte ſie gefunden. Auch James unterſucht worden. Heute weiß man, daß5 Clark Roß kam nicht zum Ziel. Erſt einem der magnetiſche Noroöpol innerhalb eines
0 Polarforſcher unſerer Zeit, Roald Amundſen, Tages eine etwa 58 Kilometer lange ellipſen-
F der vor einigen Jahren auf ſo tragiſche Weiſe ähnliche Strecke durchwandert, um dann an

ſein Grab in der Arktis fand, war es (auf den Ausgangspunkt zurückzukehren. Er
einer Expedition zwiſchen 1903 und 1904) ver- wandert dabef allerdings allmählich nach
gönnt, mit ſeiner „Gjöa“ die Durchfahrt Nordoſten und hat ſeit ſeiner Entdeckung
zu entdecken. Jmmerhin, die Reiſe des ſeine Lage um etwa 65 Kilometer in dieſer

o Kapitäns Roß war nicht vergeblich. Die Richtung verſchoben. Welche Gründe hierfür
qualvollen vier Winter, die das Eis der e e in Reich Rätſeln der
Arktis ſein Schiff umklammert hielt, brachten Arktis, die tno ihm r et den man zu den geo- Erſt hundert Jahre trennen uns von jener
graphiſchen Großtaten rechnen darf. Auf der Entdeckung Sie geſchah zu jener Zeit, als
kleinen Halbinſel Boothia-Felix im nord- China und Japan dem Abendlande noch
amerikaniſchen Jnſelgewühl entdeckte er den fremde, faſt völlig unbekannte Länder waren,
magnetiſchen Nordpol. An dieſer Stelle der als der ferne Oſten, dem Europäer uner-
Erde ſie liegt 70 Grad 5 Minuten gründlich, im Schlummer lag. Jnzwiſchen
17 Sekunden nördlicher Breite und 96 Grad 1833 hielt das Eis ihn feſt. Erſt dann gelang

t 46 Minuten 45 Sekunden weſtlicher Länge es ihm und ſeiner beinahe verzweifelten
(von Greenwich) konnte Roß feſtſtellen, Mannſchaft der Umklammerung des Eiſes
daß die Magnetnadel mit ihrer Spitze ſenk- hat die Welt ihr Antlitz geändert. Eiſenbahn,
recht nach unten zeigte. Jm Jahr 1829 war Schiffahrtslinien und Flugzeuge haben neue
Roß ausgefahren, im Juni 1831 gelang ihm Wege geſchaffen, um Abendland und fernen
dieſe Entdeckung, aber noch bis zum Jahre Oſten zu verbinden. Und auch die Arktis iſt
zu entrinnen und ſeine epochale Entdeckung nicht mehr das fremde Land wie einſt. Sie
der Welt mitzuteilen. t noch nicht erſchloſſen. Sie ruht noch imVon dieſem magnetiſchen Nordpol, der in Nebel vieler Geheimniſſe. Aber wir kennen

chſt merkwürdiger Weiſe r ſeit hundert Jahren das Rätkſel des
Entdeckungiert, hatte man vor magnetiſchen Pols

Koffer.
Von Smada.

Koffer ſind harmlos, ſolange man nichts
von ihnen will. Aber ſtellt man nur die ge-
ringſte Zumutung an ſo einen Koffer, gleich
macht er es wie die Köchin, wenn un-
erwarteter Beſuch kommt er ſtreikt.

Streikende Koffer aber ſind ein ſoziales
Problem, das nur durch Klugheit und Ge-
duld, nicht aber durch Zorn und Haſt gelöſt
werden kann. Uebrigens enthüllen ſtreikende
Koffer die ganze Bosheit ihres Charakters.
Sie haben etwas direkt Aggreſſives. Wenn
ſie aufgehen, ſo kann man damit rechnen, daß
ſie dafür ſich nicht ſchließen laſſen und umge-
kehrt. Es gibt unzählige Variationen ein
und desſelben Themas, alle gleich und uner-
freulich.

Leer wirkt ſo ein Koffer wie ein Abgrund,
bereit, unſer geſamtes Hab und Gut, ſofern
es die Reiſe mitmachen ſoll, zu verſchlingen.
Fängt man aber einmal mit dem Packen an,
ſo bemerkt man mit Schrecken, daß Koffer ge-
nau ſo unzulänglich ſind wie menſchliche
Wohnungen.

Leider beſitzen Koffer nicht die Geduld
einer deutſchen Hausfrau, die ſich zu ihrer
Arbeit noch immer etwas aufbürden läßt.
Koffer nehmen jede derartige Zumutung
übel. Sie hegen ähnliche Empfindungen wie
der Arbeiter mit dem Achtſtundentag was
darüber iſt, iſt vom Böſen!

Und dann, nachdem der Menſch dies alles
durchgemacht und glücklich abgedampſt iſt, läßt
ihn der Koffer im Stich. Was iſt die Untreue
einer ſchönen Frau gegenüber der eines
Koffers!

Beſeelt von geradezu wahnſinnigem Frei-
heitsdrang, iſt es der Traum jedes halbwegs
anſtändigen Koffers, allein zu reiſen, auf
eigene Fauſt. Jhr Motto lautet: „Da wo du
nicht biſt iſt es am ſchönſten!“

Gegen dieſen Freiheitsdrang hilft weder
Gepäckverſicherung, noch intenſive Mar-
kierung. Jrgendwie wiſcht er doch durch, um
nach perſönlichem Gutdünken ſeine Reiſe
fortzuſetzen. Natürlich immer in entgegen-
geſetzter Richtung.

Meiſt ſind Koffer Saiſongegenſtände, wie

zum Beiſpiel Oefen. Außer Betrieb geſetzt.
bekümmert man ſich nicht um ſie. Wie die
meiſten nicht an Reparatur ihres Ofens bei
heller Sommerſonne denken, vergeſſen ſie
auch ihren Koffer nach jeder Reiſe zu über
prüfen. Das geſchieht erſt im letzten Moment,
wenn man mit Einpacken beginnt. Dann
aber iſt es zu ſpät, oft die Läden geſchloſſen
und der Schloſſer unerreichbar. Koffer aber
ſind rachſüchtig; ſie vergelten jede Vernach-
läſſigung mit Zins und Zinſeszinſen!

Man muß ſeine Koffer behandeln, wie
etwa ſeine Frau. Dieſe würde ſich auch ſchön
bedanken, höchſtens zweimal im Jahre mit
hinausgenommen zu werden!

Man kann gegen Koffer nicht aufmerkſam
genug ſein. Man darf nicht vergeſſen, daß ſie
im Kampfe mit uns eine Waffe beſitzen, durch
die ſie ſtets Sieger bleiben werden.

Nämlich die Schlüſſel.

Rundfunkſtörung ſtets rechtswidrigk
Kein Vorrecht älterer Störanlagen.

Der Jnhaber eines Lebensmittelgeſchäftes
in Berlin ſtörte durch ſeine elektriſche Kühl-
anlage den Rundfunkempfang, Einer der ge
ſchädigten Rundfunkhörer erhob Klage. Das
Amtsgericht Berlin-Mitte verurteilte den Stö-
rer. Das Landgericht I Berlin wies
ſeine Berufung koſtenpflichtig zurück. Die
Entſcheidung führt aus, daß den Rund-
funkhörern gegen Störungen durch elektriſche
Maſchinen und Geräte, wie mit Recht über-
wiegend angenommen werde, der Beſitzſtö-
rungsanſpruch auf Unterlaſſung zuſtehe. Von
einer Ortsüblichkeit der Störungen könne
keine Rede ſein. Weiterhin hatte in einem
kürzlich veröffentlichten Urteil das Landge-
richt Schwerin den Anſpruch des Rundfunk-
hörers auf Störbefreiung von dem früheren
Vorhandenſein der rgemacht. Das Landgericht Berlin J und ü
60 andere Gerichte haben anders geurteilt:
Nach dem Beſitzrecht des Furgerr Geſetz
buchs iſt es gleichgültig, ob die Rundfunkan-
lage früher oder ſpäter als die ſtörende Vor
richtung angeſchafft iſt. Der Störer muß die
Störungen auf ſeine Koſten beſeitigen.

„Bitte, küſſen Sie mich nicht, ich



Bezirk Magdeburg,
185 Morgen, davon
100 Morg. Weizen-
boden, 85 Morgen
Wieſe(Weide), gr.,

maſſive u. gute Ge
bäude. 30 Stck. Rind

ehemal. 7 2er

Freitag, Verſammlung
Goldene Kugel

Freibank
Freitag v. 14——17 Uhr

und Sonnabend von
8 bis 11 Uhr,

Heute morgen entschlief sanft, aber un-
erwartet, nach kurzem, schwerem Leiden
meine über alles geliebte Frau, meine liebe
Mutter

Wiedereingetroffen!

Feinſte Bücklinge 25,
ſchöne fettige Ware Pfd.
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Die Koſten für das Kinderfeſt 1931 ſollen
jetzt abgerechnet werden.
Diejenigen Lieferanten, die bis heute noch

nicht die Rechnüngen für das Kinderfeſt vor
gelegt haben, werden hiermit aufgefordert,
dieſe bis ſpäteſtens 10. Auguſt 1931 an den
Magiſtrat einzureichen.

Merſeburg, den 1. Auguſt 1931.
IX. 195/31. Der Magiſtrat.

die Zeit vom 1. Juni 1931 bis 31. Mai 1932
in der Stadthauptkaſſe zur Einſicht und Aus-
zahlung aus.

Einſprüche gegen die Verteilung gem. S 25
Abſ. 3 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907
ſind innerhalb von zwei Wochen, vom 7.
Auguſt 1931 ab gerechnet, beim Jagdvorſteher
zu erheben.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1931.

J Miedermeiers Gonnenblume
I Pfund koſtet nur S 2la Fetthücklinge Pfd. 248

Sauresardinen Pf. 10
Seelachsſchnitzel“ 15
Delſardin. port., gr. D. 188

la Tafelmargarine Pf. 344
Kokosfett Pfd. -Tfl. 35
Schweineſchmalz Pfd. 485
Gr. fr. Eier Stück 75
Edamer Pfd. 145
Bruchreis Pfd. 143

norweg., gr. Doſe 27
Fetther. i. Zom., gr. D. 5820 Filialen! 20 Filialen!

Verfaſſungsfeier für die Mädchenabteilungen
der Bernfsſchule.

II. --/31. Der Jagdvorſteher.
c-—-„WF «Yc

Sonntagsdienſt am Verfaſſungstage.

Jedt ist le belegenneft in

küchen, Schlaf- und Speiserimmer

Suppenreis
la Weizenmehl Pfd. 243

Beutel nur 11845 Pfd.
Kartoff

z Pfd. 155 a gettheringe 10 St. 189
Friſcher Weißkohl Pfd. 3

Wirſingkohl Pfd. 5
elmehl. Pfd. 18 Rottohl Pfd. 63

Sardellen Pfo. 30

Die Verfaſſungsfeier der Schülerinnen der e See hn, den I Wenn iſt für r Reüer Sauerlohl Pfoi43ſtädtiſchen Berufsſchule findet am Dienstag, alle altungen Sonntagsdienſt ange- II j eneinlag. Pf Stden 11. Auguſt um 8,30 Uhr im Berufsſchul ordnet. zu Sehr billigen Preisen zu kaufen V Sind epfe 103 Keue ſaure Gurten St.
gebäude Unteraltenburg 12, ſtatt. Sämtlichen
Schülerinnen wird die Teilnahme hiermit
zur Pflicht gemacht.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1931.
VI. B. 66/31. Der Magiſtrat.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Donnerstag, den 13. Auguſt, von 10 bis

111 Uhr Annahme: Freitag, den 14. Auguſt,
von 15 bis 16 Uhr, Verkauf.

Zur Entgegennahme von Sterbefallanzei-
gen iſt das Standesamt in der Zeit von 11
bis 12 Uhr geöffnet.

Alle anderen ſtädtiſchen Dienſtſtellen blei-
ben am Dienstag, den 11. Auguſt 1931, für
den öffentlichen Verkehr geſchlo n.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1931.

115 Der Magifrat.
Volksentſcheid „Landtagsanflöſn g“.

Wir empfehlten:
Reformküchen m. Abwaschtisch, 390 J

Marke Beka uSchiafrzimmer in Eiche, Nußb. usw. 950 r
m. Wasch- od. Frisiertoilette von an

Spelsezimmer, 1.80 m, Eiche kompl., mit
4 echt eich, Stühlen u. Standuhr 7 40 n
echt Eiche, 50 cm breit

Außer dem Ausverkaufspreise in Damen-
mämein, Kleidern und Anzügen bei
30-50 Ermäßigung. Besuch unverbindl.

Salatöl

Schokol.
Himbeerſaft Pfd. 45

Fllegenfünger 3 St. 10
Reue Kartoffeln

10 Pfund nur 295

Pfd. 155

Pid. 353
Friſch gebr. Bohnenkaffee Pfd. 58 48
la Perlkaffee
la Miſchkaffee

Pfd. 68
Pfd. 35

Nledlermeier-:
Es T ar rig m i a ßs 64 4 der Landeswahlordnung jeder e

Ab Freitag, den 7. Auguſt, liegt der Ver
teilungsplan für das Jagdpachtgeld des ſü d-

ſtimmungs ſeine Perſon auszuweiſen hat. wer Oelgrube 7.
Mitte Oelgrube, i. Hause d. Mtatenrradgesch.
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